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Theat€f . . .
Die deutsclgesdrriebene kommunisrisdre

Tsdredrenzeirung,,Auf'bau und Frieden"
iibersdrliigt sidr-in firer Nummer vom 2.
November vor Freude. Fast die ganze Tirel-
seite und nodr die nd.cl-rste dazu-widmet sie
der ersten Aufftihrung, die ein neu.gesdraf.
fenes Staarliches !flandertheater in Sokolov
(lies Falkenau) vom Stapel liefi. Friedridr
Sdrillers 

"Kabile und Lie6e" vurde in de,ut-
scler Sprache vor 8OO deutsdren \(/erktltieen
aufgef iihrt und der Prager stellv. Kult-us-
minister war hcidrstpersdnlich ersdrienen;
um in langer Rede die Bedeutung dieses
,deutsdren' Wandertheaters anldBlldr sei-
nes ersten Auftretens zu wiirdigen.

So weit, so gur. Aber sdron die Ueber-
sdrrift auf der ersten Seite wirkt penerranr.
Dieser Theateiberidrt trigt den Titel ,,Hodr
Cer proletarisdre Internaiionalismus". Sdr<i-
nesTheaterdas....

Noch deutlidrer hrirt man die Nacltigall
trapsen, wenn man auf der gleidren Seite
das ,Danksd-rreiben der deutsdren \frerktiti-
gen an das Zentralkomitee der KPC und an
den Zentralrat der Gewerksdraften" liest, in
dem es hei8t:

,,Mit Begeisterung und aufridr,tiger ,Freude
verfolgten die deutsdren Werktitigen der
Bergarbeiterstadt Sokolov die Ersiauffiih-
rung des klassisdren Dramas Friedridr S&il-
lers, Kabale und Liebe. Die Vorstellung be-
wiei, daf3 unsere Parrei und Regierung"audr
auf kultureilem Gebiete die Grundsltie des
proletarisdren Sozialismus verwirkiidrt....'Wir versid-rern Eudr, da8 wir noch intensivet
unsere Pldne iibersdrreiten werden, um ge-
niigen'd Kohlenreserven fiir den l?inter zu
sdraffen .. . Zu den \fahlen werden wir in
fester Einheit und ,Freundsdraft mit uns€ren
tsdredrisdren Genossen gehen .. ." und so
weiter im Text.

Na also. Prag madrt Theater, Sokolov
(lies Falkenau) ,bietet dafiir Stadranov-
Kohle; ein erhebender Kulrur-Austausdr!
Mit weldr freudebesdrwingter Besessenheit
werden nunmehr d,ie deutsdren Kumpel-Ge.
nossen nodr mehr Kohle fcirdern, nadrdenr
ihnen Spielleiter Genosse Taub den prole-
tarisdren Internationalism,us in Form
Sdrillerscher Dicl'rtun g eingefl <i8t hat.

Man hats aber ar.rdr n6tig. In der gleidten
Nummer des Blattes findet sidr (hinten) der
Stofiseufzer einer Marta Lienert aus Horni
Blatna, offenbar eine Erzgebirgsgemeinde
(Platten?) mit der Uebersdrrift ,,\(o bleiben
die Kartoffeln?" Zunldrst werden da die
fehlenden Erdiipfel besdrworen, da es An-
fang November nodr immer keine gebe,
weder zum Einkellern noch fiir den tlgli-
dren Be'darf. ,,Ohne Karioffeln le'bts sidr
nun einmal nicl-rt gut", stellt die Sdrreiberin
sadrlidr fest, um dann fortzufahren: ,Audr
auf die Sflinterkohle warten wir nodr im
Grenzgebiet. Es ist kein gutes Gefiihl, den
'\finter vor der Ttir zu wissen und nidrt ge-
nug HauSbrand zu ha,ben, ,um unseren Min-
nern, die tiiglich im Erzbergbau arbeiten und
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viele Stunden von Haus und Familie enc-
fernt sind, eine warme Stube zu ,bereiten".

Sie mag beruhigt sein, dig gute Frau Lie-
nert. Sie wird einheizen kiinnen, nadrdem
den Falkenauer Kumpeln mit Kabale und
Lipbe so eingeheizt wurde, daB sie vor lau-
ter Kultnrr nunmehr nodr intensiver ihre
PIIne iiberschreiten werden.

'Wenn etwas wirklidr iibersd'rritten wird
mit soldr heilloser Verrnengung kultureller
Dinge und staatskapitalistisdrer Antreiber-
methoden, dann mfiBte es eigentlidr die
Hutsdrnur all derer sein, die man de.rma8en
gerissen e,inzuseifen versucht.

Aber nicht nur die Kohle, audr die Wah-
len werden ins Theater einbezogen. Es geht
ja gar nidrt anders: Wenn man Ka.bale und
Liebe gesehen hat, dann mu8 man die ,,Ein.-
heitsliste der Nationalen Front' wdhlen. (Es
gibt iibrigens gar keine zweite oder andere
Liste fiir die am 28. November stattfinderr-
den,,'Sfahlen" in die Prager Nationalver-
sammlung). Audr ein paar deutsdre Kandi-
daten werden prlsentiert. Darunter ein ge-
v.isser Josef P<itzl, gerb.iirtig aus Vackovec.
Da Pcitzl gelernter Geigenmadrer ist (jetzt
allerdings Sekretlr des Kreisgewerksdrafts-
rats in Karlovy Vary, lies Karlsbad), diirfte'
der Ort wohl in der Gegend von Sdrcinbadr-
Stadt zu suchen sein. Dieser Piitzl sdreint in
Asdr eine gute Nummer zu haben. Denn

,aus den Reihen der 'Werktltigen der Asdrer
Betriebe Ohara und Tosta kair der einstim-
mig angenommene Vorsdrlag, als Kandidat
fiir die \(ahlen in die Nationalversammlung
den Biirger deutsdrer Nationalitlt Jose-f
Pcitzl aus der benadrbarten Gemeinde Va-
ckovec zu nennen". "Verzeihung, As mit Ha-
kerl, nicl-rt Asd'r. Und nun das Sdrcinste:
,,Die Stadt As (mit Hakerl) ist bekannt und
beriihmt durdr ihre langjiihrige Tradition
der Textilerzeug'ung, an deren gutem Ruf
a u c h die Textilarbeiter rund -arbeiterinnen
deutsdrer Nationalitlt bedeutenden Anteil
haben". Audr!, auchl! - wir lasen ridrtig!
So stehts in ,,Aufbau und Frieden'.. Genosse
Pcitzl wird also von Asdrer Texrilarbeitern
gewlhlt werden diirfen, die audr Anteil hat-
ten am Aufbau der Asdrer Textilindustrie -neben und hin,ter den tsdrechisdren Kommu-
nisten, deren proletarisdrer Ges,nnung es
natiirlidr zu danken ist, da8 es iiberhiupt
jemals eine Textilindustiie in Asdr gegebin
hat.

Ka,bale und Kohl(e), 'Wahlen ,und Liebe
(zum Genossen Piitzl), Planiibersdrreitung
und ein bisserl deutsdrer Anteil am Aufbau
der Asdrer Textilindustrie, sonsr aber Auf-
bau und Frieden 

- Himmel, A..... und
Friedridr (Sdriller), was wird dem Genossen
deutsdrer Nationalitdt nodr alles iugemutet
werden!

Ein Bild - und eine ernste Frage . . .
Es fehlt nidrts an ihm, an dem kleinen

Egerldnder, der im August die Tradrten-
gluppe_des Rehauer Festzuges angefiihrt hat.
Ein ridrtiger kleiner Rou{3butt'n bou ist er
mit seinem versdrmitzten Lad-ren und mit

dem Sacktuch. Man kann damit zufrieden
scin, denn das Bild vermitrelt die trii.eerisdle
Meinung, sdron die kleinsten SudetEndeut-
schen wachsen wieder hinein in die Gemein-
sdraft unserer Volksgruppe, sie.tragen sogar
Fluasnoadoudara und werden gani so wie
die Vdter waren.

- \flie gesagt, das ist aber nur eine triige-
risdre Meinung. Die rauhe \firklidrkiit
sieht vcillig anders aus. Sie sp.iegelt sidr wi-
der in einem Aufsatz von Prof. Dr. Bittner
(Bodrum) in den Mitteilungen Nr. 1 der
Deutsdren Pestalozzi-Gesellsdraf t. Dieser
Beridrt ist mit der Ueberscl'rrift versehen:
,Die ostvertriebene Jugend und ihre Ein-
gliederung in die neue Heimat." Der Ver-
fasser untersudrt in diesem Aufsatz die
Frage, ob die aus Ostdeutsdrland vertrie-
bene Jugend bei dem Vorgang des Hinein-
wadrsens in die neue Hiemal zu fcirdern, und
zu bestlrken, oder ihr immer und immer
wieder die Mahnung zuzurufen sei: Denkt
daran, da8 ihr Ostdeutsdre seid und bleiben
mii8r.

Der Verfasser kommt dabei zu folgendem
Schlu8: .Niemand, weder Eltern nodr audr
sonstige Erziehungsberedrtigte haben das
Redrt, die vertriebene Jugend in dem Vor-
gange des allmrihlidren Hineinwachsens in
die neue Heimat zu srtiren, niemand hat das
Redrt, die osrdeutscle Jugend in dem aul
die Dauer sdrwer errrlglidren Zustand der
Spannung zwisdren der alten und der neuen
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Theater . . .  Ein Bild - und eine ernste Frage . . .
Die deutsc:h¦gesd1rie-bene kommunistische

Tschechenzeitung „Aufıbau und Frieden“
üibersdılägt sidı in ihrer Nummer vom 2.
November vor Freude. Fast die ga'nze"Tit.el-
seite und noch die nächste dazu widmet sie
der e.rsten- Aufführung_, d.ie ein ne'u-gesc'haf-
fenes Staatliches Wan-der-theater in Sokolofv
(lies Fal-kenau) vom Stapel ließ. Fried-rich
Schillers „Kabale und Liebe“ wıurde in derut-
scher Sprache V-or 800 d-eutschen Wer'ktäti~gen
aufgeführt und der Prager stellv. Kultus-
minister war höchstpersö-nlich erschienen,
um in langer Rede die Bedeutung dieses
„deutschen“ Wander'theaters anläßlich sei-
nes ersten Auftretens `zu.wür:d.igen. '
- So weit, so gut. Aber sch-on die Ueber-
schrift auf -der ersten Seite wirkt penetran.-t.
Die-ser Theat-er"be.richt trägt den Titel- „Hoch
der proletarische Internationalis-mus“. Sch.ö-
nes Theater das . . . .

N0-di deutlicher hört man die Nachtigall
trapsen, wenn man auf der -gleichen Seite
das „D-ankschreiben der de-utschen Werktäti-
gen an das Zentralkomitee der KPC und an
den Zentralrat de.r Gewerk-schaften“ liest, in
d-em es heißt: .

„Mit Begeisterung und a'ufrich~tiger «Freude
verfol=gten- die deutschen Werktätigen der
Bergarbeiterstadt Soko-lo-v die Erstauffüh-
rung des klassischen Dramas Friedrich Schil-
lers, Kabale und Lie-be. Die Vo-r-stellung be-
wies, daß .unsere Partei und- Regierung auch
auf kul't'ure.llem Gebiete die 'Grundsätze des
prole-taris-chen Sozialis-mais verwirklicht . . . .
Wir versichern Euch, daß wir noch intensiver
un-sere Pläne überschreiten werden, umge-
nügenfd Kohlenreserv.en für d-en Winter zu
schaffen . . . Zu d.en Wahle'n .werden wir in
fester Einheit und Freundschaft mit unrseren
tschechischen Genossen .gehen...“ und so
Weiter“ im Text. -

- Na also. Prag macht _Theater_, Sokolov
(lies Fal-kenau) «bietet dafür Stachanov-
Kohle; ein erhebend.er Kultur-Austausch!
Mit -welch freudebeschwingter Besessenh-eit
werden- nunmehr die deutschen Ku-m-pel-Ge--
nossen no-du mehr Kohle fördern, nachdem
ihnen Spielleiter Genosse Taub den prole-
ta.risc:h~en Intern'ationa_lism›us in Form
Schil-lerscher .Dichtung ein-geflößt hat. -

Man hats aber auch nötig. In der gleichen
Nummer des Blattes findet sich (hinten) der
Stoßseufzer einer Marta Lienert aus Horni
Blatna, offenibar eine Erzgebirgsgemeinde
(Platteni) mit der Ue'berschr'ift „Wo -bleiben
die Kartoffeln?“ Zunächst werden da die
fehlenden Er-däpfel beschworen, da es An-
fang November noch immer -keine gebe,
weder zum Ein-kell-ern noch für den tägli-
chen Bedarf. „Ohne Kartoffeln le-bts sich
nun einmal nicht gut“, stellft die Schreiberin
sachlich fest, u-m dann fortz-ufahre-n: „Auch
auf die Winterko-hl-e warte-n wir noch -im
Grenzgebiet. Es ist kein gutes Gefühl, den
Winter vor der Tür zu wissen und nicht ge-
nug Hausbrand zu haiben, «um -unseren Män-
nern, die täglich i.m Erzbergbau arbeiten un-d

Es fehlt nich-ts an ihm, an dem kleinen
Egerländer, der im August die Trachten-
gruppe des Reha-uer Festzuges angeführt hat."
Ein richtiger kleiner Rouß›butt'n bou ist er
mit seinem verschmitzten Lachen- -und mit

. 

viele Stunden von Hau-s und Familie ent-
fernt sind, eine warme Stube zu «bereiten-“.

Sie mag beruhigt sein, die gute Frau Lie-
n-ert. Sie wird einheizen können, nachdem
den Falkenau-er Kump-eln mit Kabale u-nd
Liebe so eingeheizt wurd-e, daß sie vor lau-
ter Kultfur nunmehr noch intensiver ihre
Pläne überschreiten werden.

Wenn etwas wirklich überschritten wird
mit solch heilloser Ver-rnengung kultureller
Dinge un-d staatskapitalistischer Antreiber-
methoden, dann müßte es ei.gentlic:h die
Hutschnur all der-er sein, die man dermaßen
gerissen einzuseif-en versucht.

Aber nicht nur die K-ohle, a.uch -die Wah-
len werden ins Theater einbezogen. Es geht
ja gar nicht anders:. Wen-n man Kabale und
Liebe gesehen hat, dann muß man die „Ein-
heitsliste der Nationalen Front“ wählen. (Es
gibt übrigens gar keine zweite oder andere
Liste für die am 28. No-ve-m'ber_stattfinden;
den „Wahlen“ in die Prager Nationalver-
sammlung). Auch ein paar deuts-che Kandi-
daten werden' präsentiert. Darunter ein ge-
wisser Josef Pötzl, geıb-ürtig aus. Vackovec.
Da Pötzl gelernter “Geigenmach-er ist (jetzt
aller-dings Sekretär des K._r'eis-gewerik.schafts--
rats in Karlovy' Vary, lies Karlsbad), dürfte*
der Ort wohl in der Gegend von Sc:hönbad¬.-
Stadt zu suchen sein. Dieser Pötzl scheint in
Asch eine gute Nummer zu haben. De-nn
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dem Sadrt-uch. Man kann damit zufrieden
sein, denn das Bild vermittelt die. tr-ü=gerisd1e
Meinung, schon die kleinsten Sudetendeut-
schen wachsen- wieder hinein in die Gemein-
sdiaft unserer Volksgruppe, sie__tragen sogar
Huasno-a-doudara und werden ganz so wie
die Väter waren.

Wie gesagt, das ist aber nur eine trü-ge-
rische Meinung. Di-e rauhe Wirklichkeit
sie-ht völlig anders aus. S-ie spiegelt sich wi-
der in einem Aufsatz von Prof. Dr. Bittner
(Bochum) 'in den 'Mitteilungen Nr. 1 der
Deutschen _Pestalozzi-Gesellschaft. Dieser
Bericht ist mit der Uebers-chrift versehen:
„Die ostvertriebene Jugend und i'hre Ein-
gliederung in die neue Heimat.“ Der Ver-
fasser untersucht in diesem Auf-satz die
Frage, 0-b die aus Ostdeutschland vertrie-
'bene Jugend bei dem Vorfgan-g des Hinein-
wachsens in die neue Hiemat zu fördern- und
zu bestärken, oder ihr immer und immer
wie-d-er die Mahnung ziuzurufen sei: Denkt
daran, daß ihr Ost'd-eutsche seid und bleiben
müßt. ' .

Der Verfasser kommt darbei zu' folgendem
Schluß: „Niemand, weder Eltern noch auch
sonstige Erziehung-s'berecht'igte haben -das
Recht, die vertriebene Ju-gend in dem Vor-
gange des allmählichen Hineinwachsens in
die neue Heimat zu stören, niemand hat das
Recht, die ostdeutsche Jugend in dem auf
die Dauer schwer erträglich-en Zustand der
Spannung 'zwisdien der alten und der neuen

„_aus- den Reihen der Werktätigen der Ascher
Betriebe Ohara und Tosta kam der einstim-
mig angenommene Vorschlag, als Kandidat
für -die Wahlen in die Nationalversammlung
den Bürger deutsch-er Nationalität Josef
Pötzl aus der benachbarten Gemeinde Va-
ckovec zu nennen“. -Verzeihung, As mit Ha-
kerl, nicht Asch. Und nun das _ Schönste:
„Die Stadt As (mit Hakerl) ist bekannt un.d
berü'hmt durch ihre lang-jährige Tradition
der Textilerzeugung, an deren gutem Ruf
a u c h die Textilarb-eiter fund -arbeiterinn-en
deutscher Nationalität bedeutenden Anteil
haben“. Auchl, auch-E! - wir lasen richtig!
So stehts in „Aufbau und Frieden“.. Genosse
Pötzl wird also von .Asch-er Textilarbeitern
gewählt werden dürfen, die auch Anteil hat-
ten am 'Aufbau der Ascher Textilindustrie --
neben und hinter den tsdıechischen Kommu-
nisten, deren proletarischer Gesinnung es
natürlich zu danken ist, daß es überhaupt
jemals eine Textil-industrie in Asch gegeben
hat. ' ' '

Ka-bale un-d Kohl(e), Wahlen «und Liebe
(zum Genossen _ Pötzl), Planfüberschreitung
u-nd ein bisserl _d-eutsdıer Anteil am Aufbau
der Ascher Textilindustrie, so-ns-t aber Auf-
bau un-d Frieden -- Himmel, A. . . . . un-d
Friedrich (Schiller), was wird dem Genossen
deutscher Nationalität. noch alles šıugemutet
werden!
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Heimat zu halten ,und damit die Unruhe det
Tusend zu verstirken. STir erwiesen unseren
kiid.." damit einen sehr sdrledrten Dienst,
wenn wir uns herausnehmen wollten, einen,
idr miidrte sagen, naturnotwendigen und
heilsamen Entwidclungsgang zu stdlen und
die Zerissenheit unserer Jugend lir Zett
und Ewigkeit lebendig erhalten wollen."

\was ii den nidrt -einfadren SItzen des

Professors gesagt wird, hei8t sdrlidrt und
einfadr, da( dei heimatvertriebenen Jugend
empfohlen wird, ihre angestammte Heimat
aufiueeben. Allerdinss wird diese Erkennt-
nis simildert durdi den folgenden Satz:

,,Die-Liebe zur Heimat und das \(issen um
die verlorene Heimat wird i*-mer wadr und
lebendie bleirben miissen beim Hineinwadr-
s"r, in ien neuen heimatlidren Raum.'

Man mas beim ersten Lesen bestiirzt sein,

beim liingiren Nadrdenken dari.iber wird
man einrEumen miissen, da( das Gesagte
nidrt so sanz unredrt ist. Ein Philosoph hat
einmal f"estsestellt. dafi alles mensdrlidre
Gesdrehen sidr in drei Phasen vollziehe, im
Erlebnis, in der Besinnung und in der Tat'
Man kdnne nur zur Tat kom'rnen, wenn man
das Erlebnis und die Besinnung iiber das F,r-

lebnis eehabt habe. Heimatliebe - und das

wdre ji das, ias wir von den Gleidraltrigen
des abeebildeten Buben er'warten - rst elne
Tat. et Entsdrlu8. Sadrlidr und niidrtern
festeestellt: das Erlebnis der Heimat fehlt
den"Iueendtidren. Sie haben in ihren Fami-
licn no'dr einen Abglanz davon, aber nur

allzuoft lernt das Kind grr nidrt mehr
Asdeerisdr, sdron, um bei den anderen Kin-
dern in der Sdrtule nidrt aufzufallen. Ost-
kundeunterridrt und landsmannsdraftlidre
Unterweisung kdnnen zwar zrt Kenntnissen
fiihren. ob sie aber zu B e kenntnissen fiih-
ren k<innen. bleibt zweifelhaft.

Daraus folgt zweierlei: Erstens, da8 das

Vertriebeneniroblem ein Generationsprob-
lem ist und-zweitens, daf3 unsere Heimat
verloren ist, wenn ei den jetzt.lebenden
Generationen nidrt geliingt, iie wiederzuer-
rineen. Vahrsdreinlidr wiirden sidr audr in
fiin"fzig Jahren Mensdren fin-den, die zur Ko-
lonisat"io'n bereit wlren, aber unsere Hei-
mat wiirde dann ein anderes Gesidrt tragen,
als sie es trug. Da man mit diesem Fall im-
merhin redrnen mufl, ergibt sidr die Not-
wendiekeit einer intensiven Sammlertltig-
keit, rim splteren Bewohnern unserer Hei-
mat zu zelgen. wle es ernst war, und 'um -wie es im Sudetendeutsdren Atlas gesdrehen

ist - fiir politisdre Verhandlungen Beweis-
material in der Hand zu haben'

Nadr all dem Gesagten kann uns das frote
Bild nidrt froh madr-en. Bei seinEm Anblid<
bleibt uris nur die Hoffnung, da8 dodr nodr
der Tae kommen m6ge. an dem wir Buben
in Es€riinder Tradrt in'Haslau oder Hirsdr-
feld "sehen kiinnen. Ihr An'blidt in Vest-
deumdrland, audr in so unrnittelbarer
Grenznlhe wie in Rehau, stimmt nadrdenk-
lich und irgendwie otr.at, 

arrr.* Griiner

August Brliutigam:

Im Ascher Internierungslager urrl
'$[ir spannter, es splter, da8 wir alle nur

als Arbeitssklaven verhaftet worden waren'
E; ;t* wirklidr nidrt niitig gewesen, dafiir
einen soldren Apparat aufzuziehen. Klein-
lidre tsdredrisdre-"^Revandre" wollte aber so

"r*rr, 
,r,m sidr auitoben zu k6nnen. ln Zei-

ten'politisdrer Umwllzungen kommt
Sdrwemmsand nadr oben, rriumphiert das

Bdse und kiihlt der Feigling, der sidr.sonst
nidrt hervortraut, sein Miitchen. Bedauer-
iiA."a"f sidr Deutsdre an diesem Spiel be-
i"itint.". Mae sein, daB mandrem braven
und"ehrlidrei Hitlirgegner im Jahre 1938

udriirnm micsesp.ielt w"ide' dafl audr damals
mandrer liompromiBlose Mode-Haken--k;.;;i;; 

sidr an'der Einlief erung unbesdrol-
tener Mensdren. die eben politisdr nicht dra-
rakterlos werdin wollten, in die Konze-n-
trationslager beteiligte. 'dber das durfte

"idrie.rd;.t'.n, 
da{3 ig+s wieder das 9ltj4g

;;;Ji.l. J"t sl.idt" Unredrt wiederholt
?"ra.. L" MenJdren, die auch nidrts verbro-
a.i tt"r,.". Gewisse Leute der Asdrer
lntifa haben zweifellos Sdruld auf sidr ge-

laden. Kein Vorwurf gegen die. alten an-

stdndieen. ihrer politischen Ueberzeugung
ii."- n-ebli.b"""r, 

'G.rrorr"tt, die sich ohne-
hin bild zuriid<zogen und nidrts mehr mtt
den verdammten Zauberlehrlingen zu tun
haben wollten. mit diesen Handlangern Be-
;;;J;t. bzw. sidr eleidr nidlt mitbeteiligten'
virklidr eute Me'nsdren haben weder 1938

"oa ts+i Unredrt getan, sie hatten aber
nidrt immer die Mciglldlkeit, dagegen einzu
greifen.

Erstes.Essen nadr vier Tagen

Nadr diesen Berrachtungen a'ber zurii&
zu Askonas. rVie sdlon erw'dhnt, waren audt
2i Frauen mit festgenommen worden' Sie

odrli.f.n in einem Ed.saal im 1. Stod<,.es
mas friiher ein Teil des Biiros gewesen sern'

Nu-dt d.t zweiten Nadrt spradr man davon,
dafl sie von den \Wadrorganen stdndig beun-
,,rLint wurden. Zu kijrplrlidren Bellstigun-
*.tr 'j'i.irfr" es aber nidrt gekommen sein.

Vielmehr elaube idr, da8 einige der anstindt-
eere., Pos;en ihren'primitiven Fadtkollegen
ii" Adrtunn vor der Frau beigebradrt ha-

ben. Am vierten Tag, ein Mittwodr, wu.rden
wir nadr dem Antreten angenehm- uber-
rasdrt. Es gab zum erstenmal etwas fiir den

Masen. tWar es audr nur Kaf f ee-Ersatz-
Ab;ud, sdrwarz und bitter, so war es wenig-
stens der Anfang und damit die Hoffnung,
dafl es nidrt dabii allein bleibe. Nodr arbei-
teten wir alle in der Fabrik und im Hof-
raum. Einige Mann wurden fiir die Kiidre
absestellt. so der kleine Paul, Ridrter Gustl,
FrIu l7einberger, Frau Zeidler usw. Ueber-
fliissig zu sagen, was fiir die Ts&edren ge-
kodrt- wurde. Vir bekamen zu Mittag eine
Sdrale Suppe. Aber das ist zuviel geslgt. Es

war ein lie-i8es STasser, das von einigen ein-
ger,iihrten Kartoffeln eine leidite Gelbgrau-
Fetbnttg hatte und erst im Hals das Gefiihl
erzeugte, da{3 es kein ganz reines Vasser
war. Da audr das Salz fehlte, konnte man €s

als Spiilwasser bezeidrnen. Aber nadr 70-
8ost,iindigem Hungern mundete es,- zumal
der Geruldr des fii die Bewacher gekodrten
Essens unserer Phantasie weiten Spielraum
lie8. Der dreitlgige Hunger war also darauf
zuriid<zuf Ghren gewesen' daB die Kiiche
ersr eingeridrtet *erden muflte. Dem hltte
man ia ausweidten kdnnen, wenn man uns
einige Tage spiter erst in der Turnhalle zu-
sammengitrieben hltte. Vir hatten eine ge-

messene Mittagspause, keiner .durf te aber
den Innenhof ieilassett. Ansonsten ging der
Arbeitstrott weiter. Entlang des langen
Seitenfliigels war ein gro8es Flugdadr. Es war
aber samt dem Unterstellraum wegen der
dort angehiuften Abfiille und der sdron von
den ital'ienisdren Vormiet'ern aus den Sdlen
herabgeworfenen Gesdrlftpapiere kaum
mehr zu sehen. Ein sehr anhlnglidrer Mit-
arbeiter von mir war mein Sdr'ulkamerad
Franz Blatt. Er teilte meine Ansicfit, da8
stetes Tun vom Denken abhdlt und keine
Laneeweile aufkommen lIBt, den'n Lange-
weil-e tcitet. \trilir wu8ten allerdings damals
nodr nidrt, da8 wir in kurzer Zei alle z't
stlndieem Arbeitseinsatz vermietet werden
wiirde"n. An sidr gabs ja auch anfinglich gar
keine Gelegenheii zum Driiclen, denn im-
mer wiedei und iiberall taudrte einer der
Poq'.idlhelden auf und madrte uns Beine. So

tat Lin jeder, was er konnte, der eine ver-
drossen, der andere unter dem Gesidrts-
ounkte- der oben seschilderten Lebensweis-
heit, also aus Zeitv"ertreib, keiner wohl, um
den'Tsdredren einen Gefallen zu tun. Idr

w'ar ein entsdriedener Vertreter der zwei-
ten Gruppe und mu8 es gestehen, idr em'p'
fand fast eine Freude und Genugt'uung'
wenn eine gewisse Ordnung einkehrte. So

wurde, nadriem in den oberen R?iumlidrkei-
ten der Fabrik allm?ihlidr die grii8te Unord-
nung beseitigr war, an die Sduberung des

Kellergesdrolles gesdrritten. Sehlunappetit-
lich war es im Masdrinenraum. In grolSen

Oelpfiitzen klebten Federn von gerup-ften
IJiifinern, die den vorher in der Fabrik hau-
senden Italienern wohl e,bensowenig in
selbstmtirderisdrer Absidrt zugeflogen sein
werden, wie die Hasen und Kanindren im
Geliinde herumspaziert sein modrten, von
denen wir audr-nodr die zerfetzten Bllge
zwisdr,en Sdrmierdl und Mensdrenkot fan-
den. Nadrher verlegten Blatt und idr uns auf
eine Generalreinigung des im Panzer'sdren
\fieseneelende eeleEenen ero3en Luftsdrutz-
bunker!. Audr iort" *"t"i it allen \0inkeln
vertrocknete Soitzmordrel italienisdrer Pro-
venienz, *eiteis Sdrerben, verdorbene Gas-
masken und sogar Stahlhelme. Das Sdrlimm-
ste war der Keller unter der Verkkiidre.
Zentnerweise lagen hier verfaulte Dorsdren,
dazwisdren die"sdrerben von'ungezihlten
Flasdren, Gesdrlftspapiere und nodr stirker
als der Bunker wai dieser Kellerraum wohl
wcn.iee Wodren vorher als Abort beniitzt
*ord"en. Bedauerlidr, da8 wir diesen Keller
nidrt sdron vorher geslubert hatten, denn er
war unaufgerlumt am Sonntag nadt unserer
Verhaftunf der Sdrauplatz verbredrerisdren
Tuns an einigen uns nadrgekommenen Lei-
densgenossen. Dariiber im nldrsten Rb.

Auch du wurdest vertrieben!
Urlsere Bitte um Erlebnis- und Tatsadren-

beridrte iiber die Asdrer Austrei-
b un sst r ansDo rte. verciffentlidrt im
Rund6rief 20154, hat bisher nodr kein be-
friedigendes Ergerbnis gezeigtigt. Insgesar4t
erhielien wir erst 14 Zusdtriften. Dam'it
liifSt sidr wenig anfangen, so interessant und
aufsdrlu8reidr-diese jede fiir sidr audr sind.
Sie behandeln eben nur einen Bruchteil aller
aus Asdr abgegangenen Transporte. Ver-
gleidrsweise sei gesigt, daB die Kreisbetreu-
ingsstelle Aussig, dii'diese Arbeit ebenfalls
beieits vor lingerer Zeir in Angriff nahm,
iiber einen eiizi g e n Transport allein 42
Beridrre zugesandt erhielt.

'tlfir wiederholsn da]rs1 kurz:
Tr a n s p o r t I e i t e r, Tr a n s P o r ! -

helfer und alle sonstigenr die an der
Mitarbeit interessiert sind, werden gebeten,
uns alles, was sie iiber die Aufteilung und
das Sdridrsal ihrer Transporte nodr wissen,
mitzuteilen. Nur ein miiglichst umfangrei-
dres Material wird die Bearbeitung dieses

fiir unsere Heimatgesdridrte so widrtigen
Absdrnittes ermiiglidren. Es w?ire bedauer'
lidr. wenn der Plin an der Sdrreibfaulheit
ienir, die sidler etwas dazu beitragen kiinn-
ien, sdreitern sollte. Darum, lieber Lands-
mann und liebe Landsminnin: Verla8t Eudr
nidrt darauf, da8 sdron oder andere" sdrrei-
ben wird. Denn audr dieser andere k6nnte
so denken. Gebt Eudr einen kleinen StoB,
setzt Eucll hin und sdrreibt! Nur mit Hilfe
aller werden wir ans Ziel kommen. Zusdrrif-
ten an den .Asdrer Rundbrief".

Das nennt man Sozialismus!
Im deutsdreesdlriebenen tsdredrisdren

Bolsdrewistenblitt,,Aufbau und Frieden'
findet sidr unter der wahrhaft klassisdr an-
mutenden Uebersdrrift "Grube 1. maj in
Haie folgt Vrbensky' die Mitteilung, da8
ein'SdraJrt bei Dur zu Ehren der Gro8en
Sozialistisdren Oktoberrevolution sidr ver-
pflichtet hat, bis zum Jahresende 70O0 Ton-
nen Kohle iibcr den Plan hinaus zu f6rdern.
Na gut. wenn die ttinenden Vorte audt zum
Kotlen' reizen m6gen, die Arbeiter werden
dodr wenigstens mlhr verdienen durdr sol-
dre Ueberitundenarbeit. Denkste! Es heifit

168

` K

Heimat zu halten «und da.-mit die Unruhe der
Jugend zu verstärken. Wir erwiesen unseren
Kindern damit einen sehr sdilediten Dienst,
wenn wir uns hera-usnehnien wollten,'ein-en,
idi möchte sagen, naturıiot-wendigen und
heil'samen` Entwidclungsgang zu stören und
die Zerissenheit unserer Jugend für Zeit
und Ewigkeit lebendig er-halten wollen.“

Was in den nicht einfadien Sätzen des
Professors gesagt wird, heißt sdilidit und
einfach, d-aß der heimatvertriebenen Jugend
empfohlen wird, ihre angestammte Heimat
aufzu-geben. Allerdings wird -d-iese Erkennt-
nis gem-ildert durch d.en folgenden Satz:
„Die Liebe zur Heim-at u.nd das Wissen um
die verlorene Heimat wird im-mer wadi und
lebendig bleiben- müssen beim Hineinwadi-
sen in d-en neuen heimatlidien Ra-um.“

Man mag beim ersten Lesen 'bestürzt sein,
beim längeren Nachdenken darüber wird
man einräumen müssen, daß das Gesagte
nidit so ganz -unredit ist. Ein Philosoph hat
einmal f-estgestellt, daß alles mens-dilidie
Geschehen sidi in drei Phasen vollziehe, im
Erlebnis, in der Besinnung und in der Tat.
Man könne nur zur Tat kommen, wenn man
das -Erlebnis und die Besinnung über das Er-
lebnis gehabt habe. Heimatliebe' - und d-as
wäre ja das, was wir von den Gleidialtrigen
des abgebildeten Buben erwarten - ist -eine
Tat, ein Entsdilfuß. 'Sadilidi und nüditern
festgestellt: das Erlebnis der Heimat fehlt
den Jugendliclien. Sie haben in ihren Fami-
lien nodi einen Abglanz davon, aber nur

August Bräutigam: .

allzuoft lernt das Kind gar nidit mehr
Asdierisdi, sdi-on, u.m bei den anderen Kin-
dern in der Sdrule ıiidit aufz-ufall-en. Ost-
k-undeun-terridit und landsmannsdiaftlidie
Unterweisung können zwar zu Kennt-nissen
führen, ob sie aber zu Be kenntnissen füh-
ren können, bleibt zweifelhaft. ._

' Daraus folgt zweierlei: Erstens, daß das
Vertriebenenproblem ein Generationsprob-
lem ist' und zweitens, d-aß unsere Heimat
verloren ist, wenn es den jetzt lebenden
Generationen nidit geliingt, sie wiederzuer-
ringen. Wahrsdieinlidi würden sidi audi in
fünfzig Jahren Mensdien fin-den, die zur Ko-
lonisatio-n bereit wären, aber unsere Hei-
mat würde dann ein anderes Gesidit tragen,
als sie es trug. Da man mit diesem Fall im-
merhin rechnen muß, ergibt sidi die Not-'
wendigkeit einer intensiven Sammlertätig-
keit, um späteren Bewohnern- unserer Hei-
mat zu zeigen, wie es einst -war, und tum -
wie es im Sudetendeutsdien Atlas geschehen
ist -- für politische Verhand-l-un-gen Beweis-
material in der Hand zu haben.

Nadi all -dem Gesagten kann uns das .frohe
Bild nicht froh machen. Bei seinem 'Anblick
bleibt uns nur die Hoffnung, -daß doch nodi
der Tag kommen möge, an dem wir Buben
in E-gerländer Tradit in 'Haslau oder.Hirsd1-
feld sehen können. Ihr Anıblidc in West-
deutsdiland, audi in so un-mittelbarer
Gre-nznälie wie in Rehau, -stimmt nachdenk-
lich un'd irgendwie bitter.

, Gustav Grün-er

Im Ascher Internierungslager (nn
Wir spannten es später, daß wir alle nur

als Arbeitssklaven verhaftet wor-den waren.
Es wäre wirklidi nidi-t nötig gewesen, dafür
einen solchen Apparat aufzuzieheıi. Klein-
liche tsdiechisdie „Revanche“ wollte aber so
etwas, um sidi austoben zu können. In Zei-
ten politischer Umwälzungen kommt
Sdiwemmsand na.di oben, triumphiert das
Böse und kühlt der .F-eigling, der sich son-st
nidit hervortraut, sein Mütchen. Bedauer-
lidi, daß sidi Deutsche an diesem Spiel be-
teiligten. Mag sein, daß -manchem braven
und ehrlichen Hitler.gegner im Jahre 1933
schlimm mitgespielt wurde, daß audi damals
mandi-er kompromißlose Mode--Haken-
kre-u-zl-er sidı an der Einlief-erung unbesdiol-
tener Mensdien, die eben politisch nicht Cha-
rakterlos -wer-den wollten, in die Konzen-
trationslager 'beteili-gte. Aber das durfte
nidit esdiehen, daß 1945 wieder das Gleıdie
gesdiah, das gleiche Unrecht wiederholt
wurde, an Menschen, die auch nidits verbro-
chen hatten. Gewisse Leute der Asdier
Antifa haben zweifellos Schuld auf sıdi ge-
l-aden. Kein Vorwurf gegen die alten an-
ständigen, ihrer politischen Ueberzeugung
treu gebliebenen Genossen, die sidi ohne-
hin bald zurückzog-en un-d nidits mehr mit
de-n verdammten Zauberlehrlingen zu tun
haben wollten, mit die-sen Handlangern Be-
nesdfs, -bzw. sidi gleidi nicht mitbeteiligten.
Wirklich gute Mensdien haben weder 1938
nodi 1945 Unrecht getan, sie hatten aber
nicht immer die Möglichkeit, da-gegen einzu-
greifen. -

Erstes Essen nach vier Tagen
Nadi diesen Betrachtung-en aib-er zurück

zu Askonas. Wie sdion erwähnt, waren audi
23 Frauen mit festgeno-minien worden. Sie
scliliefe-ii in einem Ecksaal im 1. 'St-ock, _es
ma-g früher ein Teil des Büros gewesen sein.
Nadi der zweiten Nadi-t spradi man davon,
daß sie von den Wadiorganen st.ändiig'b-e-un-
ruhi-gt wur-den. Zu körperlichen Belästigun-
gen dürfte e-s aber nidit g-ekommen Seın-
Vielınehr glaube idi, daß ein-igeder anständi-
ger-en Posten ihren- primitiven Fadiko-lle.gen
die Achtung vor der Frau be-igebradit ha-
ben. Am vierten Tag, ein Mittwoch, wurden
wir nadi dem Antret-en angenehm über-
rascht. Es gab zum erstenmal etwas für den

Magen. War es audi 'nur Kaffee-Ersatz-
Absud, sdiwarz und -bitter, so war es wenig-
stens der Anfang und damit die Hoffnung,
daß es ni-dit dabei allein bleibe. N-och arbei-
teten wir allein der Fabrik und im Hof-
raum. Einige Mann wurden für die Küdie
abgestellt, so der kleine Paul, Riditer Gustl,
Frau Weinberger, Frau Zeidler usw. Ueber-
flüssig zu sagen, was für die Tsdiedi-en ge-
kodıt wurde. Wir bekamen zu Mittag-eine
Schale Suppe. Aber das ist zuviel -gesagt. Es
war ein heißes Wasser, das von ein-ig-en ein-
gerührten Kartoffeln- eine le-idite Gelbgrau-
Färbung hatte un-d erst im -Hal-s das Gefühl
erz-eugte, daß es 'kein ganz reines Wasser
war. Da audi das Salz fehlte, ›k-on-nte m-an es
als Spülwasser bezeidi=nen. Aber nach .70-
80'st-ündigem Hungern mun-dete es, zumal
der Gerudi des für "die Bewacher gekochten
Essens unserer Phantasie weiten' S-pielra-'um
ließ. Der dreitägige Hunger war also darauf
zurückzuführen gewesen, daß die Küche
erst eingeriditet werden mußte. Dem hätte
man ja ausweichen können, wenn man uns
einige Ta.ge später erst in der Turnhalle zu-
sammengetrieben hätte. Wir hatten eine ge-
messene Mittagspause, kein-er .durfte aber
den Innenhof verlassen.. An-s'on“sten -ging der
Ar-beitst-rott weiter. Entlang des langen
Seitenflügels war ein großes Flugdadi. Es war
aber samt dem Unterstellraum wegen der
dort angehäuften Abfälle und der sdio-n von
den italienisdien Vormiet-ern aus den S-älen
herabgeworfenen Gescliäftpapie-re kaum
mehr zu sehen. Ein sehr anhän-glicher Mit-
arbeiter vo-n mir war mein Schfulkanierad
Franz Blatt. Er teilte meine Ansicht, daß.
stetes Tun vom 'Denken abhält und keine
Langeweile aufkommen läßt, denn Lange--
weile tötet. Wir wußten alle-rdin-gs damals
nodi nidit, daß wir in kurzer Zeit alle zu
ständigem Arbeitseinsatz vermietet werden
würden. An sich gabs ja audi anfänglidi gar
keine Gele.genheit zum Drüdcen, denn im-
mer wie-der und überall tauclite einer d-er
Povitidllielden auf und madite uns Beine, So
tat ein jeder, was er konnte, der eine ver-
dros-sen, der andere unter dem Gesichts-
punkte der oben gesdiilderten Lebensweis-
heit, also aus Zeitvertreib, keiner wohl, um
den Tsdiechen einen Gefallen zu tun. Ich

--1es- g

war ein entsdiie-dener Vertrete-r der zwei-
ten Gruppe und muß 'es gestehen, ich eı_n=p-
fand fast eine Freude und Genu-gt-uung,
wenn eine gewisse Ordnung einkehrte. So
wurde, nachdem in den oberen Räumlidikei-
ten. der Fabrik allniählidı die -größte Unord-
nung beseitigt war, an die Säuberung des
Kellergesdioßes -gesdiritten. Sehr unappetit-
lidi war es im Maschine-nraum. In großen
Oelpfützen klebten Federn von gerupften
I-Iühnern, die den vorher in der Fabrikhau-
senden Italienern w-o-hl eb-ensowenig in
selbstmörd-erisdier Absidit zugeflogen sein
werden, wie die 'Hasen und Kanindien im
Gelände herumspaziert sein moditen, von
denen wir audi noch die zerfetzten Bälge
zwisdien Sdimieröl und Mens-chenıkot fan-
den. Nadiher verlegten Blatt und idi uns auf
eine Generalreinigu-ng des im Panzer'sdien
W-iesengelände gelegenen großen Luftsdiutz-
bunkers. Audi dort waren in allen Winkeln
vertrodcn-ete Spitz-mordıel italien-isdier Pro-
venienz, weite-rs Sdierben, verdlorbe-ne Gas-
masken und sogar Stahlhelnie. Das Sdilimni-
ste war der Keller 'unter der Werkküdie..
Z-entnerweise la-gen hier verfaulte Dorsdien,
dazwisdien die Sdierben von ungezählten
Flasdien, Gesdiäftspapiere und nodi stärker
als der Bunker war dieser Kellerraum wohl
wenige Wodieıi vorher als Abort benützt
worden. Bedauerlidi, daß w-ir diesen Keller
nidit sdion vorher gesäu-bert hatten, denn er
war unaufgeräumt am Sonntag nadi unserer
Verhaftung der Sdiauplatz verbredierisdien
Tuns an -einigen uns nadigeko,-mmenen Lei-
densgenossen. Darüber im nädisten Rb.

Auch du wurdest vertrieben!
Unsere Bitte um Erlebnis- u-nd Tats-adien-

berichte über die Asdi-er Austrei-
b u ng s t r a n s p- o r t e, ver-ö-ffentlidit im
Rundbrief 20/54, hat bisher nodi kein be-
friedigend-es Ergebnis gezeigtigt. Insgesamt
erhi-elten wir erst 14 Zusdiriften. Damiit
läßt sich wenig anfangen, so interessant und
auf-schl-ußreich diese jede für s.idi audi sind.
Sie behandeln eben nur einen Brudi-teil aller
aus Asch abgegangenen Transporte. Ver-
gleidisweise sei gesagt, daß die Kreisbetreu-
ungs-stelle Aussig, die diese Arbeit e'benfalls
bereits vor längerer Zeit in Angriff nahm,
über einen ein-zi gen Transport alle-in 42
Beridite zugesandt erhielt. -

Wir wiederholen daher kurz:
Transportleiter, Transport-

h e 1 f e r- und al le sonstigen, die an der
Mitarbeit interessiert sind, werden gebeten,
uns alles, was sie über die Aufteilung und
das 'Schicksal ihrer Transporte nodi wissen,
mitzuteilen. Nur e-in möglichst umfangrei-
ches Material wird die Bearbeitung dieses
für unsere Heimatgesdiichte so wichtigen
Absdinittes ermögliczhen. Es wäre bedauer-
lích, wenn der Plan an der Sdıreibfaulheit
jener, die sicher etwa-s dazu- beitragen könn-
ten,- sdieitern sollte. Darum, lieber Lands-
mann und liebe Laıidsmännin: Verlaßt El_1c:h
nidit darauf, daß schon „der andere“ sdirei-
ben wird. Denn audi dieser andere könnte
so denken. Gebt Euch -einen kleinen Stoß,
setzt Euch hin und schreibt! Nur mit Hilfe
aller werden wir ans Ziel kommen. Zuschrif-
.ten an den „Ascher Rundbrief“. -. `

Das nennt man Sozialismus!
Im de~utsch.geschrieb-enen tsdiechisdien

Bolschewistenblatt „Auf'bau.und Frieden“
findet sich unter der wahrhaft klassisdi an-
mutenden Uebersdirift „Grube 1.ıiiaj in
Haje folgt Vrbensky“ die Mitteilung, daß
ein Sdiacht bei Dux zu Ehren- der 'Großen
Sozialistisdien Oktoberrevolution sidi ver-
pflichtet hat, bis zum Jahresende 7000 Ton-
nen Kohle über d-en Plan hinaus zu fördern.
Na gut, wenn die tönenden Worte audi zum
Kotzen reizen mögen, die Arbeiter werden
dodi wenigstens mehr verdienen durch sol-
die Ueberstundenarbeit. Denkste! Es heißt



mit unverkennbarem Stolz in der Notiz
nZimlidr weiter: "Die Fiirder,ung wird da-
bei so organisiert werden, dafi a-llein am 2.
Absdrnitt bis zum Jahresende 60.000 Kcs
an Liihnen eingespart werden." - Mehr
Leistung, weniger Lohn; da werden sidr die
Kumpels freuen .

In der gleidren Ausgabe findet sidr eine
Gegeniiberstellung des Nahrungsmittelver-
braudrs pro Kopf der Bev6lkung in der
Sowjetzone und in der Bundesrepublik.

Daraus geht hervor, dalS die Deutsd-ren
westlidr der Elbe im Vergleich zu ihren
Briidern in der Sowjetzone einfadr hungern
miissen. Ein Sowjetzonenbiirger verzehrre
1953, wie das Blatt genau wei8, 1203 kg
Mehl, ein Bundesrepublikaner n.ur 96,5 kg.
Bei Zucker liegr das Verhdltnis 3l:23,7 kg,
bei Butter (lt) 9,4:6,1 kg usw. Und da sendet
man nodr Hilfspakete in die gesegnere So-
wjetzone, die dodr so viel besser dran ist
als wir.

Vilhelm Pleyer:

Kurz erzihlt
Der Sudetend.eutsche Tag 1955

findet wieder in Miindren statt. Die SL will
damit diese,r 'GrolJveranstaltung eine sta-
bile, auf Erfahrungen ruhende und auf lan-
ge Sicht ausgeridrtete Planung ermiigli-
dren. Die Festtage fallen, wie sdron tradi-
tionell, wieder auf Pfingsten. Nadr der kul-
turellen Seite werden sie eine betr?idrtlidre
Erweiterung erfahren, wihrend das Uber-
maI3 sonstiger Tagungen m<iglidrst einge-
sdrrlnkt werden soll,
. Alle w'ahlberechrigt'en Lands-
leute in Bayern miissen es als ihre
Pflidrt betracfiten, am Sonntag, den 28. d.
M. ihr Stimmredrt zu den L,andtagswahlen
auszuiiben. Der 'Wahlvorgang ist nidrt ganz
einfadr. Jeder V?ihler und jede \Tiihlerin
m<igen sidr vorher genau iiber die \fahl-
methode informie,ren; Tagespresse, Rund-
funk und Plakate khren hierin auf. Filr
uns Sudetendeutsche s-ollte es selbstver-
stiindlidr seih, da8 wir unsere Stimmkreuze
nur hinter Namen von Lan'dsleuten setzen.
Partei-Lisren, die keinen Vertriebenen-
Kandidaten an aussidrtsreicher Stelle auf-
weisen, diirfen fiir uns nicht in Betracht
kommen.

Ferdinand Porsche - ein Sudetendeutscher
Das kleine M a f f e r s d o r f zwisdren den

sudetendeutsdren Industriestddten Reidren-
berg und Gablonz isr durch die Ginzkey'sche
Teppidrfabrik weltber0hmt. Es weist aber
nodr einen Ruhmestitel auf : {Jnter den Tau-
senden un'd aber Tausenden, die im Laufe
der Jahre im Kraftwagen 

-' 
so mandre in

einem rtrflagen von Porsdre 
- 

die Stra8e Rei-
drenberg-Ga,blonz iiber Maffirsdorf dahin-
flitzten, wird selten einer gewesen sein, der
in Maffersdorf das Haus kannte, in denr
am 3. September 1875 Ferdinand Porsche
geboren war, 

- 
ein sehr besdreidenes, ein.

gesdrossiges Haus, das zwar eine Tafel mit
dem Namen Porsche trug, - es handelte
sidr jedodr um den Bruder Ferdinands, der
das vlterlidre Spen glereigewerbe
iibernommen hatte. Dieses Gewerbe war
audr der Ausgang Ferdinand Porsdres; Aber
bald zeigte sidr, da{3 er zu Hciherem berufen
war, audr zu Hciherem als Blitzableiterset-
zen, denn er ri.id<te dieser Urkraft als Moto-
renbastler zu Leibe. Sein Volkssdtulwissen
zu erweirern, besudrte der Spenglerlehrling
Abendlehrgdnge der Staatsgewerbesdrule im
benadrbarten Reidrenberg.

Mit adrtzehn Jahren kam er als Prakti-
kant zur,Vereinigten Elektrizitits-A.G.
Bela-Egger" nadr \(ien, wo er im ersten An-
sprung aufstieg. Nebenher besudrte er Vor-
lesungin an der Tedrnisdren Hodrsdrule.
Aber dergleidrentkonnte ihn h<idrstens an-
regen. Er hatte es buchstiiblich
in sich; in Ferdinand Porsdte war die
Begabung des gewerbefleiBigen deutsdren
Nordbiihmens, in langen Gesdrledrterfolgen
entwid<elt, zum einmaligen Ingenium ge-
worden; das zeigte sidr sdron jetzt. Mit drei*
undzwanitg wurde er Konstr,ukteur der ,,K.
u. k. Hofkutschenfabrik Jakob Lohner &
Co." in Floridsdorf bei Vien. Sein erster
Vurf war ein Elektromobil mit Mo-
toren an den Naben der Vorderrlder, als

,,Porsdre-Lohner-Chaise" eine Sensation der
Pariser '$Teltausstellung. Aber die Entwid<-
lung des Kraftwagens gehcirte dem B e n -
z i n m o t o r. Porsdre ging audr hier voran,
seit 1906 Chefkonstrukteur. der Austro-
f)aimler-'Werke in Viener-Neustadt, 1916-
1922 ihr Generaldirektor. Er hltte mit einer
leidrten Abwandlung seines Genies audr ein
grofler Feldherr werden kcinnen: er fiihrte
seine Mitarbeiter, er setzte jeden ridr,tig ein,
er rifl sie mit, er riI3 los, wer am Angelernten
und Hergebrachten haftete, statt es jederzeit
auseinanderzunehmen, neuzuwerten und zu
nutzen oder zu verwerfen. Er teilte jedem
den Mut zum !7'erke mit, den er im Riesen-
rna8e besaf3. Er forderte, sdrimpfte, ladrte,
tobte, llchelte, - und war fiir die Tiidrti-
gen, die allein in seiner Umgebung sidr hal-
ten konnten, eigentlidr der beste Chef,
wie immer der beste Fadrmann audr der
beste Chef ist. Er verlangte belngstigend
viel, aber es zeigte sidr mehr und mehr, da8
es nicht zuviel war. Er selber sdruftete,
selbstvergessen, restlos hingegeben.

Im internationalen Prinz-Heinridr-Ren-
nen 7909 sd-rnitten Porsdres $7agen nidrt ge.
rade gut ab; aber er, der das Rennen selber
nitgefahren war, madrte die Versager,
frucltbar: Im Prinz-Heinridr-Rennen sdron
des folgenden Jahres belegten seine drei \tr7a-

gen die ersten Plltze; er selber, wieder sein
eigener Rennfahrer, .siegte mit einem sdron
stromlinienartig geformten Wagen, dessen
Hcichstgesdrwindigkeit bei 140 km lae. Aber
Rennwagen waren ihm nur Mittel zri einem
viel allgemeineren Zwed<: ihm sdrwebte ein
Krafrwagen, der Kraftwagen, der \flagen
fiir alle vor, der Volkswagen sozusa-
gen, mit allen Vorzi.igen einsdrlieBlidr der
Billigkeit auf die letztJFormel gebradrt.

Im Ersten \tr7eh,krieg tra'ren ia den denk-
bar versdriedensten Konstruktionen Por-
sdres nodr, gewaltige Mcirserzugwagen. Als
Yierziger war Ferdinand Porsdre, -der von
Titeln nidrts hielt, Ehrendoktor der Tedr-
nisdren Hodrsdrulen $7ien und Stuttgart.
In Stuttgart le,bte er seit 1923, zunidrst
tcdrnisdrer Direktor der Daimler-Benz in
Untertiirkheim. Sein Sdr6pfertum gipfelte
hier in dem Auto-Union-Re.ttt-
w a g e n. Aus dieser Zeit erzldhlte der be-
riihmte Rennfahrer Hans Stuck eine be-
zeichnende Anekdote: Bei den ersten Versu-
dren mit dem Rennwagen kam er einmal
ohne Wagen mit dem Steuer in der Hand
zuriick und meldete dem Chef, dieser allsei-
tigen Autoritlt, nidrt eben froh und selbst-
sidrer: ,,Die Bremsen haben versagt . . ."
Unter den buschigen d,un.klen Brauen iud<te
ein vernidrrender Blitz hervor: ,,Sie sol-
len fahren und nicht brem-
sen!!"

193O griindete Porsdre mit sudetendeut-
sdren und <isterreidrischen Mitarbeitern ein
eigenes Konstruktionsbiiro in Stuttgarr-Zuf-
fenhausen. Jetzt ging es audr an den
V o I k s w a g e n: luftgekiihlter Heckmotor,
Triebwerkkonzenrrarion, Vollsdrwingadrse,
Stromlinie, Zentralrahmen, Leidrtbiu
alles in eritmaliger Verbindung. Aber kein
privater IJnterneh.mer wagre, die Massen-
erze:ugung zu iibernehmen. Nur der
Staat konnte es wagen. 7934 reidtte Porsdre
eine Denkschrift ein, sein "Expos6 berref-
fend den Bau eines de,utsdren Volkswagens".
Hitler war Feuer und Flamme fiir daiVor-
haben. Ferdin,and Porsd-re, selbst jemand,
von der Giiltigkeit und Bestandfeihigkeit
seiner eigenen Konstruktionen fest iiber-
zengr, trat mit.,,GriiB Gotr, FIerr
Hitler!" vor den Fiihrer und Reidrs-
kanzler. Es wirkt heute wie eine vorwegge-
nommene Radre dafiir, da8 ihm Hitler spd-
ter den Titel Professor verlieh. Blld
hatte Porsche den Vertrag mit dem Reid-r.
Aber bis zum K d F - 1tr7 a g e n, der den For-
derungen entspradr, die Porsdre selbst an ihn
stellte, braudrte es noch eine Anstrengung
von vier Jahren; da,nn war es soweit. Dai
Vo Ik sw a ge n w e r k F a ll e r s I e b e n
wurde gegriind,et, der Plan bezog sidr zu-
nldrst auf eine Jahreserzeugung von einer
halben Million, iplter sollti es" eine ganze
scin. Der Preis des Wagens: 990 RM. Ja, es
war soweit! - Von seiner Lebenskraft und
Lebensfreude gibt der Ferdinand Porsdre
eine Vorstellung, der als Dreiundsedrzig,ilh-
riger das erste Modell seines Volkswigens
beim Grof3glocknerrennen 1938 vorfihrt
und die \?elt mit der Leistung des kleinen
'\tr7 agens iiberrasdrt.

Da kam der Zweite Weltkriee.
und Porsche baute den \(ehrma"hti
volkswagen und den Tiger. Als er

das 
_ ,Werk verlegen mu8re, zog er nadr

Vrolfsberg in KIrnten. Der Zusammen,brudr
karn. . . Aber das Leben ging weirer, und
Ferdinand Porsdre wollte mithalten lis zu-
letzt. Seine Tatkraft bradrte nodr im Som-
mer 1945 die Erzeugung, wenn audr lang-
sam, wieder in ,Gang. Da erreidrte ihn und 

'seinen Sohn und nddrsten Mitarbeiter
Ferry Porsclre eine franz<isische
Einladung, nadr" Bad'en-Baden z.u kommen
und iiber einen Volkswagen fiir Frankreidr
zu verhandeln. Ahnungslos ,begab sidr der
grundanstlndige Deutsche und Europler
Ferdinand Porsdre dorthin 

- 
und wurde

eingekerkert.
. Sein Sohn, ein wiirdiger Nadrfolger, sdruf
in dieser bitteren Zeit einen neuen Rennwa-
gen. Und bradrte die Sidrerstelluns von
einer Million Franken auf, gegen die sein
Vater nadr zwei Jahren Aufenthalt in fran-
zcisisd-ren Kerkern freigelassen wurde. Ob-
zwar seine Gesundheit stark angesdrlagen
war, zeigte sicl Ferdinand PorscheJ Tat- und
Sdraffenskraft,unersd-riittert, In, seinem
Konstruktionsbiiro wurde der "PorscheT y p 3 5 6" entwid<elt, ein 140 km sdrnel-
ler Stromlinienwagen, der schnellste
Klein wa gen, der,alle Sti.icl<eln spielt".
Erst wurde in einem wahren Notbetrieb zu
Gmilnd in Kirnten sieben Vagen monatlidr
haupts2idrlidr in Handarbeit hirgestellt. (In
dem idyllisdren Stldtchen Gmi.ind knapp
ncirdlidr- des Millstiidter Sees steht heute'iir
dem gepflegten 

"Porsciepark" ein sdllich-
tes Denkmal mit der Biiste unseres gro8en
Landsmanns und die Fiemden, die zufiillg
dorthin finden, wundern sidr, wie es in die-
ses entlegene Alpental geko.mmen sein mag,
bis sie von stolzen Einheimisdren belehrt
werden. Die Sdrriftl.) Dann nahm eine
Porsche-Kommanditgesellsdraft in Stuttgart-
Zuffenhausen die Reihenerzeugung auf -sie erzeugt letzt acht Wagen rAgiich.
-- Der Volkswagen a,ber wurde
w e I tb e r ii h m t, mehrere Staaten stellen
ihn nadr einem Uebereinkommen mit dem
Erfinder her.

Bald nadr seinem 75. Geb,urtstage, am 30.
Jlnner 1951 stafb der grofle Mann zu Stutt-
gart. Sein Leben war im Kerker um ein
Jahrzehnt und vielleidrt mehr verkiirzt
worden. In Zell am See wurde er sei-
nem letzten V'illen gemiifl beigesetzt, in sei-
nem geliebten Salzburgisdren. Ferdinand
Porsdres Erbe, voran sein geistiges, vcrwal-
ten Sohn und Todrter; seine Leistung gehdrt
der Mensdrheit. Der Anteil seiner iudeten-
deutsdren Lan'dsleute aber ist d a n kb a r e r
Stolz.
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mit unverkennbareni Stolz in der Notiz
nämlich weiter: „Die Förder-ung wird da-
bei s-o organisiert werden, daß allein am 2.
Abschnitt bis zum Jahresende 60.000 Kcs
an Löhnen eingespart werden.“ - Mehr
Leistung, weniger Lohn; da werden sidi die
Kumpels freuen . . . .

In der gleichen.Ausgaıb-e findet sidi' eine
Gegenüberstellung des Nahrun.g's-mitt-elver-
braudis pro Kopf der Bevö-lkung in der
Sowjetzone und in -der Bundesrepublik.

Daraus geht hervor, daß die Deutsdien
westlidi der Elbe im Vergleich zu ihren
Brüdern in der Sowjetzone ein-fadi hungern
müssen. Ein Sowjetzonenbürger verzehrte
1953, wie das Blatt genau weiß, 120,3 kg
Mehl, ein Bun-desr-epublikaner nur 96,5 kg.
Bei Zucker liegt das Verhältnis 31:23,7 kg,
bei B-utter (!!) 9,4:6,1 kg usw. Und- da sendet
ma-n nodi H.ilfspakete in die gesegnete So-
wjetzone, die dodi so viel besser dran ist
als wir . . . . '

.Wilhelm P 1 e y e r: _ I

Ferdinand Porsche- ein Sudetendeutscher
Das kleine M a. f f e rs d o r f zwisdien den

sudetendeutschen Ind-ustriestädten Reichen.-
berg und Gablonz ist durch die G_inzkey'sdie
Teppidifabrik weltberühmt. Es weist_ aber
nodi einen Ruhmestitel' auf: Unter den Tau-
senden und aber Tausenden, die im Laufe
der Jahre im Kraftwagen -' so niandie in
einem Wagen von Porsdie -- -die Straße Rei-
dienberg-Ga-blonz über Maffèrsdorf dahin--
flitzten, wird selten einer gewesen sein, -der
in Maffersdorf das Haus kannte, in dem
am 3. September 1875 Ferdinand Porsche
geboren war, -- e-in sehr besdieidenes, ein--
gesdiossiges Haus, das zwar eine Tafel mit
dem Namen Porsdie tru.g, --~ es handelte
sidi jedodi um den Bruder Ferdinands, der
das väterlidie Spenglereigewerbe
übernommen hatte. Dieses Gewerbe war
audi der Ausgang Ferdinand Po-rsdies; Aber
bald zeigte sich, daß er zu Höherem berufen
war, audi zu Höherem als Blitzableiterset-
zen, den-n er rückte dieser Urkraft als Moto-
renbastler zu Leibe. Sein Volkssdiulwissen
zu erweitern, besudite der Spengl-erlehrling
Abendlehrgänge der Staatsgewerbeschule im
benachbarten Reidienberg..

Mit achtzehn Jahren kam er als Prakti-
kant zur „Vereinigten Elektrizitäts-A.G.
Bela-Egger“ na-di Wien, wo er 'im ersten An-
sprung aufstieg. Nebeiiher besuchte er Vor-
lesungen an der Technischen Hochsdiule.
Aber der=.gleic:herı.-'konnte ihn hö-distens an-
regen. Er hatte es buchstäblich
in sich; in Ferdinand P'ors-che war die
Begabung des gewerbefleißigen fdeutsdi-en
Nordböhmens, in langen Geschlechterfolgen
entwickelt, zum einmaligen Ingenium ge-
worden; das zeigte sidi scho-n jetzt. M-it -drei-
undzwanzig wur-de er Konstrukteur der „K-
u. k. Hofkutschenfabrik Jakob Lohner 86
Co.“ in- Florid-sd-orf bei Wie-n. Sein e-rster
\Vur'f war ein Elektromo-bil mit Mo-
toren an den Naben der Vorderräder, als
„Porsdie-Lohner-Chaise“ ein-e Sensation der
Pariser Weltausstellung. Aber die Entwick-
lung des Kraftwag:ens geh-ö-rte dem Ben-
z i n ni o t 0 r. Porsche ging audi hier voran,
seit 1906 Cliefkonstrukteur- der Austro-
Daimler-We-rke in Wiener--N-eusta-dt, 1916--
1922 ihr Generaldirektor. Er hätte mit einer
leichten Abwandlung seines Genies audi eın
großer F-eldherr werden können: er führte
seine Mitarbeiter, er setzte jeden riditi-g ein,
er riß sie mit, e-r riß los, wer am .An-gelernten
und Hergebrachten ha'ftete, statt -es je-derzeit
aus-einanderzun-ehmen, neuziuwerten und zu
nutzen oder zu verwe-rfen. Er teilte jedem
den Mut zum Werke mit, den er im Riesen--
maße besaß. Er forderte, sdiimp-fte, ladite,
tobte, lächelte, -- und war für die Tüditi-
gen, die allein in seiner Umgebung sich hal-
ten konnten, eigentlich d e r b e s t e Ch e f,
wie immer der beste Fachmann audi der
beste Chef- ist. Er verlangte beängstigend
viel, aber es zeigte sidi mehr und mehr, daß
es nicht zuviel- war. Er selber schuftete,
selbstvergessen, restlos hingegefben.

Im internationalen Prinz-Heinr'ich-Ren-
nen 1909 sdinitten Porsdies Wagen nidit' ge-
rade gut ab; aber e-r, der das Rennen selber
niitgefahr-en war, `madite die Versager
fruditbar: Im Prinz-Heinridi-Rennen sdion
des folgenden Jahres belegten seine drei Wa-

gen die ersten Plätze; er selber, wieder sein
eigener Rennfahrer, -siegte mit einem sdion
stroml-in-ienartig geformten Wagen, dessen
Höchstg-eschwin-digkeit bei 140 km lag. Aber
Rennwagen waren i-hm nur M.itt-el z-u einem
viel allgemeineren Zwedc: ihm sdiwebte ein
Kraftwagen, der Kraftwagen, der Wagen
für alle vor, der V_ol'k s w a g.e n sozusa-
gen, mit alle-n Vorzü-gen ein-sdiließlich der
Billigk-eit auf d-ie letzte Formel gebradit.

Im Erst-en Weltkrieg traten zu den denk-
bar versdiiedensten Konstruktionen' Por-
sches nodi gewaltige Mörserzugwagen. Als
Vier-'ziger war Ferdinand Porsche, der von
Titeln nidits hielt, Ehren-do-ktoıj' der Tedi-
nisdien Hodisdiulen Wien und Stuttgart.
In Stuttgart lebte er' seit 19'23, zun-ädist
tedinischer Direktor der Daimler-Benz in
Untertürkheim. S-ein S-diöpfertum gipfe.lte
hier. in dem Auto-Union-Renn-
wagen. Aus dieser Zeit erzählte der be-
rühmte Rennfahrer Hans -Stu ck eine be-
zeichnende Anekdote: Bei den ersten Versu-
dien mit dem Rennwagen kam er einmal
ohne Wa-gen mit dem Steuer in der Hand
zurück und meldete dem Chef, dieser allsei-
tigen Autorität, nidit eben froh und selbst-
sidier: „Die Bremsen haben versagt. . _“
Unter den bus-chigen dunklen- Brauen zudcte
ein verniditender Blitz h-ervor: „S ie s ol-
l-en fahren und nicht brem-
s e n- ! !“

193-0 gründete Porsdie mit sudetendeut-
schen und österreidiischen Mitarbeitern ein
eigenes -Konstruktion-sb-üro in Stuttgart-Zuf-
fenhausen. Jetzt ging. es audi an -den
V o l k s w a g e n: luftgekühlter Hedtrnotor,
Triebwerkkonzentration,- Vollsdiwingadise,
Stromlinie, Zentralrahmeıi, Leiditbau -
alles in erstmaliger Verfbind-ung. Aber kein
privater Unternehmer wagte, die M a s s e n-
e r z e u g u n g zu übernehni-en. Nur der
Staat konnte es wagen. 1934 reichte' Porsdie
eine-Denkschrift ein, se.in „Exposé betref-
fend d-en Bau eines deutsdien Volkswagens“.
Hitler war Feuer und Flamme für das Vor-
haben. Ferdinand Porsche, selbst jemand,
von der Gültigkeit und. Bestandfähiglceit
seiner eigenen Konstruktionen fest über-
zeugt, trat mit, „-G-rüß Gott, Herr
Hitler! “ vor den Führer und Reichs--
kanzler. Es wirkt heut-e wie eine vorwegge-
nommene Radie dafür, daß ihm Hitler spä-
ter d.en Titel P r o f e s so r verlieh. Bald
hatte Porsche den Vertrag mit dem Reich.
A-ber bis zum K d F - 'W a g e n, der den For-
derungen entsprach, die Porsdie selbst an ihn
stellte, brauchte es noch eine Anstr-engung
von vier.Jahren; dann war es soweit, Das
Volkswagenwerk Fallersleben
wurde gegründet, der Plan bezog sidi z-u-
nädist auf ei-n~e Jahreserzeugung von einer
halben Million, später sollte es eine ganze
sein. D-er Preis des Wagens: 990 RM. Ja, es
war soweit! -- Von seiner Lebenskraft un-d
Lebensfreude gibt der Ferdinand Porsdie
eine Vorstellung, der als Dreiundsechzigjäh-
riger das erste Mo-d-ell seines Volk-swagens
beim Groß-glocknerrennen 1938 vorführt
und die Welt mit der Leistung des kl-einen
Wagens überrasdit. ' '

Da kam der Zweite Welt-krieg,
und Porsdie baute- den Wehrmachts-
volkswagen und de-n Tiger. Als er
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das Werk 4 verlegen mußte, zog er nadi
Wolfsberg in Kärnten. Der Zusammen-brudi
kam.-.. Aber das Leben ging weit-er, und
Ferdinand Porsdie wollte mithalten bis zu-
letzt. Seine Tatkraft 'brachte noch im Som-
mer 1945 die Erzeugung, wenn audi lang-
sam, wie-der in Gang. Da erreichte ihn und
s e i n e n S 0 h n und- nädisten Mitarbeiter
Ferry Porsche .eine französische
Einladung, nach .Baden-Baden zu kommen
und über einen Volkswagen für Frankreidi
zu verhandeln. Ahnungslos begab sidi der
grun-danständige Deutsdie und Europäer
Ferdinand Porsdie dorthin -.- und wurde
eingekerkere J

Sein Sohn, ein würdiger Nachfolger, sdiuf
in dieser bit-teren Zeit einen neuen Rennwa-
gen. Und brachte. die Sicherstellung von
einer Million Franken auf, gegen die sein
Vater nadi zwei Jahren Aufenthalt in fran-
zösisdien Kerkern freigelassen wurde. Ob-
zwar seine Gesund-heit stark angeschlagen
war, zeigte sich Ferdinand Porsdies Tat- un.d
Sdiaffenskraft -un-ersdiüttert. In seinem
Konstruktioıifsbüro wurde der „P o r s c h e
Typ` 3 5 6“ entwidcelt, ein 140 km schnel-
ler Stromlinienwagen, der s oh n e l l s t e
K l e i n w a g e n, der „alle Stückeln spielt“.
Erst wurde in einem wahren Notbetrieb zu
Gmünd in Kärnten sieben Wagen monatlidi
hauptsäclilidi in Handarbeit hergestellt. (In
dem idyllischen Städtchen Gmünd knapp
nördlidi de-s Millstädt-er Sees steht heute in
dem gepflegten „Porschepark“ ein sdilidi-
tes Denkmal mit der Büste unseres großen
Landsmanns und die Fremden, die zufällg
dorthin finden, wundern- sidi, wie es in die-
ses entlegene Alpental geko-ni-men sein mag,
bis sie vo-n stolzen Einheimischen belehrt
werden. Die Sdiriftl.) Dan-n nahm eine
Porsche-Kommanditg-es-ellsdiaft in Stuttgart-
Zuffenha.usen die Reihenerzeugung auf --
sie erzeugt jetzt acht Wagen täglich.
-- Der Volkswagen aber wurde
w e l t b e r ü h In t , mehrere Staaten stellen
ihn nadi einem Uebereinkommen mit dem
Erfinder her.

Bald nadi seinem 75. Geburtstage, am 30.
Jänner 1951 starb der große Mann zu Stutt-
gart. Sein Leben war im Kerker um eiıi
Jahrzehnt und vielleidit mehr verkürzt
worden. In Zell am See wurde er sei-
nem letzten Willen- gemäß beigesetzt, in sei-
nem geliebten Salzburgisdien. Fer-dinand
Porsdies Erbe, voran sein geistiges, verwal-
ten Sohn und Tochter; seine Leistung gehört
der Mensdiheit. Der Anteil seiner sud-eten-
deutsdien Landsleute aber ist d a n- k b a r e r
Stolz I - .

Kurz erzählt
Der Sudetend-eutsche Tag 1955

findet wieder in Mündien statt. Die SL-will
damit dieser `Großv-eranstaltung ein-e sta-
bile, auf Erfahrungen ruhende un-d auf lan-
ge S-idit ausgeriditete Planung -ermögli-
chen. Die Festtage f.allen, wie sdion tradi-
tionell, wie-der auf Pfingsten. Nadi der kul-
turellen Seit-e werden sie eine beträditl-idie
Erweiterung erfahren, während das Über-
maß sonst-ige-r Tagungen möglichst einge-
sdiränkt werden soll.-

Alle w"ahlb-erechtigt-en Lands-
leute in Bayern müssen es als ihre
Pflidi.t betraditen, am S-onntag, den 28. ci.
M. ihr Stimmredit zu d-en Lfan-dtagswahlen
auszuüben. Der Wahlvorgang ist nidit ganz
einfach. Jeder Wähler und je-d-.e Wählerin
mögen sich vorher genau über d-ie Wahl-
metho-de informieren; Tagespresse, Run-d-
funk und Plakate klär-en hierin auf. Für
uns S-udetendeuts-che sollte es selbstver-
stän-dlidi sei"n,` daß wir unsere Stimmkreuze
nur hint-er Nam-en von Landsleuten setzen.
Partei-Listen, d-ie keinen V-er-t'ri-eben-em
Kand-idat-en an aussidits-reicher 'Stelle auf-
weisen, dürfen' für uns nidit in Betradit
kommen. . ' '



Die Klassengemein' sch:ri ft des
Geburtsjahrgarges 1925 der Asdrer Ober-
sdrule (Realgymnasium) hielt am 23./24.
Oktober in Ansbadr ihr zweites Nadr-
kriegstreffen ab. Das letzce Klassentreffen
Iand 1947 in Erlangen-Brudr statt. Als
Ehrengast der ehemaligen Lehrersdraft war
Studienprofessor Dr. Ridrard Klier (auf dem
Bilde sitzend Mitte) gekommen. Von der
Klassengemeinschaft waren anwesend: sit-

zend v. links) Dr. $(alter Fudrs/Torchheim,
Dipl.-Ing. A. K. Simon/Miindren, Dr. Hel-
mut Gan8miiller/Stuttgart, Flermann Wun-
sdrel/\Tunsiedel; stehend von links: Ger.-
Assessor rtr(alter PloB/Sdr<inwald, Reg.-As-
sessor Ridrard Albredrt/Ansbach, Maria
Goth&idr, Dr. Emil Pio{3/Bamberg, Gerda
Paul/Frankfurt, Malter'Stadlerr/Gersfeld.
Cand. Ing. K,trt FitznarlKcingen knipste, so

da8 er nidrt mit aufs Bild kam. Die iibrigen
ehemaligen Klassenkameraden waren ver-
hindert.--Es wurde von allen Teilnehmern
angeregt, im Herbst 1955 wieder ein Klas-
sentreffen durchzufiihren. - Der Matu-
r a-l ah r g a n g 1935 des Asdrer Realgym-
nasiums hit ebenfalls die Absidrt, sidr im
nildtsten Jahre anl?ifllich der 20. Viederkehr
zu einem Treffen zu vereinigen. In'itiator ist
Ldm. Pfarrer Gustav Qued<, der sidr-m-it
seinen alten Klassenkameraden dieserhalb
bereits in Verbindung setzte.

An vielen Stellen lings der bayerischerr
Grenze setzen die Tsdredren ihren ,Eiser"
nen Vorhang', d. h. den Drahtverhau tie-
fer ins Land-zuriid< und verbreitern auf
diese \il:eise den toten Streif en. Audr Be-
gradigungen des bisher oit im Zid<zack ver-
Iaufenden .staatszaunes" werden vorge-
nomrnen.

In Asdr sollen 30.O00 Maulbeerblu-
m e angepflanzc werden. Ihre Pflege will
man dei 'Sd'tnljug"nd anvertrauen' Die da-
mit beabsidrtigte- seidenraupenzudrt soll in
den Dienst der Textilindustrie gestellt
nrerden.

Im September fand wieder ein Asdrer
Betrie'bsaursflug nadr Prag statt.
Die Teilnehmer brauchten fiir Fahrt, zwei
Mittagessen, Uebernadrtung und Theater-
besudr nur 40 Kcs 'zt za'hlerr. Es waren
ihnen deutsdrsprachige. Fiihrer beigestellt
worden.

Der -Geipelsteich', in friiheren
Iahren ils Eisiaufplatz benutzq. wurde. im
ireurieen Sommer-von der Ohara-Beleg-
schaft" entsdrlammt und zum Baden f reige-
geben, wovon die Bevcilkerung trot? dqt
i.it.t.bl.tt Sommerwetters regen Gebrauc}
madrte.

Der \fapoenmaler Gustav Reidrenauer in
Hcmau/Opf'., Niirnberger Straf3e 18, vom
Bund Eeeilender Gmoin mit der Zeidrnung
.,or, tl(iooen der Egerllnder Stldte beauf-
t.ngt, sti.i3 auf der S-ucfie nadr soldren l0ap-
pen- audr auf einige F'a m i I i en w ap p 

9 1t'-it St"ttt-buum." Darunter befin'det sidr
d"t V.oo.n der Familie P anze r aus Asdr,
.rrie E'iitt"g.tng Paul Adam Panzer, geb'

168i, letzte "Ei.t*tt"g,tttg Ernst Panzer, geb'

25. 9. 1877 in Asdi' Audr von der F'amilie
Petzold besitzt er ein Vappen, allerdings
ohne Stammbaum. Interessenten mtigen stch

mit Lm. Reidrenauer in Verbindung setzen'
Lm. Konrad Albert in OeventroP/

Vestfalen. Echterfeld 282 (bitte seine An-
sdrrift im'Adre8verzeidrnis auf diesen Orts-
namen zu beridrtigen, er war in unserer
vorletzten Ausgabe falsdr wiedergegeben),

sdrreibt uns u. a.: Bei mir perxinlicl-r, als
nidrr gebiirtigem Ascher, ist es ganz eigen-
artig. Viterlicherseits aus Maria-Kulm stam-
mend, gcboren und aufgewachsen in der
Heimat meiner Mutter in Marienbad und
ab 1929 in Asch wohnhaft und zur Sdrule
gegangen, haben midr meine reiferen Ju-
gendy'ahre unauslcisdrlich mit der Lan.d-
schaft des Hainberges und ihren liebenswer-
ten Mensdren verbunden. Ein Gliick, daf3
alle drei Orte, die fiir mich den Inbegriff
der Heimat bilden, Bestandteile d,es Eger-
landes sind. So kann idr sie alle drei iie-
ben. ohne einem wehe zu tun. - Ldm. Al-
bert ist seit 1952 Kreisgruppenobmann der
SL und Sadrbearbeiter Egerland. AuBerdem
ist er Fraktionsfiihrer im Gemeinderat und
Kreistagsmitglied.

Der Mordfall Berta V o i g t, geb. Janda
(diese Asdrer Landsmdnnin wurde bekannt-
lich im Feber 1952 im \Feichbild von Ans-
badr ermordet) wird noch einmal aufge-
rol1t werden. Im Juni 1953 verurteiite das
Sdrwurgeridrt Augsburg einen gewissen
Konrad Ded<er wegen dieses und eines zwei-
ten Mordes zu lebensldngliclem Zudrthaus.
Der Erste Strafsenat des Bundesgerichts-
hofes bezweifelt, ob Ded<er tatsidrlidr der
Mcirder Frau Voigts ist.

Ein Verzeidrnis aller aus dem Osten und
'Sii,dosten vertriebener katholischer Priester
hat das,,Priesterreferat" in Kcinigsteinflau-
nus, vertiffentlicht. Es kann dort um 4 DM
bezogen werden.

Neugablonz b. Kaufbeuren zldhlt
bereirs 725A Einwohner und 685 Betriebe.
2000 weitere Wohnungsanwlrter wurden in
die Dringlichkeitsliste aufgenommen. Ihrc
Unterbringung in den nddrsten drei Jah-
ren erfordert 25 Millionen DM. Die Stadt
hofft, diese Summe selbst aufbringen zu
ktinnen, wenn die Gablonzer Industtie sicih

weiterhin so giinstig entwid<elt wie bisher.
Bis zum Friihlahr 1955 sind alle Betriebe
voll ausgelastet, der Fadrkrdfce-Bedarf kann
nicht anndhernd gedeckt werden.

80 sudetendeutsdre Lehrer, die der hatho-
lisdren Acl<ermann-Gemeinde angeh<iren,
trafen sich zu einer Tagung in Kaufbeuren'
In den Diskussionen kam zum Ausdruck,
<ia8 ,,nadr den Erfahrungen der heimat-
vertriebenen Lehrer die Auflcisung &r B e-
kenntnisschule eine schrittweise
Zerstdrung der drristlidren Kultur bedeu-
ten und den Bolsd-rewismus vorbereiten
wiirde." Die Tagungsteilnehmer befinden
sicl hier ganz offinsidrtlidr in einem tief-
greifenden- ltrTidersprudr zu den Erf'ahrun-
gen, die im alten 

-Oestereidr und im Sude'
iengebiet mit der Gemeinsdraftssdrule ge-
macht wurden.

Eine hervorstechende Sowjet-Karriere
madrte der aus RoBbach stammende,
seit j'eher linientreue Kommunist ftr'.clolf
D 6 i I i n g. Er w:ar von 1935-1938 Abge-
ordneter im Prager Parlament. 1939 ging er
in die Sowjetunion. Vdhrend des Krieges
war er an der Front zur Umsdtulung deut-
sdrer Kriegsgefangener eingesetzt. Nadr
dem Kriege kam er in die Sowjetzone, wo
er im Zenlralkomitee der SED tiltig wurde.
Bei Aufstellung der "Volkspolizei" 

berief
man ihn ins Amt des hijdrsten politisdren
Kommissars dieser Truppe und heute lautet
sein offizieller Titel lOberster politisdrer
Off izier im Generalstab der kasernierten
Volkspolizei". Kiirzlidr wurde er mit dem
,.Vareilendisdren Verdienstorden" ausge-
leidrnet. (Bis 1938 hatte er fiir das Vort
,Vaterland" nur hdhnisdres L?icheln iibrig.)

Von unseren HeimatgruPpcn
.Asdr im Lidrtbild" bei der Miinc.:hner

Gmoir Am Sonntag, den 12. Dezember (a1so

ausnahmsweise dei zweite Sonntag im
Monat) fiihrt Ldm. Lehr,er Herbert Roth
vor der Asdrer Gmoi in Miin&en seinen

Lidrtbildervortrag vor' der iiberall, wo er
bis jetzt gezeigt wurde, helle Freude aus-

Alle Landsleute aus Miindren und Umge-
bung samt ihren Kindern sind herzlidr um
ihr Erscheinen gebeten. Es soll sidr audr die
Jugend kennen lernen, weshalb die Ascler
Hodrsd-riiler und -schiilerinnen, die in Miin-
dren studieren, sich bei dieser Gelegenheit
einmal einfinden sollten. Die Eltern dersel-
ben werden gebeten, ihre Spriil3linge auf
die Veranstaltung gLeich im nidrsten Sclrei-
ben aufmerksam zu madlen und ihnen
nahezulegen, hinzugehen.

Die Asdrer Gmoi Ansbadr unternahm am
31. 10. einen Ausflug zu Lm. Pfeifer nadr
'Windsheim, wo-sie von Lehrer Roth mii
herzlidren Worten begrii8t wurde. Im Ver-
laufe des gemiitlidren Nadrmittags wurde
den edrten Asd-rer Bratwiirsten eif rig zu-
gesprochen und man trennte sid-r mit einem
ehrlidren "Auf baldiges \trfiedersehen". 

-Die Ju I f e ie r mit-Christbau'mverlosung
findet am Sonnabend, den 8. Jinner bei
Ridrter-Gustl statt. Die erste Spende zur
Verlosung, eiqr Polstersessel von der Firma
l{olme, Einric}rtungshaus in Heilsbronn, ist
bereits eingetroff en. rVeiter,e f reundlidrst
zugedachte Spenden wollen an Gustl Ridr-
ter, Gasthaus Ludwigshdhe in Ansbadr, eiq-
gesandt oder dort abgegeben werden. Alle
Landsleute aus nah und fern sind sclon
heute herzlidrst zu diesem Heimatabend
eingeladen.

Mit Musik und Frohsinn feierten die
Rheingau-Ascher in Kiedridr die
Landkirchweih. Das gut zusammengespielte
Trio unter Kapellmeister Ott-Ede und die
heiteren Einlagen des ,Kleinen 'Wirts" (An-
dreas-Hof er-Str.) bradrten soldre 'Stim-
mung, da8 sogar ein Dreiundadrtzigjiihriger
noch ein Tdnzdren vragte. 

- 
Ndchste Zu-

sammenkunft am 28. November nachmit-
loste. Beginn der Veranstaltung 15.30 Uhr
im Thomasbrlukeller am Kapuzinerplatz.
tags in Eltville, Gasthaus Holztor. Alle
Landsleute aus dem Kreise Asch, die jetzt
im Rheingau und in ttrTiesbaden leben, sind
herzlidr eingeladen.

In Forchheim trafen sich am 7. tl. bei
Ldm. Ehm, dem Pddrter der Gaststltte Ma-
rienhof, Landsleute aus Bamberg, Fordr-
heim und Erlangen. Wie sdron d-aheim in
Asdr, waltete Gastwirt Ehm mit Umsidrt
und Eifer seines Amtes. Dankbar vermerkt
wurden sein randvolles Einsdrenken, wei-
ters die groBen Schnitzel und das ridrtige
Asdrer "Gsdrtindna' zu iiberaus billigen
Preisen. Bereits um 4 Uhr nadrmittags war
clas Lokal voll besetzt und d,ie Nadrziigler
mu8ten sidr auf die Seitenbdnke driid<en.
Den Villkommgru{3 entbot rnit bekannter
Heldentenorstimme Ldm. Hans Lu'dwig-Er-
langen. Die Landsleute Blaha und Buchheim
spielten auf Sdrifferklavier und Geige, dann
kam audr die ,,Asdrer Gmoi" dran und
sdrnell war heimatlidre Geselligkeit gesdraf-
fen. Ldm. Ftreinridr Ludwig (Houterer)
grii8te in warmen, herzlidren Worten die
Heimat und mahnte, Sitten und Braudrtum
derselben zu erhalten. Es wurde ein sdrdner
Nachmittag und man vereinbarte, in Forch-
heim eine gemeinsame Jahreswendfeier ab-
zuhalten.

Die Asdrer Gmoi Niirnberg h6rte am 7.
11. in einer gut besudrten Zusammenkunft,
zu der Landsleute sogar aus der Umgebung
von Hersbrud< gekommen waren, einen
Vortrag Rektors Karl Niirnberger zur
Asdrer Heimatgesdridrte. Unter dem Leit-
sprudr des friiheren Asd'rer Biirgermeisters
\trilhelm VeiB (1812-1872) ,,Bildung madrt
f rei" fiihrte er seine gespannt lauschen'den
Zuh6rer durdr die Jahrhunderte, m16hss sie
mit den markantesten Gestalten unserer
engsten Heimat vertraut, besonders mit
jenen, die sidr um das Asdrer Sdrulwesen
Verdienste erworben haten, und erliuterte
den Leitsprudr an den Asdrer Verhlltnissen.
Die Pflege des Sdrulwesens bezeidrnete er
als das Spiegelbild der Gemeinde- und
Staatspolitik. Der Vortrag, der den l2jlh-
rigen Sdriiler genau so fesselte wie den 75-
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'Die Klas-se-ngemeinfsehaift des
Geburtsjahrganges 1925' der Ascher Ober-
sdaule (Realgymnasium) hielt am 23./24.'
Oktober in Ansbach -ihr zweit-es Nach-
kri-egstreffen ab. Das letzte -Klassentreffen
fand 1947 in Erlang-en-Bruck statt. Als
Ehrengast der ehemaligen_Lehre-rschaft war
_Stud=ienprofessor Dr. Richard Klier (auf dem
Bilde sitzend Mitte) gekommen. Von d-er
Klassengemeinschaft wa-ren anwesend: sit-

zend V. links) Dr. Wa-lter Fuchs/Forchheim,
Dipl.-Ing. A. K. Simon/München, Dr. Hel-
mut Ganßrnüll-er/Stuttgart, Herma-nn Wun-
schel/Wunsiedel; stehend- von links: Ger.--
Asses-sor Walter Ploß/Schönwald, Reg.-As~-
sessor Richard Albrecht/Ansbach, Maria
GothfLich, Dr. Emil Pl-oß/Bamberg, Gerda
Paul/Frankfurt, 3Walt-er `-Stad.le.'r/Gersfeld.
Cand. Ing. Kurt Fi-tznar/Köngen knipste, so
-daß er nicht mit aufs Bild kam. Die übrig-en
-ehemaligen .Klassenkameraden war-en ver-
hindert. Es wur-de vo-n all-en Teilnehmern
angeregt, im Herbst 1955 wiede=r ein Klas-
sentreffen -durchzuführen. _ Der Matu-
r a-J ah r g a n g 1935 des Ascher Realgym-
nasiums hat -ebenfalls die Absicht, sich im
nächsten Jahre anläßlich der 20. Wiederkehr
zu einem Treffen zu vereinigen. Initiator ist
L-dm. Pfar=r-er Gustav Queck, -der sich mit
s-einen alten Klassenkameraden dieserhalb
bereits in- Verbindung setzte. '

An vielen Stellen längs d-er bayerischen
Grenze setzen die Tsche-chen ihren _„'Eiser--
nen Vorhang“, d. h. -den Dra-htverhau ti-e-
fer in-s Land zurück und v-erbreit-ern auf
diese Weise den toten Streifen. Auch Be-
gradigungen -des bisher oft im Zickzack ver-
lauf-enden „Staatszaunes“ werden lvorge-
nommen. '

In Asch sollen 30.000 M-a u l b ee r b ä u-
me angepflanzt werden." I-hre Pflege will
man der Schuljugend anvertrauen. Die da--
mit beabsichtigte S-eidenraupenzucht soll' in
den- Dienst der Textil-industrie gestellt
werden. _

Im September fand wie-de-r ein Ascher
Betriebsa-uısflug nadi Prag statt.
Die Teilnehmer brauchten für -Fahrt, zwei
Mittagessen, Uebernachtung un-d Theater-
besuch n-ur 40 -Kcs 'zu zahlen. Es waren
ihnen deutschsprach.ige_ Führer beigestellt
worden. 4 '

Der „Geipelst-eich“, in frühe-ren
Jahren als Eis-laufplatz benutzt, wurde im
heurigen Sommer von der Ohara`-Beleg-
schaft -entschlammt und zum B-ad-en freige-
geben, wovon die Bevölkerung trotz des
miserabl-en Sommerwetters regen Gebrauch
madite. _ _

D-er Wappen-maler Gustav Re-ichenauer in
Hemau/Opf., Nürnberger Str'aß-e _18, vom
Bund Egerländer Gmoin mit der Zeichnung
von Wappen -der Egerlän-der Städt-e b-eauf-
tragt, stieß auf der Suche nach solchen Wap-
pen auch auf einig-e Familıenwappen
mit Stammbaum. Darunter befindet sich
das Wappen der Familie P a n z e r aus AsCl'1,
erst-e Eintragung Paul Ad.am Panzer, geb.
1685, letzte Eintragung Ernst-Panzer, geb.
25. 9. 1877 in Asch. Auch von der F-amılıe
Petzold besitzt er ein Wapp-en, allerdings
ohne Stammbaum. Interessenten mögen sich
mit Lm. Reichenauer in Verbindung s-etzen.

Lm. Konrad Albert in Oeventrop/
Westfalen, Echterfel-d 282 '('b-itte seine An-
schrift im Adreßv-erzeichn=is auf die-sen Orts-
namen zu berichtigen, er war ın unserer

schreibt uns u. a.: Bei mir persönlich-, als
nicht gebürtigem Ascher, ist es ganz eigen-
artig. Väterl-icherseits aus Maria-Kulm stam-
mend, geboren un-d aufgewachsen in der
Heimat mein-er' Mutter in Marienbad und
ab 1929 in Asch wohnhaft und zur Schule
gegangen, haben mich meine reiferen Ju-
gend›jahre unauslöschli-ch mit d.er Land-
schaft -des Hainberg-es und ihren liebenswer-
ten M-enschen verbunden. Ein Glück, daß
all-e -drei Orte, die für mich den Inb-egriff
der H-eimat bilden, Bestandteile des Eger-
landes sind. So kann ich sie alle d-rei iie-
ben. ohne einem wehe zu tun. -- Ldm. Al-
bert ist seit 1952 Kreisgruppenobmann d.er
S-L u-nd- Sadibearbeiter Ege-rland. Auß-er-dem
-ist er Fraktionsführer im Gemeinderat und
Kreistagsmitglied.

D=er Mordfall Berta Voigt, geb. J-an-da
(diese Ascher Landsmännin wurd-e bekannt-
lich im Feber 1952 im Weichbild' von Ans-
bach ermordet) wird noch einmal aufge-
rollt werden. Im Juni 195-3 verurteilte das
Schwurg-er-icht Augsburg -einen gewissen
Konrad Decker wegen dieses und eines zwei-
ten Mordes zu lebenslänglich-em'Z-uchtha-us.
Der Erste Strafsenat des Bundesgerichts-
hofes bezweifelt, ob Deck-er tatsächlich d-er
Mör-der Frau Voigts ist. `

Ein V-erzeichnis aller aus dem Osten und
'Süd-ost-en vertriebener katholischer Priester
hat das „Priesterreferat“ in Königste-in/Tau-
nus, veröffentlicht. Es kann dort um 4 DM
bezogen werden. I

N e u g a b l o n z b. Kaufbeuren zählt
bereits 7250 Einwohner und 685 Betriebe.
2000 weitere Wohnungsanwärt-er wur-den 'in
die Dringlichkeitsliste aufgen-ommen. Ihre
Unterbringung in den nächsten -drei Jah-
ren -erfordert 25 Millionen DM. Die Stadt
hofft, diese Summe selbst aufbringen zu
können, wenn die Gablonzer Industrie sich
weiterhin s-0 günstig -entwickelt wi-e bisher.
Bis zum Früh-jahr 195-5 'sind alle Betriebe
voll ausgelastet, d-er Fachkräfte--Be-d.-arf kann
nicht annähernd gedeckt werden.. i

80 sudetendeutsche Lehrer, -die -der katho-
lischen Ackermann-Gemeinde angehören,
trafen sich zu e-iner Tagung in Kaufbeuren.
In den- Diskussionen kam zum Ausdruck,
daß „nach -den Erfahrungen der heimat-
vertriebenen Lehrer die Auflösung der B e-
k e nn t n- i s s c h u l e ein-e schrittweise
Zerstörung der ch-ristlichen Kultur bedeu-
ten und den B-ols-chewismus vorbereiten
würde.“ Die Tagungs-teilnehmer 'befinden
sich hier ganz offensichtlich in einem tief-
greifen-den Widerspruch zu den Erfahrun-
gen, die im alten Oestereich und im Sude-
tengebiet mit der Gemeinschaftsschule ge-
macht wurden. '

Eine hervorstechen-de Sowj-et-K-arriere
machte der aus Roßbach stammende,
s-eit jeh-er linientreue Kommunist Rudolf
Döllin g. Er' war von 19-35---1938 Abge-
ordneter im Prager Parlament. 1939 ging er
in di-e Sowjetunion. Währen-d -d-es Krieges
war er an der Front zur Umschulung deut-
scher Kriegsgefangener eingesetzt. Nada
dem Kriege kam er in die Sowjetzone, wo
er im Zentralkomite-e der SED tätig wurde.
Bei Aufstellung der „Volkspo-lizei“ berief
man ihn ins Amt des hö-chsten politisch-en
Komm-issars dieser Truppe und heute lautet
sein offiziell-er Titel „Oberst-er politischer
Offizier im Generalstab der kasernierten
Voikspolizei“. Kürzlich wur-de er mit dem
„Vaterländischen Verdienstorden-“ ausge-
zeichnet. (Bis 19'3'8 hatte er für -das Wort
„Vaterland“ nur höhnisches Lächeln übrig.)

Von unseren Heimatgruppen
„Asclı im Lichtbild“ bei der Münclmer

Gmoi: Am Sonntag, d-en 12. Dez-ember (also
-ausnahmsweise der zweite Sonntag im
Monat) führt Ldm. Lehrer Herbert Roth
vor d-er Asch-er Gmoi in München seinen
Lichtbildervortrag vor, -der überall, wo er

vorletzten Ausgabe falsch wiedergegeben), bis jetzt gezeigt wurde, helle Freude aus-
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Alle Landsleute aus München und Umge-
bung samt ihren Kindern sind herzlich um
ihr Erscheinen gebeten. Es soll sich auch -die
Jugend kennen lernen, weshalb d.ie Ascher
Hochschüler und -schülerinnen, die in Mün-
chen studieren, sich bei dieser Gelegenheit
einmal einfin-den sollten. Die Eltern dersel-
ben werden gebeten, ihre Sprößlinge auf
die Veranstaltung gl-eich im nächsten Schrei-
ben -aufmerksam zu machen und ihnen
nahezuleg-en, hinzugehen.

Die Ascher Gmoi Ansbach unternahm am
31. 10. einen Ausflug zu Lm. Pfeifer nach
Windsheim, wo,sie von Lehrer Roth mit
herzlichen Worten begrüß-t wurde. Im Ver-
laufe des gemütlichen Nachmittags wur-d-e
d-en echten Ascher Bratwürsten eifrig zu-
gesprochen und man trennte sich mit einem
-ehrlichen „Auf bal-diges Wied-erseh-en“. --
Die Julfeier mit Christbauinverlos-ung
findet am Sonnabend, den 8. Jänner bei
Richter-Gustl statt. Die erste Spende zur
Verlosung, ein Polstersessel v-on= der Firma
Holme, Einrichtungshaus in Heil-sbronn, ist
bereits eingetroffen. Weitere freundlichst
zugedacht-e Spen-den wollen an Gustl Rich-
ter, Gasthaus Ludwigs-höhe in Ansbach, ei -
gesandt o-der dort abgegeben werden. Alle
Landsleu-t-e aus nah und fern sind schon
heute herzlichst zu diesem Heimatabend
eingeladen.

Mit Musik und- Frohsinn feierten die
Rheingau-Ascher in Kiedrich die
Landkirchweih. Das gut zusammen-gespielte
.Trio unter Kapellm-eister Ott-*Ede und die
heiteren Einlagen -d-es „Kleinen Wirts“ (An-
dreas-Hofer-Str.) brachten solche iStim-
mung, daß sogar ein -Dreiund-achtzigjährig-er
noch ein Tänzchen wagte. - Nächste Zu-
sammenkunft am 28. November nachmit-
lös-te. Beginn d-er Veranstaltung 15.30 Uhr
im Thomasbräuk-eller' am Kapuzinerplatz.
tags in Eltville, Gasthaus Holztor. Alle
Landsleute aus dem Kreis-e As-ch, die jetzt
im Rheingau und in Wiesbaden leben, sind
herzlich eingeladen.

In Forchheim trafen sich am 7. 11. bei
Ldm. Ehm, dem Pächter der Gaststätte Ma-
rienhof, Landsleute aus Bamberg, Forch-
heim un-d Erlangen. Wie schon daheim in
Asch, waltete_Gastwirt_ Ehm mit Umsicht
un-d Eifer seines Amtes. Dankbar vermerkt
wurden sein ran-dvolles Einsch-enken, wei-
ters di-e großen Schnitzel und das richtige
Ascher „Gsch-tåndna“ zu übe-raus .billigen
Preisen. Bereit-s um 4_ Uhr nachmittags war
das Lokal voll besetzt un-d die Nachzügler
mußten sich auf d-ie Seitenbänke drücken.
Den Willkommgruß entbo-t m-it bekannter
Heldentenorstimme Ldm. Hans Lu›d-wig-Er-
langen. Die Landsleute Blaha un-d Buchheim
spielten auf Schiff-erklavier und Geige, d-ann
kam auch die „Ascher Gmoi“ dran und
schnell war heimatliche Geselligkeit geschaf-
fen. Ldm. Heinrich Ludwig (Houterer)
grüßte in warmen, herzlichen Worten die
Heimat und mahnte, Sitten un-d Brauchtum
-derselben zu -erhalten. Es wurde ein schöner
Nachmittag und man vereinbarte, in -Forch-
heım eine gemeın-same Jahreswendfeier ab-
zuhalt-en. ' '

Die Ascher Gmoi Nürnberg hörte am 7.
11. in einer gut bes-uch-ten Zusammenkunft,
zu der Landsleute sogar aus der Umgebung
von Hersbruck gekommen waren, einen
Vortrag Rektors Karl Nürnberger zur
Asdıer Heimatgeschichte. Unter dem Leit-
spruch des früheren As-cher Bürgermeisters
Wilhelm Weiß (1812-1'872) „Bildung macht
frei“ führte erseine gespannt lauschenden
Zuhörer -durch die Jahrhunderte, macht-e sie
mit den markantesten Gestalten unserer
-engsten Heimat v-ertraut, besonders mit
jenen, -d-ie sich um das 'Ascher Schulwesen
Verdienste erworben haten, und erläuterte
den Leitsp-ruch an -den Ascher Verhältnissen.
Die Pflege des Schulwesen-s b-ez-eichnet-e er
als das Spiegelbild' der Geme-in-de- und
Staatspolitik. Der Vortrag, -der den _12-jä-.h-
rigen Schüler genau so fesselte wie den 75-



jlhrigen Greis, kann allen Asdrer Heimat-
gruppen nurwarm empfohlen werden. -Vorankiindigungen . der Niirnberger Hei-
matgruppe: Sonntag, 5. Dezember Vortrag
Ldm. Karl Kraus: Die Heimatgruppen
miissen als Triger der Zielsetzung der
Landsmannsdraft mithelfen. Nadrher Hei-
teres aus Asclr. 

- 
Sonntag, 19. 12. (Golde-

ner Sonntag): Weihnadrtsfeier mit Juxpost
und Gliichshafen. Fiir die Autobusfahrt
nacJ-r Coburg oder Miinchen am 1. Mai 55 ist
an diesem Sonntag letzter Anmeldetermin.
Fahrtgeld wird von der Gmoi-Kasse be-
zahlr. - Sonntag, 2. Jd,nner 55: Ueblicher
Gmoi-Tag. 

- Sonntag, 6. Feber 55: Vortrag
Dr. Riciard Klier: Der Kampf der Zedt-
witze um die Reichsunmittelbarkeit des
Asdrer Gebiet.'j3 tll$undert.

Liebe Haslauer!
Ihr habt ihn

sdron ldngst er-
kannt, nodr be-
vor Ihr das erste'Wort der heuti-
gen Flaslauer
Spalte gelesen
habt. Jawohl, es

handelt sidr um
clen edrten bie-
deren Flaslauer
Josef \fug-

Spitzenmartinseff. Das sil: 
ti:r' 

dritjif,li
vor seinem Tode aufgenommen und zeigt
uns Landsmann \[agner, wie wir ihn alle
kannten, achteten und liebten.

'$(agner war als gebiirtiger Haslauer ein
Scliiler des fiir Haslau so verdienstvollen
und fiir viele unvergeBlidren Oberlehrers
Adalbert Valny.

Vor Beruf Veber und Musiker war '\(ag-
ners Betltigung im Leben dariiber hinaus
au8erordentlich vielseitig. Von 1903 bis
7928 war er Schriftfiihrer der Freiwilligen
Feuerwehr Haslau. Als solcher verfaf3te er
im Jahre 1935 anlii{llich des 6ojiihrigen
Griindungsf estes der Haslauer Feuerwehr
eine umfangreidre Jubildumssdrrift, die
nicht nur eine liickenlose Vereinsgesdrichte
ist, sondern audr eine Chronik fiir viele
Ereignisse aus der Flauslauer Ortsgesdriclte.
Es wlre gewi8 interessant, die gesamte Jubi-
llumssdrrift im Rundbrief abzudrud<en,
aber das ist nun dodr niclt gut miiglidr,
weil es sidr um ein Budr von ca. 80 Seiten
handelt. IcI werde aber von der nichsten
Folge ab Ausziige aus dieser Vereinsge-
sdridrte bringen. Vorangestelit sei . dem
heut.e das Bild des Verfassers und die Er-
innerung an ihn.

I7agner war viele Jahre hindurch auch
Sdrrif tfiihrer des Haslauer' Beerdigungs-
vereins, genannt,,Drahtzieherverein" nach
dem Gasihausd, in dem er sein Vereinslokal
harte.

Viele Jahre und mit uniibertrefflicler Ge-
wissenhaftigkeit besorgte Vagner auch die
Gesdrifte der Haslauer Raiffeisenkasse.

Als im fahre 1926 'der erste Haslauer Ge-
meindedrronist, Lehrer Benno Sdrwager,
nadr GroB.tJ(i<ihlen bei Tetsdren versetzt
wurde, iibernahm Landsmann \fagner die
Veiterfiihrung des Gemeindegedenkbudres
bis zu seinem Tode am 25. Mai 1940. Zetg'
nis von d,er 'Wertschdtzung, deren sidr \(ag-
ner erfreute, gibt der Nachruf, den die
,,Egerer Zettung" am 28. Mai 1940 bradrte:
,,Im Alter von 73 Jahren versdried am
Abend d'es 25. Mti der Haslauer Ortsdrro-
nist Josef Vagner, der'sidr seit Jahren an-
erkennenswerti Verdienste um seine Hei-
matgemeinde erwarb. Wer den knorrigen,
humorvollen, flei8igen und gemiitvollen
alten Herrn kannte, wird ihm ein dauerndes
ehrendes Angedenken bewahren. Fiir die
,Egerer Zeiting' war Josef Wagner viele
fahre Ortsberidrterstatter und viele seiner
wertvollen dhronistisdren Arbeioen fanden
audr Eingang in die heimatkundlidren
Spalten unseres Blattes. Mit gro8er Gewis-

Ascher lYeihnachtsbrauchtum
In einem umfangreichen Beitrag schildert

unser Landsmann Prof. Dr. Friedrid-r
Panzer,4Fleidelberg im Egerlandjahrbudr
1955 in Form von Kindheitserinnerungen
den weihnadrtliclen Zauber in Ascher Hdu-
sern. Vollendeter Stil und liebevoiles Er-
zihlen madren diesen Aufsatz so lesenswert,
da8 allein sdron seinetwegen das Egerland-
jahrbudr in jedeAscherFamilie gehcirt. Auch
sonst bietet der Kalender aber io viel, daB
seine Herausgeber in Geislingen/St. schon
viel uneingeschrlnkte Anerkennung dariiber
einheimsen durften. Das Jahrbudr kann
nadr wie vor beim Verlag Asdrer Rundbrief
zum Preise von 2 DM einschliefllich Porto
bcstellt werden.

Ein nochmalige dringende Bitte in die-
sem Zusammenhange: Mehrere 100 Kalen-
der, von uns zur Ansicht an Rundbriefbe-
zieher ausgesandt, sind bisher weder bezahlt
noch zuriicJrgeschid<t worden. lJVir warten
auf das Geld gerne nodr etwas zu bei denen,
die den Kalender zu behalten gedenken.
\Ver ihn aber nidrt ktuflidr zu irwerben
wiinsdrt, der mcige ihn uns dodr bitte um-
gehend und unbesdridigt zuriidrsenden. Das
kostet ia nicht einmal Porto, man braucht
nur ,,Nicht angenommen" auf die gleiche
Versandtasdre scJrreiben, in der wir den Ka-
lender sdrickten. Adresse nidrt abreifSen,
wir wissen sonst nidrt, wer ihn uns zuriick-
sdrickt! Den Kalender behalten und ihn
nidrt zahlen - das trauen wir keinem
Landsmann zu, so wie er uns wohl nidrt
zumuten wird, dai3 wir fiir ihn das Buch
zahlen sollen.

Kennst du dich nodr aus?

Eine alte Gaslaterne links, im Hinter-
grund ein unverkennbarer Giebel. Und an
ihm wird man dat Bild leicht erkennen.
Nicht wahr, Landsmann Korndrirfer? Im
letzten Rundbrief haben Sie das Leben und
Treiben in diesem Hause gesdrildert. - Das
letzte Fragebild bereitete wohl audr keine
Schwierigkeiten: Stiegenaufgang vom obe-
ren Grabenweg zur evapgelisdren Kirdre.

Asdrer Hilfskasse: Familicn Ceipel und Bergmann/
Niirnberg anl?iISlidr des Ablebens des Frl. Hildegard
Joachim in Tann/Rhiin l0 DM. - Srart Blumen
auf die Gr?iber der Herren Dr. med. Dvorzak/\fei-
den und Dr. med. JigerT8ayreuth von Dr. Hilde
Lammel/Hof l0 DM. - Die Taunus-Ascher sam-
melten bei ihrer letzten Zusammenkunft fiir die
Aktion .Vcihnacitsfreude in die Sowjetzone' 20
DM, - Ernestine Hofmann und lda Biedermann/
Ffm.-Htidrst anldfilidr des Fleimqanqes des Herrn
Dr. Jiiger 5 DM. - In liebem Gedenken an die
verstorbene Fr. Friederike Rothemund von den Fa-
nilien Eibl, Modrad< und Sommer 10 DM. - Statt
Grabblumen zum Totensonntag von Fam. Dr. Rub-
ner 5 DM. - Anlii(lidr des Ablebens des FJerrn
Chr. Steiner/Rehau von Fam. Karl Zeidler und
Ernst Ktihsl/Sindelfingen 5 DM.
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Mag'n g'wlahnt woan, hin sidr oas Bciia
hilt'n wiill'n niun Spriidrla: ,,'Wius Briut
is, bradrt 's Kdut niat hiel" Owa sua ginz
uhna a weng a Untalig(h) wollt dodr a as

,,Brlut" niat redrt sdrmedr'n. Sua wollt hilt
da Gldssl's Koal, a \[iat, dea wos a Herz fiia
seina Giist g'hitt hEut, dera Niut O'h'lf
sdriff'n und wdl a in ginz'n Eg(h)alind
Freindala g'hitt h&ut, hiut a imma wieda
amll a ika gel-ta Zieg(h) iftrieb'm, sua defj
a sein Gist'n va Zeit za Zeit za sein Annan
Delikite8'n, wcii: Kartoffelsuppe, Karroffel
rnit Sauerkraut, Topfkncidel mit Einbrenn-
Sauce etc." an Limmbrit'n oabiiit'n
kunnt und si Wirtshaus hiut an Zorlauf
g'hitt, da8 die Gest w<ii die Hdring neb'n-
aninna g'sef3'n sln. Owa a ddi Eg(h)alanda
Zieg'n hl,n a End g'numma und 6itz woa
gouta Riut teia. Diu is na Gldssl's Koal da
ZofilJl z'h'lf kumma. In ischa Tierpirk
hin se an ilt'n Bir'n g'hilt'n, dea wos-sdri
hilme blind woa. Zan Ftiittan han se d nix
mliha g'hitt. Sua hin se sidr entsdrloss'n,
da8 dea BIr daschofS'n wer'n scill. Dcis hiut
da Glass'ls Koal g'hdiar und hiur sidr glei 8ls
Interessenr fiia dean Bir'n g'meld'r. Seina
Gcist mouI3t'n ja niat wif3'n, ddlJ er an Bir'n
sdrlidrt uh.d ihnen d6s Fleisdr ils Lecher-
biss"n viiasetzt. I(<ii 8ub'nds nf da Speis-
kErt'n g'stind'n is ,,\Tildgulasdr", woan die
GIst ginz begeistat und jedara hiut sidr
glei nu a Portion fiia sd Frau ils ,,Mit-
gebrings" ,reservier'n liua, sua -a md seelidra
Freund Notir Jiger. In Lauf da Untahil-
tung hiut owa nEu a Stimmtisdrgost da-
z'hlt, da8 in Tierpirk da Biir dasdross'n
wor'n is und Kaifa s<ill da Glass'l Koal
g'west si. Diu is niu na hiigle'n Fressan a
weng sdrwummale g'wor'n und mindr,r
hiut sich iiwalegt, ob a denn mit sein ,,Mit-
gebrings" dahiim Aeiha aleg'n wiad. Sua
hiut mi m-a Freund, da Notir Jiiser, afm
Hiimweg(h) i.iwa die StidtbihnhofstriulS
df'n Postberg(h) g'freigt, ob e niat wea
wii8t, dea wos dcis Gulasdr eflat, er hiut's
dahiim und traut sidr'S niat seina Fami,le
z'geb'm. Ich woa niar faul und ho glei
g'sigt: ,,Diis Gulasch nimm idr redrt gearr
fiia ma Hausgeh'16n, die Resi, und idr liull
glei hul'n". Dahiim howe g'sigt: ,,Resi, da
Ftrerr Notar hiut van Glass'l a Po,rtion

Die zwei Vettern Karl treffen sich
Nun ist es also so weit: Vom Markt her

ist Karl Geyer mit seinen ,,Erinnerungen oa
Alt-Asdr" auf seinen Vetter Karl Korndcir-
fer gesto8en, der ihm mit seinen ,,Alt-
Asd-rer Erinnerungen" angerabwIrts ent-
gegengekommen war. Im Geiste mag es ein
herzhaf tes Hlndesdriitteln gegeben haben.
Dariiber hinaus aber kniipft Karl Geyer
audr in seinen Erinnerungen an diese ,,Be-
gegnung im Geiste" ausdriicklidr an, wenn
er sdrreibt:

Ma lciiwa Vetter, da .I(orndcirfer's Kirl,
hiut in seine sdriin' letzan Fo,rtsetzung in
Rundbrdif die zwi Eltbekannt'n \trTirtshaisa

,,Die Garkiiche" van Reuther und ,,GlEssl's
Kirl" g'sdr'ldat und wil e zouf6lle in mein
,,Erinnerungen" d zan Notir Oskir Jiger
kumm, iiua is ma diu a lustig(h)s G'sclidrt'l
as'n letzan Kr<iigs-Giua ag'f ill'n. Dd'rtz
wiss'ts wuhl illz'simm nu gout, w<ii rir oan
End van Kriiig(h) ba uns as Fett und as

Fleisdr g'wor'n is und jedara hiut nea d'
Aug'n und d'Auhan' off'n g'halttn, de8 a

wos daspitzt, wiu's a weng wos gitt, wos
niu Fleisdr sdrmed<t oda r<iidrt und wenn's
a Tdala Vuaschtsupp'n is. . . Mindrara
Minna, dcii wos as frtiirhara Zeit vullara

senhaftigkeit ging Wagner 'den Quellen
ner Arbeit nach und pflegte audr nodr in
hem Alter den Weg nadr Eger zu FuB
riickzulegen, um im Egerer Ardriv in
Vergangenheit seines Heimatortes zu
sdren. Ein biederer Volksgenosse von
redrter deutscher Gesinnung ist mit ihm
hingegangen."

Inzwisdren sind schon wieder 14 Jahre
vergangenen. Der Tod hat ihm das traurige
Ende des Krieges un.d die Vertreibung aus
der Heimat ersp.art. Ihn hdtte sie wohl
doppelt hart getroffen, weil er mit allen
Faiern seines FIef zens an Haslau hing.

'$fenn also demnldrst llngst vergangene
Zeiten, nimlidr die Jahre 1875 bis 1935 vor
unserem geistigen Auge wiederersteherr
werden, dinn wollen wir alle dankbar des
Mannes gedenken, der die alten Ereignisse
aus der Haslau.er Ortsgesdriclte aufzeichnete
und uns iiberlieferte.

'ltr(ie immer herzlicl-re Grii8e
Euer Felbinger.

t7t

jährigen Greis, kann all-en Ascher Heimat-
gruppen nur warm empfohlen werden. --
Vorankündigungen. der Nürnberger Hei-
matgruppe: Sonntag, 5. Dezember Vortrag
L-dm." Karl -Kraus: Die Heimatgruppen
müssen als Träger der Zielsetzung der
Landsmannschaft mithelfen." Nachher Hei-
ter-es aus Asch. _ Sonntag, 19. 12. (Golde-
ner Sonntag): Weihnachtsfeier mit Juxpost
und Glückshafen. Für die Autobus-fahrt
nach Coburg oder München am 1. Mai 55 ist
an diesem Sonntag letzter Anmeld-etermin.
Fahrtgel-d wird von der Gmoi-'Kasse be-
zahlt. _ Sonntag, 2. Jänner 55: Ueblicher
Gmoi-Tag. _ Sonntag, 6. Feber 55: Vortrag
Dr. Richard Klier: Der Kampf der Zedt-
witze um die Reichs-unmittelbarkeit d-es
Ascher Gebietes im 18, Jahrhundert.

Liebe Haslauer!
I Ihr habt ihn

schon längst er-
kannt, noch be-
vor. Ihr das -erste
Wort -der heuti-
gen Haslauer
Sp-alte gelesen
habt. Jawohl, e-s
handelt sich um
den echten bie-
deren Haslauer

- Josef Wag-
ner, genannt

Spitzenmartinseff. Das B-ild ist drei Jahre
vor s-einem To-de aufgenommen und zeigt
uns Landsmann Wagner, wie wir ihn alle
kannten, achteten und liebten.

Wagner war als gebürtiger Haslauer ein
Schüler -des für Haslau so verdienstvollen
und für viele unv-ergeßlich-en Oberlehrers
Adalbert W a l n y. _

Vor Beruf Weber und Musiker war Wag-
ners Betätigung im Leben d-arüber hinaus
außerorden.tlich vielse-iti-g. Von 1903 bis
1928 war er S-chriftführer der Freiwilligen
Feuerwehr Haslau. Als solcher verfaßte er
im Jahre 1935 anläßlich des 60jährigen
Gründungsfest-es der Haslauer Feuerwehr
eine umfangreiche Jubiläumsschrift, die
nicht nur eine lückenlose Vereinsgeschichte
ist, sondern auch ein-e Chronik für viele
Ereignisse aus der Hauslauer Orts-geschichte.
Es wäre gewiß interessant, die gesamte Jubi-
läumsschrift im Run-dbrief abzudrucken,
aber das ist nun doch nicht gut möglich,
w-eil es sich um ein Buch von ca. 80 Seiten
handelt. Ich werde aber von der nächsten
Folge ab Auszüge aus dieser Vereinsge-
schichte bringen. Voranges-tellt sei _dem
heut-e das Bild d-es Verfassers un-d die Er-
innerung an ihn.

Wa-gn-er war viele Ja-hre hindurch auch
Schriftführer des Haslauer- Beerdigungs-
Vereins, genannt „Drahtzieherver-ein“ nach
dem Gasthaus-e-, in dem er sein Vereinslokal
hatte. . -

Viele Jahre und mit unübertrefflicher Ge-
wissenhaftigkeit besorgte Wagner auch die
Geschäfte der Has-lau-er Ra-iffeisenkasse.

Als im Jahre 1926 der erste Haslauer Ge-
mei-n-dechronist, Lehr-er Benno Sdıwager,
nach Groß=Wöhlen b-ei Tetschen versetzt
wurde, übernahm Landsmann Wagner die
Weiterführung -des Gemeindegedenkbu-.ches
bis zu seinem To-de am 25. Mai 1940. Zeug-
nis von der Wertschätzung, deren sidi Wag-
ner erfreute, gibt der Nachruf, den die
„Egerer Zeitung“ am 28. Mai 1940 brachte:
„Im Alter von 73 Jahren verschied am
Abend des 2.5. Mai der Haslauer Ortschro-
nist Josef Wagner, der'sich seit Jahren an-
erkennenswerte Verdienste um seine Hei-
matgemeind.e erwarb. Wer den k-norrigen,
humorvollen, fleißigen und g-emütvollen
alten Herrn kannte, wird ihm ein dauernde-s
ehren-des Angedenken bewa-hren. Für die
,Egerer Zeitung' war Josef Wagner vie-le
Jahre Ortsberidıterstatter un-d viele seiner
wertvollen chronistischen Arbeiten fanden
auch Eingang in die hei-matku-n-dlichen
Spalten unseres Blattes. Mit großer Gewis-
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unser ,Landsmann Prof. Dr. Friedridı
Panzer/Heidelberg im Egerlandjahrbuch
1955 in Form von Kindheitserinnerungen
den weihnachtlichen' Zauber in Ascher Häu-
sern. Vollendeter Stil und liebevolles Er-
zählen machen di-esen Aufsatz so lesenswert,
daß allein schon seinetwegen das Egerland-
jahrbuch in jede Ascher Familie g-ehört.Auch
sonst bietet der Kalender aber so viel, daß
seine Herausgeber in Geislingen/St. schon
viel uneingeschränkte Anerkennung darüber
einheimsen durften. Das Jahrbuch kann
nach wie vor beim Verlag Ascher Rundbrief
zum Preise von 2 DM einschließlich Port-o
'bestellt wer-den.

Ein nochmal-ige dringende Bitte in die-
sem Zusammenhange: Mehr-ere 100 Kalen-
der, von un.s zur Ansicht an Rundbriefbe-
zieher ausgesand-t, sind bisher weder bezahlt
noch zurückgeschickt worden. Wir warten
auf das Geld gerne noch etwas zu bei denen,
die den_Kalen-der zu behalten gedenken.
Wer ihn aber nicht käuflich zu erwerben
wünsdat, der möge ihn u-ns doch bitte um-
gehend und unbeschädigt zurücksenden. Da.s
kostet ja nicht einmal Port-0, man braucht
nur „N-icht angenommen“ auf die gleiche
Versandtasche schreiben, in der w.ir den-Ka-
lender' schickt-e-n. Adresse nich.t abreißen,
wir wissen sonst nicht, wer ihn uns zurück-
schickt! Den Kalender behalten und ihn
nidit zahlen _ das trauen wir keinem
Landsmann zu, so wi-e er uns wohl nicht
zumuten wird, daß wir für ihn das Buch
zahlen sollen.

Kennst du dich noch aus?
I Eine alte Gaslaterne links, im Hinter-
grund ein unverkennbarer Giebel. Und an
ihm wird man dai Bild leicht erkennen.
Nicht wahr, Landsmann- Korndörfer? Im
letzten Rundbrief haben Sie das Leben und
Treiben in diesem Ha-use geschild-ert. _ Das
letzte Fragebil-d' bereitete wohl auch keine
Schwierigkeiten: Stiegenaufgang vom obe-
ren Grabenweg zur evangelischen Kirche.

Ascher Hilfskasse: Familien Geipel und Bergmann/
Nürnberg anläßlich des Ablebens des Fı-l." Hildegard
Joachim in Tann/Rhön 10 DM. _ Statt Blumen
auf die Gräber der Herren Dr. med. Dvorzak/Wei-
den und Dr. med. Jäger/Bayreuth von Dr. Hilde
Lammel/Hof 10 DM. _ Die Taunus-Ascher sam-
melten bei ihrer letzten Zusammenkunft für die
Aktion „Weihnadıtsfreude in die Sowjetzone“ 20
DM. _. Ernestine Hofmann und Ida Biedermann/
Ffm.-Höchst anläßlich des Heimganges des Herrn
Dr. Jäger 5 DM. _ In liebem Gedenken an die
verstorbene Fr. Friederike Rothemund von den Fa-
milien Eibl, Modrack und Sommer 10 DM. _ Statt
Grabblumen zum Totensonntag von Fam. Dr. Rub-
ner 5 DM. _ Anläßlich des Ablebens des Herrn
Chr. Steiner/Rehau von Farn. Karl Zeidler und
Ernst Köhsl/Sindelfingen 5 DM.

I  Die zwei Veflern Karl treffen sich
Nun ist es also soweit: Vom Markt her

ist Karl Geyer mits-einen „Erinnerungen oa
Alt-Asch“ auf seinen Vetter Karl Korndör-
fer gestoßen, der ihm mit seinen „Alt-
Asche-r Erinnerungen“ angerabwärts ent-
gegengekommen war. Im Geiste mag es ein
herzhaftes Hände-sdiütteln' gegeben haben.
Darüber hinaus aber knüpft Karl Geyer
auch in seinen Erinnerungen an diese „Be-
gegnung im Geiste“ ausdrücklich an, wenn
er schreibt: '

_ ee* ıı g OMa loıwa Vetter, da ,Kor-ndorfers Karl,
häut in seine schäin' letzan Fort-setzung in
Rundbröif die zwä ältbekannt'n Wirtshaisa
„Die Garküche“ van Reuther un.d „Glässl's
Kärl“ g'sc:h“ldat und wäl e zoufölle in me-in
„Erinnerungen“ 'ä zan Notär Oskär Jäger
kumm, šua is ma däu a lustig(h)s G'schid1t'l
äs'n letzan Kröi-gs-Gåua äg'fäll'n. Dörtz
wiss'ts wu-hl ällz'sämm nu gout, wöi rär oan
End van Kröig(h) ba uns as Fett und as
Fleisdı g'wor'n is und jedar-a häut nea d'
Au-g'n un-d d'Ãuhan` off'n ~g'halt'-n, däß a
wos daspitzt, wäu's a wen-g wos gitt, wos
näu Fleisch schmeckt oda röidıt und wenn's
a Tääla Wuaschtsupp'n is. . . Mänchara
Männa, döi wos äs fröihara Zeit vullara

se-nhaftigk-eit ging Wagner den Quellen se-i-
ner Arbeit nach und pflegte auch n-och in ho-
hem Alter den Weg nach Eger zu Fuß zu-
rückzulegen, um im Egerer Archiv in d-er
Vergangenheit seines Heimatortes zu for-
schen." Ein bieder-er Volksg-enosse von auf-
rechter deutscher Gesinnung ist mit ihm da-
hingegangen.“

Inzwischen sind sch-on wieder 14 Jahre
vergangenen. Der Tod hat ihm das traurige
Ende -des Krieg-es und die Vertreibung aus
der Heimat erspart. Ihn hätte sie wohl
doppelt hart getroffen, weil er mit all-en
Fasern seines Herzens an -Haslau hing.

Wenn also demnäch-st längst vergangene
Zeiten, nämlich die Jahre 1875 bis 1935 vor
unserem 'geistige-n Auge wie-dererstehen
werden, dann wollen wir alle dankbar des
Mannes gedenken, der die alten Ereignisse
aus der Haslauer Ortsgeschichte aufzeichnete
und uns überlieferte.

Wie immer herzliche Grüße '
Euer Felbinger.

_ 171 _

Mäg'n g'wäahnt woan, hän sich oas Böia
hält'n wöll'n näun Sprüchla: „Wäus Bräut
is, brächt 's Käut niat hiel“ Owa sua gänz
uhna a weng a Untaläg.(h) wollt doch ä as
„Bräut“ niat recht sd1meck'n. Sua wollt hält
da Glässl's Koal, a Wiat, dea wos a Herz füa
seina Gäst g'hätt häut, dera Näut O'h'lf
sd1äff'n` und wäl a in gänz'n Eg.(h)aländ
Freindala' g'hätt häut, häut a 'imma wieda
amål a älta gel-ta Z_ieg(h) äftrieb'm, su-a däß
a sei-n Gäst'n va Zeit za Zeit za sein ännan
Delikäteß'n, wöi: Kartoffelsuppe, Kartoffel
mit Sauerkraut, Topfknö-de-l mit Einbrenn-
Sauce etc.“ an L åmm b.-r åt 'n oaböit'n
kunnt und sä Wirtshaus häut an Zoulauf
g'hätt, däß die Gest wöi die Häring neb'n--
anänna g'seß'n sän. Owa ä -döi Eg(h)alända
Zieg'n hän a End g'numma un-d öitz woa
gouta Räut teia. Däu is-na Glässl's Koal da
Zoufäll z'h'lf kumma. In äscha Ti-erpärk
hän se. an ält'n Bär'n g'hält'n, dea wo-s schä
hälme blind Woa. Za-n Föittan han-se ä nix
mäiha g'hätt. S=ua hän se sidi entschloss'n,
däß dea Bär daschoß'-n wer'n' söll. Dös häut
da Gläss'ls Koal g'häiat un-d häut sich glei äls
Interessent füa d-ean Bär'n g'meld't. Seina
Göst moußt'n ja niat wiß“n, -däß er an Bär'n
schlächt und ihnen dös Fleisch äls Lecker-
biss“n vüasetzt. Wöi äu'b'n-ds äf da Speis-
kärt'n g'.ständ'n is „Wild-gulasda“, woan die
Gäst gänz begeistat und jedara häut s.ich
glei nu a Por-tion füa sä Frau äls „Mit-
gebrings“ -reservier'n läua, sua ä mä seelicha
Freund Notär Jäger. In Lauf d.a Untahål-
tung häut owa näu a Stämmtisdı ost da-
z'hlt, -däß in Tierpärk da Bär dgaschoss'n
wor'n is und Kaifa' söll -d-a Gläss'l Koal
g'west sä. Däu is näu na häig_le“n Fressan a
weng schwummale g'wor'n und mäncha
hä-ut sich üwalegt, ob a denn mit sein „Mit-
gebrings“ dahäim Aeiha äleg“n wiad. Sua
häut mi mä Freund, da Notär Jäger, äfm
-Häimw-eg(h) üwa die St'ä-dtbähnhofsträuß
äf'n Postberg.(h) g'f-räigt, ob e niat wea
wüßt, dea wos dös Guläsch eßat, er häut's
dahäim und traut sich's niat seina Famile
z'geb'm. Ich woa niat faul und ho glei
g'sägt: „Dös Guläsch nimm ich recht gearı
füa mä Haus-geh'lfin, die Resi, und ich läuß
glei hul'n“. Dahäim howe g'säg-t: „Resi, da
Herr Notar häut van Gläss'l a Portion



Hirsdrgulesdr mitbridrt un'd si Frau g'lust
niat redrt ii, wenn Se's miig'n, kinnan Se's
glei o'hul'n!" Die Resi s.oa glei Feia und
Flimme, hiut die Hindtisdr'n g'numrna
urrd is affe zan Nidrba Notir' Viii se hiim
kumma is, woa d<is a ginza Tigl vull. Zou-
fctlle hin mia grod kodrta Erd<ipfl g'hitt
und die Resi hiut sidr iiwa dcis Gulasdr
heag'midrt. M-a Frau hiut z'diascht a weng
vakost und hiut g'miint:,,A bi8l rauh
sdrmed<t as Fleisdr, abe'r tn kriftidr'n G'-
sdrmad< hat's" und hiut a fest mitg'geB'n.
Mi hin se g'frligt, ob e's niat -a amil va-
kost'n w'll, ovra idr ho g'sigt, de8 ma oa
Hirsdr'nfleisch nix liegt. Sua hin diii zwE
\(eiwa dris Gulesdr allii z'sammg'e8n. \(iii
ma niu van Tiesdr afg'stind'n sin, howe
g'sigt, dcirtz moits owa iiitzat Bir'nkr<ift'n
kr6ig'n, wenn'ts dcis Gulesdr g'ge8'n hit's.
Diu hin sa me a weng oag'sdraut und die
Resi hiut's glei g'spinnt, hiut g'sigt: ,,Ui
jeh, dcis Gulisdr woa g'wie8 va dean alt'n
Bdr'n in Ttiiapirk, dean wos se dliti Tog(h)
daschof3'n hin, owa g'sdrmed<t hiut's ma
dodr. Venn e nea alla Tog(h) iis h:iit!' Mt
Frau hiut me owa schi redrt vadriiiflle
oag'sdraux und hiut me g'friigt, ob a mc
niat sdrdm, da iigna Frau sua vros oaz'tiu.
Vcii se sidr ndmle dean ilr'n, drectat'n Bir'n
vii.ag'stellt hiut, iim dean illawal a Sdrwirm
Flciig'n iimmeg'sur,r1 is, hiut se as Graus'n
picl<t und idr woa nea friuh, da8 as Gu-
lesdr niat wieda kumma is. Freile howa me
niu g'sdramt, owa g'ge{3'n woa's und Gott
sei Dink, is's na Mlila und da Frau gou't
bekumma.

A in da Reuther' Sdrenk is uns amil a

lustig's Stiid<l pissiat. Mia hin in MInner-
g'sangverein in Asdr a sdriin's Vereins-
ordreiter g'hitt, oa d6s sidr unnara Linils-
leut sicheigean darinnan. Diu hin ma hilt
die Moute fleifle g'iibt und niu da Prob sdn
ma gean nu a weng tn ara innas Wirtslnaus
ginga. Sua hiut unna Dirigent, da seele
Thumser Midrl, amil na Reuther viia-
g'sdrlog'n und illa wir'n ma glei daba. Mit
Geig'nkdst'n und mi't'n innan Instrument'n
sIn ma hilt ban Reuther oazuag'n kumma
und a Raudr woa in dera Virtsstubm, daB
Aina na Annan nea in Newl g'seah hiut. Oa
Gost hiur mit'n Stubmtiirfliig'l frisdra
Luuft zoug'wadr'lt und iina hiut na Ded<'l
vatt Uafar?nha df3azuag'n, dds woa ndmle
dic Ventilation. Sua is's niu und niu a

weng hella wor'n und ma kunnt seah, wos
in di S'tubm viiagliht. Diu af oamii springt
da Kinta Biidrner, dea wos sd taias Cello
schii in ara Ect eig'liint g'hitt hiut, van
Sitz af und b?iigt mit seine t6if'n Biflstimm:
,,Du Hundshund!" und Elles hiut in die
Eck eig'sdraut, wiu na Kriuawiat sa Da&l
friedle as Boa afg huabm und vr6i mit ara
Sprtiitz'n dsg'redrnt ins F-Luadr van Cello
eie'strihlt [i,rt. Mit iin Sitz woa da
KXntna in da Ed<, hiut as Cello mit'n F-
Lcidran niu unt'n g'hilt'n und hiut's sdr?ii

iimkeihat, da8 nix-m?iiha pissian kunnt.
Die GIst van Reuther hin g'iidrt, de8 die
Fensta g'scheppat hin und z'letzt moullt
unna ilia, gouta Biichner's Traugott sclwa
mit lidr'n. Da Dadil owa hiut a Knid<-
wuasdrt fiir sa Gala-Vorstellung krciigt. O
seelidra Zeit!

Audr ,,Vetter Karl Kornd<jrfer" hat in-
zwisdren seine Erinnerungen weitergespon'
nen. Wir werden sie demnidrst fortsetzen;
ein Kaoitel daraus aber wollen wir hier vor-
*.gn.li-.n, weil cs zu den Karl Geyersdren
'\(iiitshaus-Erinne rungen pa8t und das

Zweigestirn Garkiiche-Glassl zum Dreige-
stirn Garkiidre-Glassl-Zierold madrt. Es
heiIJt dort: Das jerzt abgeb,rodrene Gast-
haus Richter gegeniiber dem Landratsamt
hat audr seine Geschichte. Ver zum Bezirks-
geridrt mufJte Go hie8 friiher das Landrats-
imt bzw. die Bezirkshauptmannsdtaft), der
verbradrte die audr damals schon unum-
glinglidre amtlidre'Wartezeit lieber daneben
im Gasthaus - oder er versoff dort seinen
Zorn iiber bereits hinter sidr gebradrte Ent-
tdusdrungen. Das 'Wirtshaus war friiher un-

ter dem Namen ,,Ziercld" bekannt. Der
\7irt dieses Namens soll ein redltes Original
gewesen sein. Da sidr die abendlidren Sit-
zungen meist ziemlidlin die Lilnge zogen,
pflegte er den ve,rsdumten Sdrlaf am Vor-
mitiag nadrzuholen. Ein Fremder iu8erte
sidr einmal zur 'Wirtin, er habe vom Zie-
rold sdron so viel gehiirt, da8 er ihrr gein
einmal kennen lernen wiirde. Die Fiau
fiihrte ihn bereitwillig in die Sdrlafkammer,
wed<te ihren Gatten und verdolmetsdrte
ihm des Fremden Begehr. Zierold, derma8en
aus heiliger Ruhe aufgestcirt, sprang wi.itend
aus dem Bett, hob das Hemd und polterte:
,,Sua, diu hEn Se tn Zierold va vorn. und
diu hin Sen va hintn!" Spradrs, warf sidr
zurilck und zog die Decke iiber.

Audr der ,,Pfee-Klub" hatte bei Zierold
bzw. Ridrter seinen Sitz. Ihm gehiirten hu-
morgesegnete Rauhbeine an wie der spltere
Apotheker Ambros Diener und der Agent
Reinhold Uebel. Zu besonde rs wichtigen
Tagungen soll auch ein Pferd zugezogen
worden sein, das immer nur mit Miihe
durdr die niedere Haustiire zu bringen war

- daher angeblicl der Name Pfee-Kiub.

Wir gratulieren
92. Geburtstag: Frau Marg. Paul geb.

Rank (Langeg. 36) am 6. 12. bei Tochter
und Sctrwiegersohn Freiberger in Rehau.
Als llteste dortige Asdrerin erfreut sie sidr
erstaunlidrer Riistigkeit und ist immer guter
Laune. Sdron zeitig in der Friihe auf den
Beinen, nimmt sie an allen Dingen des
Hauses regen Anteil und f [hrt besonders
gern mit ihrem Sdrwiegersohn im Auto, oft
audr als Begleiterin auf Gesdrdftsreisen.

91. Geburtstag: Frau Emilie Grimm geb.
Sdrmidt (Sdrweizer, Kiirnergasse) am 2. 12.
irr Rinchnadr b. Regen/Bayr. tW.

89. Geburtstag: Frau Marg. Ludwig
(Selberstr. 42) am 20. 11. b'ei bestem Be-
6nden in Bersrod Kr. Gie8en, Falltorgasse,

85. Geburtstag: Herr Vilhelm \(under-
lidr (Feldgasse, Briider \f.) am 17. ll. in
Alsbacl/Bergstr., Valdstr. 15. Wie gut er
beisammen ist, zeigt der reizende Sdrnapp-
sdruf3, der seinem Enkel gelang. Da kann

nran nur sagen: ,,Gott griifi Euch, Alter!
Schmedrt dal Pfeifchen?'-Das Bildclren hdlt
ihn bei seiner liebsten Beschiftigung fest:
dem Studium des Rundbriefs von A bis
Zer.

85. Gebursttag: Frau Ernestine Hittmann
(Sdrnittwaren, Hauptsrr. 119) am 12. 12.
kcirperlidr und geistig frisdr bei ihrer Toch-
ter Frau Ortegel in Zirndorf b. Nbg.

84. Geburtstag: Herr Herm. Wunderlidr
(Elektrogeschiift, Marktpl.) tm 21. 17. in
'Wunsiedel, Koppetentorstr. 13.

80. Geburtstag: Frau Emma Braun (Ler-
chenpiihl) am 18. 11. in Fiirth/Bay., Erlan-
ger Str. 28. Sie fiihlt sidr dort bei ihrer
Todrter Frau Schmierler und ihrem erst vor
Tahresf rist aus sowjetischer Gef angenstJraf t
heimgekehrten Sdrwiegersohn gut aufgcho-
ben und zufrieden. - 

Frau 'Kath. Baumgdr-
tel (Hofmiihle Haslau, zuletzt Asdr Ler-
dreng.) am 1. 12. in \(reiglpoint b. Alten-
markt/Alz. Sie geht nodr riistig jed'en Tag
zur Arbeit und wiinsdrt nur, es mcige bis
zur letzten Stunde so bleiben.

79. Geburtstag: Flerr Gustaf Krau8 (41

Jahre lang S7eber bei Geipel & Sohn) am

29. 11. bei der Familie seiner Todrter Hof-
mann in Roth b. Niirnberg, Sandgasse.

75. Geburtstag: Herr ,Ffermann Wunder-
lidr (Ro8badr 256) am 8. 12. in Rehau, Per-
lenbaclgasse 8.

74. Geburtstag: Frau Elisabeth Gemein-
hardt (Schtinbadr) am l. 12. in Sdrroben-
hausen im Hause des Sdruhmadrermeister
Robisdr. - I{err Karl Giinther (Oststr.)
am 11. 12. in Niirnberg, Tudr,ergartenstr.
15. Er ist Biirgermeister der dortigen Asdrer
Gmoi, Mitglied der Singgruppe Asdr und
des Sl-Chores, verslum; keine Singstunde
und keine Sl-Versammlung und ist bei d,er
Asdrer Gmoi der erste und der letzte.

71. Geburtstag: Flerr Jakob Heller
(Nassengrub) in Kammerforst-Ansbadr. Er
und seine Gattin fahlen bei keiner Zusam-
menkunft der Asdrer Gmoi.

70. Geburtstag: Frau Berta Bitterling
(Hauptstr. 150) am 4. 11. in Weitershain 93
Kr. Gief3en. - Frau Jenni Greiner geb.
Heinridr (Nassengrub 85) am 18. 11. in
Beuren b. Niirtingen, Miihlldrerstr. 1, im
Kreise ihrer Tciclter und fiinf Enkel. -Frau Veronika Kiinzel (Morgenzeile) in
Lich/Hessen Egelseeweg. - Frau Ernestine
Lu'dwig (Langegasse 14) am 25. 11. in Markt
Oberdorf/Allgdu, Dr. Juliusstr. 1. - Frau
Resi Sdruller (Bayernstr. 30) am 11. 11, in
Spangenberg/Hessen.

Goldene Hodrzeit: Herr Finanzinsp. a. D.
Rudolf Kraus (Krugsreuth) und seine Gat-
tin Elisaberh am 17. 71. in StrafJkirdren b.
Straubing im Kreise ihrer Lieben. Das Ju-
belpaar gedadrte an seinem Ehr,entage mit
besonderer Herzlidrkeit aller lieben Freunde
und Bekannten sowie der Sangesbrtider aus
dem unvergelSlidren Heimatdorfe. - Herr
Johann Kiinzel und Frau Lisette, geb. Le-
derer (Wernersreuth) am 23. 10. in End-
bach Kr. Biedenkopf,lHessen. Von Beruf
Bi&ermeister, war ,,der Pfeifer" aber audr
als ein6 Art Dorftierarzt bekannt und be-
liebt. In friiheren Jahren war er audr Ge-
meindevorsteher.

4Oi?ihrigesEhejubilsum: Herr Johann Uhl
und Frau Marg. geb. Lu&er (Rommers-
reuth) am 21. 11. in Ermannsreuth P.
Mitterskirdren/Ndb. - Herr Franz Habl
und Frau Anna geb. Krippne.r (Lerdren-
pcihl, Fiirberg. 1688) am 24. 11. in Hof,
Sofienstr. 29.

Vermlhlung: Elisabeth Kraus (Lerchen-
piihlstr. 20) mit Jakob Eppl (\flartheland)
am 9. 10. in LaufPegnitz. - Robert Baum-
glrtel (Sohn des Gaswerksheizers) mit
Klthe Konrad (Batsdrka-Deutsdre) am 13.
11. in Sdrrobenhausen.

Geburt: Karl und Anni Reinl (Lindau)
am 29. 70. ein T<idrterdren in Massing/Rott.
Der Priester-Onkel, Kooperator Ignazius
Reinl, jetzt Furth i. Vald, friiher Geistli-
drer in Haslau, fuhr mit seinem Mototrad
die 300 km nadr Massing, um die hl. Taufe
seiner kleinen Nichte vorzunehmen.
r'I es starben fern der Heimat
I 

".., 
Dr. med. Robert J ?i g e r 66jnhrig

lam 9. 11. in Bavreuth. Er war ein eclter
lvolkrurrt. Eine' Fiille von Anekdoten-rankte sich um seine knorrige Art. Audr
wenn manche davon erfun'den waren' so
kennzeidrneten sie dodr in liebenswilrdiger
Heiterkeit sein \7esen. Er hatte besten Ruf
als of t verbliif f end exakter Diagnostiker.
Nicht minder gesdrltzt war er als Mensdr
und Tischgenosse, der jeden SpaB verstand

VERTRAUEITSSAGHE
ist der Einkauf von Bettfedern und fertigen
Betten wie ansonsten bei keiner anderen
Anschaff'ung. Die seit Generationen welt-
bekannte Firma Rudolf Blahut (friiher
Desdrenitz und Neuern im Bcih,merwald),
besonders allen Heimatvertriebenen z1r
einem Begriff geworden, jetzt in F u r t h
i. Vald, redrtfertigt stets durdr beste und
preiswerte Lieferung dieses Vertrauen. Le-
sen Sie das Angebot ir4 Anze,igenteil.
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Hirschgu-läsch mitbrächt und sä Fra-u g'lust
niat recht åi, wenn Se“s müg'n, kinn-an Se's
glei o'hul'-nl“ Die Resi woa glei Feia und
Flämme, häut' die Händtäsch'n g'numma
und is äffe zan Nåchba Notär. Wöi se häi-m
kumma is, woa dös a gänza Tigl vull. Zou-
fölle hän- mia gro-d kochta Erclöpfl g'hätt
und di-e Resi häut sich üwa dös Guläsch
heag'mächt. Mä Frau häut z'äiascht. a weng
vako-st und häut g'mäint: „A bi-ßl rauh
schmeckt as Fleisch, aber an kräftich'n G“-
schmack hat's~“ und häut ä fest mitg'geß'n.
Mi hän se g'fräigt, ob e's n-ia'-t ä amäl va-
kost'n w“ll, owa ich ho g'sägt, däß ma oa
Hirsch-'nfleisch nix liegt. Sua hän döi zwä
Weiwa dös Guläsch alläi z'sammg'eßn. Wöi
ma näu van Tiesch äfg'ständ"rı sän, howe
g'sägt, dörtz möits owa' öiftzat Bär“nkröft'n
kröig'n, wenn'ts -dös Guläsch g"geß'n hät-'s.
Däu hån sa me a weng -oag'schaut und die
Resi håut's glei g'spånnt, häut g'sägt: „Ui
jeh, dös Guläsch woa g'wieß va dean alt'n
Bär'n in Töiapärk, -dean wos se dföi Tog=(h)
daschoß'n hån, -owa g'schmeckt häut's ma
doch. Wenn -e nea alla Tog(h) åis häit!“ Mä
Fra-u häuft me owa schä recht vadröißle
oag'schau!t und .häut me g°fräigt, ob a me
niat schäm, da äigna Frgu sua wos oaz'täu.
Wöi se sich nämle dean ä t'n, =dreckat'n Bär'n
vüag's'tellt häut, üm dean ällawäl a Schwärm
Flöig“n ümmeg'sur=rt is, häut se as Graus'n
päckt und ich woa nea -fräuh, däß as Gu-
läsch niat wieda kumma is. Freile howa me
nåu g'schämt, owa g°geß'n woa's und Gott
ici Dänk, is's na Mäila und d.a Frau gourt

ekurnma.
Ã in da Reuther' Schenk is uns amäl a

lustig's Stückl pässiat. Mia hän in Männer-
g'sangverein in Ãsch a- schäinfs Vereins-
oı"chest*er g'hätt, oa dös sich -unnara_-Länd's--
leut sicher gean darinnan. Däu hän ma hält
die Moute fleiße -g'übt und näu da Prob sän
ma gean nu a weng in ara ännas Wirtshaus
gänga. Sua häut unna Dirigent, da seele
Thumser Michl, amäl na Reuther vüa-
g'schlog'n und ålla `wär'n ma glei dabä. Mit
Geig'nkäst'n un-d mi›t'n ännan Instrument'n
sän ma hält ban. Reuther oazuag'n kumma
und a Rauch woa in dera Wirtsstubm, däß
Ãina na Ãnnan nea in Newl g'sea-h häut. Oa
Gost häut mdiltin Såubmtüšflüg'l fšisiaí
Luuft zou 'wä 't un aina aut na e '
van Uafa1°gäuha äß-azuag'n, dös woa nämle
die Ventilation. Sua is's 'näu und näu a
weng hella wor'n und ma kunnt seah, wos
in -d-a Stubm vüagäiht. Dåu äf oamäl springt
da Kånta Büchner, dea wos sä taias Cell-o
schäi in ara Eck eig'låin-t g'hätt håut, van
Sitz äfund 'bäi-gt mit seine t'öif'n Bäßstimm:
„Du Hundshundl“ unıd älles häut in di-e
Fckdieig-'sd1aut, vsšät1rln:LKr`äuí›.íwiat sa Däckl
rie e as B-oa ä g ua m un wöi mit ara

Spröitz'n äsg'red1nt ins F-Luadı van Cello
eig's«tråhlt häut. Mit -äin Såtz woa da
Käntna in -da Eck, häut as Cello mit'n F-
Löchan näu unt"n g'hält'n und häut's schä-i
ümkäihat, däß nix mäiha pässian kunnt.
Die Gäst van Re-uther hän g"lächt, d-äß die
-Fensta g'scheppat hän und z'letzt moußt
unn-a älta, gouta Büchner°s Traugott- selwa
mit läch'n. Da Däckl owa häut a Knäck-
wuascht für sä Gala-Vorstellung kröigt. O
seelicha Ze-it!

Auch „Vetter Karl Korn-dörfer“ hat in-
zwischen sein-e Erinnerungen weitergespon-
nen. Wir werden sie demnächst fortsetzen;
ein Kapitel daraus aber wollen wir hier vor-
wegnehmen, weil es zu den Karl Geyersch-en
Wirtshaus-Erinnerungen paßt un-d das
Zweige-stirn Garküche-Glassl zum Dreige-
stirn- Garküche-Gla-ssl-Zierold macht. Es
heißt dort: Das jetzt abgebrodıene Gast-
haus Richter gegenüber -dem Landratsamt
h.at auch s-eine Geschichte. Wer zum .Bezirks-
gericht mußte (so hieß früher das Landrats-
amt bzw. die Bezirkshauptmannschaft), der
verbrachte die auch -damals schon unum-
gängliche amtliche Wartezeit lieber -daneben
im Gasthaus _- oder er versoff dort seinen
Zorn über bereits hinter sich gebrachte E-nt-
täuschung-en. Das Wirtshaus war früher~un'-

ter dem Namen „Zierold“ bekannt. Der
Wirt dieses Namens soll ein rechites Original
gewesen sein. Da sich die abendlichen Sit-
zungen meist ziemlich-in die Länge zogen,
pflegte 'er d.en v-ersäumten Schlaf am Vor-
mittag nachzuholen. 'Ein Fremder äußerte
sich einmal zur Wirtin, er habe vom Zie-
rold schon. so viel gehört, daß er ihn gern
einmal kennen lernen würde. Die Frau
führte ihn bereitwillig in die Schlafkammer,
weckte ihren Gatten und verdolmetschte
ihm des Fremden B-egehr. Zierold, dermaßen
aus heiliger Ruhe a-ufgestört, sprang wütend
aus dem Bett, h-ob d-as Hemd und polter-te":
„Sua, däu hän Se an Zier-ol-d va vorn und
däuhän Sen va hintnl“ Sprachs, warf sidi
zurück und zog die Decke über.

Auch der „Pfää-Klub“ hatte bei Zierold
bzw. Richter seinen Sitz. Ihm gehörten hu-
morgesegnete Rauhbeinean wie der spätere
Apotheker Ambros Diener und d-er Agent
R-einhold_Uebel. Z-u besonders wichtigen
Tagungen soll auch ein Pferd' zugezogen
worden sein, das immer nur mit Mühe
durch die nie-dere'Haustüre zu b-ringen war
-- daher angeblich der Name Pfää-Klu-b.

Wir gratulieren
92. Geburtstag: Frau Marg. Paul geb.

Rank'(Langeg. 36) am 6. 12. bei Tochter
und Schwiegersohn Freiberger in Rehau.
Als älteste dortige Ascherin erf-reut sie sich
erstaunlich-er Rüstigkeit und ist immer guter
Laune. Sdıonzeitig in d.er Frühe auf de-n
Beinen, nimmt sie an allen Ding-en des
Hauses regen Anteil und fährt besonders
gern mit ihrem Schwiegersohn im Auto, oft
auch als Begleiterin auf Geschäftsreisen.

91. Geburtstag: Frau- Emilie Grimm geb.
Schmidt (Schweizer, Körner-gasse) am 2. 12.
in Rin-chnadı 'b. Regen/Bayr. W.

89. Geburtstag: Frau_ Marg. Ludwig
(Selbe-rstr. 42) am 20. 11. bei bestem Be-
finden in B-ersrod Kr. Gießen, Fallto.rgasse.

86. Geburtstag: Herr Wilhelm Wunder-
lich (Feldgasse, Brüder W.) am 17. 11.' in
Alsbach/Bergsftr., Waldstr. 15. Wie gut -er
beisammen ist, zeigt d-er reizen-d-e'-Schnapp-
schuß, der seinem Enkel gelang. Da kann

man nu-r sagen: „Gott grüß Euch-, Alter!
Schmeckt das Pf-eifchen?“_Das Bildchen hält
ihn bei sein-er liebsten Beschäftigung fest:
gem Studium des Rundbriefs von A bis

et. -
85. Gebursttag: -Frau Ernestine H.ittmann

(Schnittwaren, Hauptstr. 119) am 12. 12.
körperlich und geistig frisch- b-ei ihrer Toch-
ter Frau Ortegel in Zirndorf b. Nbg.

84. Geburtstag: He-rr Herm. Wunderlidı
(Elektrogeschäft, Marktp-l.) am 21. 11. in
Wunsiedel, Koppetentorstr. 13. '

80. Geburtstag: Frau Emma Braun (Le-r-
chenpöhl) am 18. 11. in Fürth/Bay., Erlan-
ger Str. 28. Sie fühlt sich dort bei ihrer
Tochter -Frau Schmie-rl-er und ihrem erst vor
Jahres-f-rist aus sowjetischer Gefangenschaft
heimgekehrten Schwiegersohn gut aufgeho-
ben und zufrieden. - Frau ›'Kath. Baumgär-
tel (H-ofmühle Haslau, zuletzt Asch Ler-
cheng.) am 1. 12. in We-iglpoint 'b. Alten-
markt/Alz. Sie geht noch rüstig- jedfen Tag
zur Arbeit und wünscht nur, es möge bis
zur letzten Stunde so bleiben.

79. Geburtstag: Herr Gustaf Krauß (41
Jahre lang Weber bei Geipel 8c Sohn) am
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29. 11. bei der Familie seiner Tochter Hof-
mann in Roth b. Nürnberg, San-dgasse.

75. Geburtstag: Herr -Hermann Wunder-
lich (Roßbach 256) am 8. 12. in Rehau, Per-
lenbachgasse 8.

74. Geburtstag: Frau Elisabeth Gemein-
hardt (Schönbach) a.m 1. 12. in Schroben-
hausen im Hause -des Schuhmacherme-ister
Robisch. _ Her-r Karl Günther (Oststr.)
am 11. 12. in Nürnberg, Tuchergartenstr.
15. Er ist Bürgermeister der dortigen Ascher
Gmoi, Mitglied der Singgrupp-e Asch und
des SL-Chores, versäumt keine Singstunde
und keine SL-Versammlung und ist 'bei der
Ascher Gmoi der erste und der letzte. '

71. Geburtstag: Herr Jakob Heller
(Nassengrub) in Kammerforst-Ansbach. Er
un-d seine Gattin fahlen bei keiner Zusam-
menkunft der Ascher Gmoi.

70. Geburtstag: Frau Berta Bitterling
(Hauptstr. 150) am 4. 11. in Weitershain 93
Kr. Gießen. -_ Frau Jenni Grein-er geb.
Heinrich (Nass-engrub 85) am 18. 11. in
Beuren b. Nürtingen, Mühläckerstr. 1, im
Kreise ihrer Töchter und fünf Enkel". -
Frau Veronika Künzel (Morgenz-eile) in
Lich.«'Hessen Egelseeweg. - Fraıi Ernestine
Ludwig (Langegasse -14) am 25. 11. fin Markt
Oberdorf/Allgäu, Dr. Juliusstr. 1'. -- Frau
Resi Schuller (Bayernstr. 30') am 11. 11. in
Spangenberg/Hessen. _ _

Goldene Hochzeit:_Herr Finanzinsp. a. D.
Rudolf Kraus (Krugsreuth) und s-eine Gat-
tin Elisabeth am 17. 11. in Straßk_irchen b.
Straubing im Kreise ihrer Lieben. Das Ju-
belpaar gedachte an seinem Ehr-entage mit
besonderer Herzlichkeit aller lieben Freunde
und Bekannten sowie der Sangesbrüder aus
dem u-nvergeßlichen Heimatdorfe, .-- Herr
Johann Künzel und F-rau L-iset-te, geb. Le-
derer (Wiernersreut-h) 'am 23. 10. in End-
bach Kr. Biedenkopf/Hessen. Von Beruf
Bädiermeis-ter, war „der Pfeifer“ aber a.uch
als eine Art D-orftierarzt bekannt' und be--
liebt. In früheren Jahren war er auch Ge-
meindevorsteher. '

40jährigesEhejubiläum: Herr Johann Uhl
und Frau Marg. geb. Lucker (Rommers-
reuth) am 21. 11. i-n Ermannsreuth P.
Mitterskirchen/Ndb. _ Herr Franz Habl
und Frau Anna geb. Kripp-ner .(Lerchen-
pöhl, Färberg. 16-88) am 24.-11. in Hof,
S-ofienstr. 2.9.

Vermählung: Elisabeth Kraus (Lerchen-
pöhlstr. 20) mit Jakob Eppl (Wartheland)
am 9. 1-0.. in Lauf/Pegnitz. - Robert Baum-
gärtel (Sohn des Gaswerksheizers) mit
Käthe Konrad (Batschka-Deutsche) am 13.
11. i.n Schrobenhausen. ' _

Geburt: Karl und Anni Reinl (Lindau)
am 29. 10. ein Töchterchen in Massing/Rott.
Der Priester-Onkel, Kooperator Ignazius
Reinl, jetzt Furth_i. Wald, früh-er Geistli-
cher in Has-lau, fuhr mit seinem Motorrad
die 300 km nadi Massing, um die -hl. Taufe
seiner kleinen Nichte vorzunehmen.

.  I '

Es starben fern der Heimat J
Herr Dr. med. Rob-ert Jäger óójährig

am 9. 11. in Bayreuth. Er war ein echter
.Volksarzt. Eine Fülle von Anekdoten
rankte sich um seine knorrige Art. Auch
wenn manche davon erfunden wa-ren, so
kennzeichn-eten sie doch in liebenswürdiger
Heiterkeit sein Wes-en. Er hatte besten Ruf
als oft verblüffend exakter Diagnostiker.
Nicht minder geschätzt war er als Mensch
und Tischgenosse, der jeden Spaß verstand

s VERTRAUENSSAGHE
ist der Einkauf von Bettfedern und fertigen
Betten wie ansonsten bei keiner an-deren
Anschafffung. Die seit Generationen welt-
bekannte Firma Rudolf Blahut (früher
Deschenitz und Neuern im Böhmerwald),
besonders allen Heimatvertriebenen zu
einem Begriff geworden, jetzt in Furth
i. Walıd, rechtfertigt stets durch be-ste und
preiswerte Lieferung diese-s Vertrauen. Le-
sen Sie das Angebot im Anzeigenteil.



\

und selbst die besten Spi8e madrte. Die un.
gezdhlte Sdrar seiner Asdrer Patienten und
viele Freundesrunden werden dem Verbli-
drenen, der in tiefer Heimatliebe durdr die
Vertreibung ein gutes Stiicl< seiner seeli-
sdren Gesundheit verlor, dauerndes Geden-
ken bewahren. - Herr Dr. Hans Dwor.
z a k, Frauenarzt aus Eger und vielen Asdre-
rinnen bekannt, 52j?ihrig am 25. 10. in
\(eiden, wo er sidr wieder eine hervorra-
gende Praxis aufgebaut hatte. Er erlag dem
gleidren Herzleiden wie sein wenige W'o-
dren vorher gestorbener Kollege Dr. Kment.
Ein vornehmer Charakter und ausgezeidr-
neter Arzt ging in ihm dahin. - Frau Ida
Bareuther geb. Ringer 52jiihrig am 23.
10. in Vielitz b. Selb. Sie war Zeit ihres Le-
bens, das sidr viel zu friih vollendete, die
,Ringers-Idl" geblieben, beliebt nidrt nur
im Turnverein, sondern iiberall, wo man
sie kannte. Ihrer Todrter Edith, die sdron
den Vater im Kriege verlor, wendet sidr
ehrlidre Teilnahme zu. - Frau Frieda
Fischer (Hauptstr. 725) am 29. 8.,,in
Veingarts b. Fordrheim. Sie wurde in aller
Stille-in .Kunreut beerdigt. - Herr Johann
Friedl (Haslau) am 17.8. in Gdrtenroth
b. Mairoth/Ofr. - Frau Berta Giers geb.
Vitzthum (Beethovenstr.) a8iiehrig in Asdr.
Sie wurde am 20. 9. unter grofler Beteili-
gung der Restdeutsdren beerdigt. - Herr
burr"r' Kispert (Krugsreuth) TSjdhrig
am 17. 10. in Hof/S., E. \Tidmannstr' 14. -'
Herr Arnold M a i (Riitlistr., Fl'eisdrer) am
11. 11. in Altmiihldorf/Obb. - Frau Anna
Porsch geb. Werner in Flirsdrag/Qpf.'
wo sie am jo. 9. unter gro8er Anteilnahme
von Vertriebenen und Einheimisdren zur
letzten Ruhe gebettet wurde. - Frau Frie-
derike Rot.hLmund (Hauptstr. 18) kurz
vor ihrem 78. Geburtstage im Altersheim
Alexandersbad, wohin sie im Juli von
Rehau aus iibersiedelt war. - Herr Chri-
stian Ste iner (Lohnwirke:meister Kcir-
nery) T4ldhrig am l. 11. in Rehau.- \(ie ge-

wofint, war ei noch am Abend in der Gast-
stube des ScIliltzenhauses, das von seiner
Todrter Frau Albert und deren Sohn be-
wirtsdraftet wird, bei einem Gllsdren Wein
sesessen und hatte sein Pfeifdren ge-

idt-"rrdtt. Zwei Stunden, nadrdem er zu
Bett gegangen war, erlag er einem Sdrlag'
anfall. Viele Freunde und Bekannte aus

Asch und Rehau gel,eiteten ihn, der sidr all-
gemeiner Beliebtheit erfreut hatte, z.u

brabe. - Frau Anna rVunderlich geb.

Zeh (Sdrijnbadr-Soldatenhluser) 66jdhrig in
Limburgll., an einer Lungen- und Rippen-
fellentziindung. Die Beerdigung fand am
3. 11. unter zahlreidrer Beteiligung der
dortigen Landsleute und der einheimisdren
Bevcilkerung statt. - Herr Max Seidel
(Sdriinbadr)-4ajiihrig am 10. 11 in Miindren.
Er wurde das Opfe? eines Verkehrsunfalles.
Auf einem Moped durdr die Fiirstenrieder
Stra8e fahrend, stie8 ihn ein die Vogfahrt
nidrt beachtender LK\f um. Den dabei er-
littenen Verletzungen erlag er l'eider.

Modische

$trickwaren

zur Erweiterung

der Kollekdon

von einschldgigem

Gesdr?ift

in Siiddeutsdrland

(Ascher Inhaber)

in Kommission

gesudrr,

Gefl. Zusdrriften
unter 

"M. 
S.r

an den Verlag gesudrt.

Der neue

Handslridopparat 
"Knillax" 

M 2
(195.- DM, auf Wunsdr Teilzahlung, I Jahr
Garantie) strid<t sdrnell, einfadr, vielseitig,
ohne Kamm, ohne Gewidrte, ohne An-
sdrrauben, unziihlige Mu,ster, audr Norwe-
ser. handarbeitseleidr. auftrennbar. Pullover
in 'zwei 

Stunde"n. Bildprospekte kostenlos'
Vertretung und Auslieferun g

Iiirdie Landkreise Veilheim Obb. und Larrdsberg am Ledr

Gustav Ludwig, Veilheim/Obbayern'Wessobrunner Str. 19.

Of f ene Stellen

Idr sudre fiir meine Todrter in Sdrweizer Arzt-
haushalt treue, kinderliebe und selbstindige

HAUSANGESTELLTE,
weldre sidr bald zu Hause fi.ihlen wiirde. Sehr gu-
ter Lohn. Ausfiihrlidre Bildofferten mit Referen-
zen an Frau Ilse Brunner-Baumgdrtel (Asdr), Zi-
ridr-Affoltern, Jurtalstrafie 1.

Stellensuche

Perfekter
KETTENSCHARER u. RUNDSTUHLARBEITER

in allen Arbeiten vollkommen firm, sudrt sidr zu
veriindern. Freundl. Aogebote unter "22523" fiden Verlag.

TEXTILINGENIEUR,
Asdrer, seit 4 Jahren in Strid.ereibrandre
(firm in Rep, und Musrerug) sudrr sidr zu
dern. Ver kann behilflidr siin? Zusdrriften
ten unter .6122" an den Verlag.

t?itig
verin-
erbe-

TOCHTIGER VEBMEISTER
flott und gewissenhaft, pe"fekt im Kettensdrlren,
mit guten Jacquardkenntnissen fiir Sdrwergewebe
(Teppidre, Miibelstoffe) zum ehestmiiglidren Ein-
trittstermin unter sehr guten Bedingungen gesudtt.
Ausfi.ihrlidre Bewerbungen untq .1f22" an den
Verlag Asdrer Rundbrief, Miindren-Feldmodring.

DREI HAKEL.GALLON.MASCHINEN
4er Teilung, mit Sdrirmasdrine und simtlidrem Zu-
behijr sind preiswert zu verkaufen. Zusdrriften un-
rer "7/22" an den Verlag.

Bedeutende Virkwarenfabrik in Sdrwaben sudrt
tiidrtigen

OBERSCHNEIDER UND DIREKTRICE
fiir Neueinridrtung einer Handsdruhfabrik fiir
Simplex- und Perlonhandsdruhe. Ausfiihrlidre Be-
werbungen sind unter ,,2/22" an den Verlag Asdrer
Rundbrie{, Miindren-Feldmodring, zu ridrten.

DIREKTRICE,
weldre an selbstlndiges Arbeiten gewdhnt ist und
mustern kann, von Strid<waren{abrik gesudrt.
Zwei-Zimmet-Vohnung im Betrieb vorhanden. Be-
werbuneen rn Alfred -Midrl, Stridr- und Virkwa-
renfabrik, Rothenburg o. d. Tauber, Ansbadrer
Stra(e 56. erbeten.

CHARMANTE ASCHERIN,
5O/168, gute Ersdreinung, viel gereist, alleinst.,
intelligent, in Gesdriift und Haushalt iiberilurdr-
sdrnittlidr, sudrt Virkungskreis. Zusdrr, erbeten
tnter ,,8/22" an den Verlag.

Bedeutende Stoffhandsdruhfabrik in Siiddeutsdr-
-land sudrt

PERFEKTE HANDSCHUHSCHNEIDER
mit iibertariflidrer Bezahlung. Neubauwohnungen
vorhanden. Bewerbungen tnter .3f22" an den
Verlag Asdrer Rundbrief, Miindren-Feldmodring.

D:s Veihnadrtsgesdrenk fiir den . Heimatfreund:
ETNST FTANK/I-EIDENSCHAFTLICHES EGERLAND
Sieben spannende Erzlhlungen, 5. vermehrte Auflage
soeben ersdrienen,2T6 Seiren, gebd. DM 6,80, dauerh.
brosdriert DM 5,80.

Der Heimreiter-Verlag, Frankfurt/M., Kriegkstr. 20
-Mit diesem Budre wurde einer deutsdren Land-
sdraft ein bleibendes Denkmal t"ttEt"n, 

watzlik.

NEUESIE M ODEtt.E
ln unserem BlldkatoloE

| *[B,T.fb4.-

Unsere liebe Mutter, Sdrwiegermutter,
Groflmutter, Sdrwester und Tante

Frau Anna Fudrs' geb. Meiler,

ist am 11. November 1954 nadr kurzer
Krankheit im 84. Lebensjahre fiir immer
von uns gegangen'

In stiller Trauer:
Die Kinder samt allen Angehtirigen.

Hodrwang/Ihonbrunn.

Es werden gesudrt:

1. Vinzenz Strommer, Maurer, Asdr, Sa&gasse, von
seiner Sdrwlgerin Adele Strommer, \[ien XV.'
Hollergasse 46/II.

2. Adolf Be& (Gustav-Geipel-Ring 2414) von Frl.
Emmi Miiller, Geisenheim/Rhg., Landsff. 726.

3. Max Kirsdtnek, seb.8.4.1884, Landwirt in Griin'
Sdrlo(, sowie -dessen Virtsdrafterin Gertrud
Burkhardt, von Heinz Oehme, Malermeister in
(16) Crumstadr, Felsenkeller.

Altangesehene Stoffhandsdruhfabrik sudr eine
grtiBere-Anzrhl geiibter, eigensinniger Ganznlher,

audr in Heimarbeit. Es handelt sidr um regel-
m?iBige, gutlohnende Besdrlftigung. Neue Masdri-
nen mit Motor sind vorhanden. Bewerbungen un-
ter .RV" an .den Verlag.

Vertriebene La ndsleule
G R A T I S erhalten Sie grol5en
Bildkaloloq. - Poslkarte genaigtl

N U T H E L-+ C 0. ft3l'lJ."lsil;5

\TIRKER(IN)
fiir Rundstiihle und Interlod<-Masdrinen in Vedr-
selsdridrt per sofort nadr Hannover gesudrt. Be-
werbungen wtet ,,4/22' an den Verlag.

Vir sudren zum ehestmiiglidren Antritt
I 'VEBMEISTER

fiir Jacquard- und Sdraftdreherweberei. Vohnung
wird geitellt. Anfragen erbeten unter .5/22" an
den Verlag.

Im Raum Hof/Saale ansiissige
GARDINEN\r'EBER

finden gerne Bes&?iftigung bei K. H. Triiger, Gar-
dinenwJberei, Hof/Salle,- Enodr-Vidman-Str. 3.

Herstellerfirma von kunstseidener Damen-Char-
meuse-IJnterwIsdre sudrt per J?inner oder Feber
1955 geeigneres

FRAULEIN.. im Zusdrnitt bewandert,
weldrer Gelegenheit geboten wird, sidr als Vor-
arbeiterin iri die Direktricenstellung einzuarbei-
ten. Bewerberinnen wenden sidr bitte an Horst
Eidner, KG, (14b) Meldringen, Kr. Hedringen.

b, Lieferung.
1, Rate nacfr, Rale nadr 1 Monal

lahr Garantie. Orio.| | lahr Garantie. Orig' Preis. Umlauschrechl

B ETI F E DE R N-E i n ka uf i sl Verlrauenssade

Ferllge Oberbellen. von DM s6.- aufwSrls

Forllge Klssen von DM 20.- aufwdrls

Gesdr llssene Bellfsdern
per Pfd. DM t,-, ll.- und 14.-
Ungesdrll$one Bcllfedern
per Pfd. DM 6-,7,8O, ll.- und ll.-
lntelle garantierl larbecht und lederdiclrl in

ied6r Prerslage von lhrer allbewdhrlen
Heimaifirma

BETTETI .PLOSS
[rtbl Dl tLl N GE N I Donau
Oegr. 1865 Ascfi/Sudetengau

FUr lhr Wohlbellnden

173

l

.„μı----fqpt-__v-_
i

i
i
I
L

l

l

li

I

i
r

L
L

í.

í
K

š
X

M

3;*,_
-r

und selbst -die besten Späße machte. Die un-1
gezählte Schar sein-er Ascher Patienten und
viele Freund-esrunden werden dem Verbli-
chenen, der in tiefer Heimatliebe -durch die
Vertreibung ein gutes Stück seiner seeli-
schen Gesundheit verlor, dau-e-rndes Geden-
ken bewahren. - Herr Dr. Hans D w o r --
z a k, Frauenarzt aus Eger und vielen Asche--
rinnen bekannt, 52jährig am 25. 10. in
Wei-den, wo er s_ich wi-eder eine hervorra-
gende Praxis aufgebaut hatte. Er erlag dem
gleichen Herzl-eiden wie .sein wen-ige Wo-
chen vorher gestorbener Kollege D-r. Kment.
Ein vornehm-er Charakter. und ausgezeich-
neter Arzt ging in ihm dahin. - Frau Ida
B a r e u t h e r geb. Ringer 5'2jährig am 23.
10. in Vielitz 'b.' Selb. Sie war Zeit ihres Le--
bens, das sich viel zu früh vollendete, die
„Ringers-I-dl“ geblieben, beliebt nicht" nur
im Turnverein, sondern überall, wo man
sie kannte, Ihrer Tochter Edith, die schon
den Vater im Kriege verlor, wendet sich
ehrliche Teilnahme zu. - Frau Frieda
Fischer (Hauptstr. 125) am 29. 8. in
Wein.garts b. Forchheim. Sie wurde in aller
Stille in .Kun-re-ut-beerdigt. - Herr Johann
Friedl (Haslau) am 17. 8. in Gärtenroth
b. Mairoth/Ofr. - Frau Berta Gie rs geb.
Vitzthum (Beethovenstr.) 48~jährig in Asch.
Sie wurde am 20. 9. unter großer Bet-eili-
gung der Re~std_eutschen bee-rd-igt. --Herr
Gustav' Kispert (Krugsreuth) 78jährig
am 17. 10. in Hof/S., E. Widmannstr. 14. --
Herr Arnold Mai (Rütlistr., Fleischer) am
11. 11. in Altmühl-dorf/Obb. - Frau Anna
Porsch geb. Werner in Hirschau/Opf.,
wo sie am 30. 9. unter großer Anteilnahme
von Vertriebenen und Einheimischen zur
letzten Ruhe ge-bettet wur-de. - F=rau Frie-
derike R o th e m u n d' (Hauptstr. 18) kurz
vor ihrem 78. Geburtstage im AltCI'ShCiIT1
Alexandersbad, wohin sie im Juli von
Rehau aus übersied-elt war. - Her-r Chri-
stian S t e i n e r (Lo-hnwir'kc;"meis-ter Kör-
__nerg.) 74jährig am 1. 11. in Rehau. Wie ge-
wohnt, war er noch am Abend in d.er Gast-
stube des Schützenhauses, das von sein-er
Tochter Frau Albert und de-ren Sohn be-
wirtschaftet wird, b_ei einem Gläschen Wein
gesessen un-d hatte s-ein Pfeifchen ge-
schmaucht. Zwei Stunden, nach-diem er zu
Bett gegangen war, erlag er einem Schlag--
anfall. 'Viele Freunde- und Bekannte aus
Asch und Rehau geleiteten ihn, der sidi all-
gemeiner Beliebtheit erfreut hatt-e, zu
Grabe. - Frau Anna W u n de r l i c h geb.
Zäh (Schönbach-Soldatenhäuser) 66jährig in
Limburg/L., an einer Lungen- un-d Rippen-
fellentzünd_ung. Die Beerdigu-ng fand am
3. 11. unter zahlreicher Beteiligung der
dortigen Landsleute .und -der einheimisczlien
Bevölkerung statt. - Herr Max Seidel
(Schönbach) 44jähr.ig am 10. 11' in München.
Er wurde das Opfer eines Verkeh-rsunfalles.
Auf einem Moped durch die Fürstenried-er
Straße fahrend, stieß ihn -ein d-ie Vorfahrt
nicht beachtend-er LKW um. Den dabei er-
littenen Verletzungen erlag er leider. _

Unsere liebe Mutter, -Schwiegermutter,
Großmutter, Schwester und Tante

Frau Anna Fuchs, geb. Meil-er, _
ist am 11. November 1954 nach kurzer
Krankheit im 84. Lebensjahre für ımmer
vo-n uns gegangen. _

' In stiller' Trauer: -
Die Kinder samt allen Angehörigen._

Hochwang/Thonbrunn.

Es werden gesucht: '
1. Vinzenz Strommer, Maurer, Asch, Sadtgasse, von

seiner Schwägerin Adele Strommer, Wien XV.,
Hollergasse 46/II.

2. Adolf Beck (Gustav-Geipel-Ring 2414) von Frl.
Emmi Müller, Geisenheim/Rhg., Landstr. 726. -

3. Max Kirschnek, geb. 8. 4. 1884, Landwirt in Grün,
Schloß, sowie dessen Wirtsdıafterin Gertrud
Burkhardt, von -Heinz Oehme, Malermeister ın
(16) Crumstadt, Felsenkeller. '

Modische
Strickwaren

\

zur Erweiterung
der Kollektion
von einschlägigem
Geschäft
in Süddeutschland
(Ascher Inhaber)
in Kommission i
gesucht.
Ge-fl. Zuschriften
unter „M. S3'
an den Verlag gesucht.

- Der neue

Handsiridiapparai „Kni†iax" M 2
(195.- DM, auf Wunsch Teilzahlung, 1 Jahr
Garantie) strickt schnell, einfach, vielseitig,
oh-ne Kamm, ohne Gewichte, ohne An-
schrauben, unzählige Muster, auch Norwe-
ger, handarbeitsgleidı, auftrennbar. Pullo-ver
in zwei'Stunden. Bildp.rospekte kostenlos.

Vertretung und Auslieferundg i
für die Landkreise Weilheim Obb. und Lan berg am Lech

Gustav Ludwig, Weilheim/Obbayern
W-essobrunn~er_ Str. 19. '

Offene Stellen

TÜCHTIGER WEBMEISTER , -
flott und gewissenhaft, perfekt im Kettenschären,
mit guten Jacquardkenntnissen für Schwergewebe
(Teppiche, Möbelstoffe) zum ehestmöglichen Ein-
trittstermin' unter sehr guten Bedingungen gesucht.
Ausführliche Bewerbungen unter „1/22“ an den
Verlag- Ascher Rundbrief, Mündien-Feldrnodıing.

Bedeutende Wirkwarenfabrik in Schwaben sucht
' tüchtigen '
OBERSCHNEIDER UND DIREKTRICE

für Neueinrichturıg einer Handschuhfabrik für
Simplex- und Perlonhandsdıuhe. Ausführliche Be-
werbungen sind unter „Z/22“ an den Verlag Ascher
Rundbrief, München-Feldmoching, zu richten.

DIREKTRICE, ` -
welche an selbständiges Arbeiten gewöhnt ist und
mustern kann, von Strickwarenfabrik gesucht.
Zwei-Zimmer-Wohnung im Betrieb vorhanden. Be-
werbungen an Alfred Michl, Strick- und Wirkwa-
renfabrik, Rothenburg o. d. Tauber, Ansbacher
Straße 56, erbeten." ' '

Bedeutende Stoffhandschuhfabrik in Süddeutsch-
_land sucht

PERFEKTE HAN-DSCHUI-ISCHNEIDER '
mit übertariflicher Bezahlung. Neubauwohnungen
vorhanden. Bewerbungen unter „3/22°' an den
Verlag Ascher Rundbrief, Miinchen-Feldmoching.

WIRKER(IN) _
für Rundstiihle und Interlock-Maschinen in Wedı-
selschicht per sofort nach Hannover gesucht. Be-
werbungen unter „4/22“ an den Verlag.

Altangesehene Stoffhandsdnuhfabrik such eine
größere Anzahl geübter, eigensinniger Ganznäher,

auch in Heimarbeit. Es handelt sich um regel-
mäßige, gutlohnende Beschäftigung. Neue Maschi-
nen mit Motor sind vorhanden. Bewerbungen un-
ter „RW“ an ,den Verlag.“

Wir suchen zum ehestmöglichen Antritt
1 WEBMEISTER

für Jacquard- und Schaftdreherweberei. Wohnung
wird gestellt. Anfragen erbeten unter „5/22“ an

- . den Verlag. ' ` ,_

Im Raum I-Iof/Saale ansässige '
GARDINENWEBER '

_ finden gerne Beschäftigung bei K. H. Tröger, Gar-
dinenweberei, Hof/Saale, Enodı-Widman-Str. 3.

Herstellerfirma von kunstseidener Damen-Char-
meuse-Unterwäsche sucht per Jänner oder Feber
1955 geeignetes .

FRÄULEIN,›im Zuschnitt bewandert,
weldıer Gelegenheit geboten _wird_,` sich als Vor-
arbeiterin in die Direktricenstellung einzuarbei-
ten. Bewerberinnen wenden sich bitte an Horst
Eidner, KG, (14h) Melchingen, Kr. Hechingen.

. E _
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Fiir ihr Wohlbefinden

Iclı suche für meine Tochter in Schweizer Arzt-
haushalt treue, kinderliebe und selbständige

I-IAUSANGESTELLTE, i-
welche sich bald zu Hause fühlen würde. Sehr gu-
ter Lohn. Ausführlidıe Bildofferten mit Referen-

. zen an Frau Ilse Brunner-Baurngärtel (Asch), Zü-
rich-Affoltern, Jurtalstraße 1.
I 

Stellensuche
 ›

Perfekter
KETTENSCHÄRER u. RUNDSTUI-ILARBEITER

in allen Arbeiten vollkommen firm, sucht sich zu
verändern. Freundl. Angebote unter „22523“ an
den Verlag.

TEXTILINGENIEUR, ' ' I
A_scher_, seit 4 Jahren in Strickereibrandıe- tätig
(fırm ın Rep. und Musterung) sucht sich zu verän-
dern. Wer kann behilflich sein? Zuschriften erbe-
ten unter „6/22“ an den Verlag.
 

DREI I-IÄKEL-GALLON-MASCHINEN

4er Teilung, mit Schäı-maschine und sämtlichen-ı Zu-
behör sind preiswert zu verkaufen. Zuschriften un-
ter „7/22“ an den Verlag. -
 

CHARMANTE ASCHERIN, v '
50/168, gute Erscheinung, viel gereist, alleinst.,
intelligent, ın Geschäft und Haushalt überdurch-
schnıttlıch, sucht Wirkungskreis. Zuschr. erbeten
11111161' ,.8/22“ an den Verlag.

Das Wei'hnad1tsgesd1enk für den -Heimatfreund:
Ems: Frank/LEIDENSCHAFTLICHES EGERLAND
Sieben spannende Erzählungen. 5. vermehrte Aufla e-
soeben_ erschienen, 276 Seiten, gebd. DM 6,80, dauerh
broschiert DM 5,80.

Der I-Ieimreiter-Verlag, Frankfurt/M., Kriegkstr. 20
„Mit diesem Buche wurde einer deutschen 'Land-
schaft ein' bleibendes Denkmal gesetzt.“

'- . I-Ians Watzlik.

NEUESTE M OD-ELLE
' ` In unserem Blldkatolog

Schon ab 4 _
b. Lieferung. I

& l. Rate nach 1 Monat
, -.=-.=.-=- 1 Jahr Garantie. Orig_ _,

_ Preis. Umiauschrecht. `
ene Landsleute

erhalten Sie g r o F5 e n
- Postkarte genügt!

Göflin en 20* E
C 0. Weenger Sfr.-40

sEı1FEoEızN-tinı<aufisıvenfaueneaaıe

Iu
ÜıfiıÜıliı'iin'ÜUÜ-ıwirdı„ı„ı1ı."iiiÜıliı"ıı¦dd-.1 00,

___..-

zseo <::ıš„< _'§ı›g§6"-1:. :ei
- ›

Fertige Oborbefierı. von DM 56.- aufwärts
Fertige Kissen von DM 20.- aufwärts

Gesdılissene Beflfedern . '
per Pfd, DM 9.-, 11.- und 14.-
Ungesdıllssene Bettfedern -
per Pfd. DM 6---, 7.80, 11.- und- 14.--
Inlefie garantiert farbecht und féclerdicht in
jeder Preıslage von Ihrer altbewährten
Heirnarfirma

BET-TEN-PLOSSi
[13b] DILLINGEN-' Donau.
Gegr. 1865 Asch/Sudetengau



B E TT F E D E R N (rnrrrenig)

I Pfund handgesdrlissen
DM 9.10, DM 11.20 und DM 12.60

1 Pfund ungesdrlissen
DM 5.25, DM e.50 und DM 11.50

ferlige. Bellen
billigst, von. der heimatbekannccn Firma

Rudolf Blahut, Furth i. Wald
(friiher Desdrenitz und. Neuern, B6hmerwald)
Verlangen Sie unbedingt Angebot, bevor
- Sie lhren Beduf udemeitig ded<en

20 Bl. BacJ<pulver, 15 Bl. Vanillinzu&er, 150 g Tee,
100 g Zitronensdralen gem.,250 g Vanillinpudding,
250 Schokoladenpudding, frei Haus, nur DM 7,80.
Versand Spiegl (13b) !flitzenbidrl, P. TiiBling. -Verlangen Sie Preisliste, Viederverkdufer gesudrt.

Ihre Verm?ihlung geben bekannt
ING. EDMUND BOGUTH

ELSE BOGUTH, geb. Stiidtler, verw. Rausdr
Burgkunstadt 30. 10. 54
fr. Asdr, Freiligrathstr. fr. J?igerndorf/Ostsud.

Ihre Vermiihlung beehren sidr anzuzeigen
' EDUARD SCHLECEL lv

BERTL SCHLEGEL, geb. Ratzka
Volfhagen/Hessen, Burgstralle 9, den 6. 11. 54. 

i
4 B5nde Alberti: .Beitr?ige zur Gesdridrte der Stadt
Asdr und des Asdrer Bezirkes" an den Meistbieren-

den zu verkaufen. Anfragen untei "198" an den
Asdrer Rundbrief, Miinchen-Feldmodring.

Ihre Vermiihlung geben bekannt
ING. ERICH SCHICKER

GERTRUD SCHICKER, geb. Stendenbadr
Niederbrechen, Kr. Limburg,/Lahn,

BahnhofstraBe 19 Bahnhofstrafie 16
friiher Griin, Kr. Asch.

21. November 1954

Herzlidren Dank
ahen, die uns anliiBlidr
Hodrzeit Glii&wiinsdre

Fidrtelberg-Neubau, im

unserer diamantenen
u. Grii8e iibermittelten.

und Frau.
nUM, LIKIIREil urrD PUNSGII

. noch 3udetendeuBcher Aa
Jetzt wleder ln ,15 Sorlsn zu haben

Eine Flasdre fUr 1 Liler DM 1.50

Hunderte begeislerl: Anerke nnu n genl
ln Drogerien und feilw. Apolheken; wo nidtl

beifellen Sie beim Alleinhersleller :

Xarl BREIT, G6pplngen, Sdrlllerplat 7v
(frtiher RoBbach, Sudeienlaid)

Sctron ab 2 Flaschen portofreie Zusendung

Zu tVeihnachten
empfehle-idr meiner werten Heimatkundsdraft in der
ahbekannten Oualit?it die

Asdrer LebLudren, Mandeldessert, Zimtsterne,
Zedernbrot, Puppengebi&, Nougat- und
Marzipanstollen, sowie Reibkudren und un-

sere Gewiirzmisdrung.
KONDITOREI CHRISTIAN AECHTNER,

Miindrberg, BergstraBe 11

Auf den Weihnachtstisch
Reichels lYurstwaren !

'Vir empfehlen unseren Landsleuten 1

Asdrer Briunsdrweiger, Salami, Kiimmelwurst, Pol-
nisdre, Bierwurst, Hausleber, Thiiringer Blutwurst
sowie rohen und gekodrten Sdrinken in allen Preis-
lagen und in der altbekannten Qualitiit,

Fleis&erei und Gastwirtsdraft
Fritz Reichel
Coburg, .Zeppelin"

Allen Freunden und Verwandten, die unser an-
lI(lidr unseres 40jihrigen Ehejubiliums so liebe-
voll gedadrten, bringen wir auI diesem \flege un-
seren herzlidrsten Dank zum Ausdrud<.

Odenhausen,&da. ii. Gii8en,
friiher Asdr, huerbadrstra(e.

Robert und Helene Hofmann, geb. St6hrer.

Meine iiber alles geliebte Mutter, unsere her-
zensgute Todrter, Sdrwester, Sdrwdgerin, Tante
und Patin

Frau Ida Bareuther, geb. Ringer
ist im Alter von 52 Jahren nadr schwerer Krank-
heit am 2J, Oktober 1954 fiir inmer von uns
gegangen.

Vielitz b. Selb, Rothenburg, Linz.
In stiller Trauer:

Edith Bareuther, Todrter mit Anverwandten.

Nadr sdrwerem, nit gro8er Geduld ertragenem
Leiden ist unsere liebe gute Gattin, Mutter,
Grofimutter, Sdrwester, Sdrwiegermutter, Sdrwie-
gertodrter, Sdrwiigerin und Tante

Frau Anna Dunkel, geb. Lein
am 6. ll. 1954 im Alter von 56 Jahren sanft und
ruhig im Herrn entsdrlafen. Vir betteren sie am
8. 11. auf dem Friedhof in Ziertheim zut letz-
ten Ruhe.

Fiir die zahlreidren Beileidsbezeugungen sowie
Kranz- und Blumenspenden sagen wir allen

herzlidrsten Dank
In stiller Trauer:

Ernst Dunkel und allc Verwandten.

Das praktische Weihnachtsgeschenk :

H and arb e it, Le de rzw i s dten sohle,

Damen, Grofie 35i41
Herren, , 4Ol4 5.

starke

.DM
.. DM

20.50
23.50

ASCHER DOTSCHEN
F il zl auf s ohl e, dw ch g en ahl

liefert gegen
Nadrnahme,

frei Haus

Ad o I r rvern er' saru n \|;ffi li,l,,l[l:l*fi;,5 "'h 
sar / Ba d e n
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Mein lieber Mann, unser guter, treuer Vater
Dr. med, Robert Jiger

praktisdrer Arzt
ist ganz unerwartet im 66. Lebensjahr von uns
gegan$en. Er hat den Verlust der irdisdren Hei-
mat nie verwunden, Nun ist er io die ewige Hei-
mat eingegangen.

Ilayreuth, 9. November 1954.

In gro8em Schmerz,
Luise Jiger und Kinder

im Namen aller Verwandten,

Nadr llngerem schweren Leiden versdried am
20. Oktober 1954, versehen mit den hl, Sterbe-
sakramenten unsere liebe, herzensgute Tante uod
Patin

Marie Krdtsdrmer,
Verkiuferin b. Kiinzel u. Sdrneider, Asdr

im Alter von 69 lahren. Vir haben unsere teure
Entsdrlafene am )3. Oktober am Friedhof in
Sdrwarzenbadr/Saale beigesetzt.

Fiir die zahlreidren Beveise aufridrtiger An-
teilnahme durch \(ort, Sdrrift, Blumen und
Krauspenden sowie fiir das ehrende letzte Ge-
leite sigen wir auf. diesem Vege allen Freunden
und Bekannten unseren innigsten Dank.

Sdrwarzenbadr/S., Jahnstr. 20, Miindren.
In stiller Trauer:

Marie Herzog' Nidrte
Rudolf Herzog, Neffe

\

Nadr liingerem Leiden ist unsere
Gattin und Sdrwester

gute

Frau Berta Merz, geb. Sdrindler,
im Alter von 66 fahren am 28. 10. 1954 im Kran-
kenhaus Hubertuibu.e bei Osciatz versdrieden'
Sie wurdE- ir-rd lFdlkenFer€*ttErft hrt und hier
am 2. 11. unter {ro8er Anteilnahme beerdigt.

Falkenberg, Th.-Kiirner-Str. 3,
(Asdr-Vestend, Riirlistra{3e 1973)

Johann Merz, Gatte,
Klara Czerny, Bubenreuth
lda ZdIel, HiittengesdB
Emma Fiirtig, Canada, Sdrwestern
und alle Verwandten

Am Montag, den 1. November, ging pldtzlidr
und unerwartet mein lieber Gatte, unser treu-
sorgender Vater, Gro8vater und Onkel

Herr Christian Steiner, Virkmeister,
im Alter von 74 lthret fiir immer von uns.

Rehau-
In tiefer Trauer:

Christine Steiner, Gattin
Elisabeth Albert, geb. Steiner
Rudi Albert und Frau
Liselotte Albert
im Namen aller Verwandten.

Nadr sdrwerer, mit viel Geduld ertragener
Krankheit versdried am 1. November 1954 unsere
liebe Mutter, Sdrwiegermutter, Gro{lmutter'
Sdrwester, Sdrw?igerin und Tante

Frau Anna Wundedidr, geb, Z|ih
im 66. Lebensiahr.

Limburg/LatLn (Sdr6nbadr-Soldatenhduser)
In tiefer Trauer:

llermann und Frida Martin, Hess'-Lidrtenau
Ludwig und Elsa Frohring, Erkersreuth
Gustl -und Idl Vunderlidr, Brad<enheim
niintota und Christl vunderlidr, Runkelpahn

und Enkelkinder.

Allen Iieben Landsleuten von Sdriinbadr/Asdr
geben wir hiermit bekannt, daff am 16. Oktober
i954 mein lieber Gatte, unser guter Vater,
Sdrwiegervater und GroBvater

Herr Eduard PlcBgott
im 60. Lebens.iahre an seinem Asthmaleiden
pliitzlidr und viel zu friih'von uns gegangen ist.- Vir legten ihn am 20. Oktober 1954 in Bad
Friedridrihall-Kodrendorf in Gottes Erde zur
letzten Ruhe. fern seiner Heimat.

Reidr und herzlich war die Anteilnahme, die
ihm auf seinem letzten Weg von unseren Lands-
leuten und audr den Altbiirgern von Kodren-
dorf erwiesen wurde.

Aufrichtie und bewegten Herzens danken wir
allen Freunlen und Bekannten fiir die reidre An-
teilnahme und die Blumenspenden. Besonderen
Dank dem Arzt Herrn E. H. Kiihnle fiir die
selbstlose und langjlhrige Betreuung und wahr-
hrfte Aufooferune bis in die letzten Srunden,
der evanselisdren 

"Diakonissensdrwestern von Ko-
chendorfiiir die rasdre Hil[e und den Beistand
auch bei dem Transport nadr Sdrwibisdt H-all,
sowie Flerrn Pfarrei Hammer fiir die reidren
Vorte des Trostes, Flerrn Direktor Giinter mit
scinem Chor. dem Bund der vertriebenen Deut-
sdrer audr fi.ir die Blumenlpende. Nidrt zuleut
unrerem Flerrn Lehrer Strufpe mit der Egerl?in-
der Gmoi unser allerherzlidrites Vergelts Gott.

' In stiller Trauer:
Aneela PleBeott. Gattin. - Rudi Ple6gott -
Guitav Ple3-eott mit Gattin und Enkelkin-
dern - Mitli-De&.er, Todrter mit Gatte und
Enkelkindern - Berti Haydt mit Gatten und

Enkelkindern

*-

B E T T F ED E R N cffilıfwicı
u 1 Pfund handgeschlissen '_

DM 9.30, DM 11.20 und DM 12.60
1 Pfund iungeschlissen _
DM 5.25, DM 9.50 und DM 11.50

fertige. Betten
billigst, von.der heimatbekannten Firma

Rudolf Blahut -Furth i.. Wald- ı
(früher Deschenitz und' Neuern, Böhmerwald)
Verlangen Sie unbedingt Angebot, bevor

, Sie Ihren Bedarf anderweitig decken

4' Bände Alberti: „Beiträge zur Geschichte der Stadt
Asch und des Ascher Bezirkes“ an den Meistbieten-

den zu verkaufen. Anfragen unter „l98“ an den
Ascher Rundbrief, Miinchen-Feldmoching.

S E N Z E N \ NAL E 5
OF“ zur Selbstbereituııg von

RUND LIKUREN UND 'PUNSCH
_ nach sudetendeutscher Art

_ Jetzt wieder__ in 45_ Sorten zu haben
Eine Flasche für 1 Lit_er_DM 1.50

Hunderte begeisterte Anerkennungenl _
In Drogerien und teilw. Apotheken; wo nicht

bestellen Sie beim Aileinhersteiler:
Karl 'BR E I T, Göppingen, Sdılllerglalj 7v

(früher Roßbach, Sudetenla dl _
Schon ab 2 Flaschen portofreie Zusendung

Zu Weihnachten  
emš›fehle'ich meiner werten I-Ieiınatkundschaft in der
alt ekannten (iualität die

Ascher Leb uchen, Mandeldessert, Zimtsterne,
Zedernbrot, Puppengebäck, Nougat- und
Marzípanstollen, sowie Reibkuchen und un-

' sere- Gewürzmischung. _ 'H
KONDITOREI CHRISTIAN AECI-ITNER.

Münchberg, Bergstraße 11

Auf den Weihnachtstisch
Reichels Wurstwaren i

_Wir empfehlen unseren Landsleuten! -
Ascher Braunschweiger, Salami, Kümmelwurst, Pol-
nische, Bıerwurst, Hausleber, Thüringer Blutwurst
sowie rohen und gekochten Schinken in allen Preis-
lagen und in der altbekannten Qualität. -

Fleischerei und Gastwirtschaft
Fritz Reichel
Coburg, „Zeppelin“

Das praktische Weihnachtsgeschenk: `  |

20 Bl. Backpulver, 15 Bl. Vanillinzucker, 150 g Tee,
100 g Zitronenschalen gem., 250 g Vanillinpudding,
250 Schokoladenpudding, frei Haus, nur DM 7,80.
Versand Sp i e gl (13b) Witzenbichl, P. Tüßling. --
Verlangen Sie Preisliste. Wiederverkäufer gesucht.

'- - Ihre Vermählung geben bekannt
ING. EDMUND BOGUTH

ELSE BOGUTI-I, geb. Städtler, verw. Rausch
Burgkunstadt 30. 10. 54 `
fr. Asch, Freiligrathstr. fr. Jägerndorf/Ostsud.

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen
` EDUARD SCI-ILEGEL Al

BERTL SCHLEGEL, geb. Ratzka `
Wolfhagen/Hessen, Burgstraße '9, den 6. 11. 54.

- Ihre Vermählung geben bekannt
' ING. ERICH SCHICKER

GERTRUD SCHICKER, geb. Stendenbach
Niederbrechen, Kr. Limburg/Lahn, _

Bahnhofstraße 19 Bahnhofstraße 16
früher Grün, Kr. Asch.

' 21. November 1954

Herzlichen Dank
allen, die uns' anläßlich unserer diamantenen
Hochzeit Glückwünsche u. Grüße übermittelten.

Fichtelberg-Neubau, im Nov. 1954.
' ` Emil Lux und Frau.

Allen Freunden und Verwandten, die unser an-
läßlich unseres 40jährigen Ehejubiläums so liebe-
voll gedachten, bringen wir auf diesem Wege un-
seren herzlichsten Dank zum Ausdruck.

Odenhausen/Lda. Gießen, -
_früher Asch, Feuerbachstraße.

Robert und Helene Hofmann, geb. Stöhrer.

Meine über alles geliebte Mutter, unsere her-
zensgute Tochter, Schwester, Schwägerin, Tante
und Patin

Frau Ida Bareuther, geb. Ringer
ist_ im Alter von 52 Jahren nach schwerer Krank-
heit am 23. Oktober 1954 für immer von uns
gegangen. - -

Vielitz b. Selb, Rothenburg, Linz.
. In- stiller Trauer:

Edith Bareuther, Tochter mit Anverwandteıı.

Nach schwerem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden ist unsere liebe gute Gattin, Mutter,
Großmutter, Schwester, Schwiegermutter, Schwie-
gertochter, Schwägerin und Tante

Frau Anna Dunkel, geb. Lein
am 6. 11. 1954 im Alter von 56 Jahren sanft und
ruhig im'Herrn entschlafen. Wir betteten sie am
8. 11. auf dem Friedhof in Ziertheim zur letz-

-ten Ruhe. . -
Für die zahlreichen Beileidsbezeugungen sowie

Kranz- und Blumenspenden sagen wir allen
herzlichsten Dank

In stiller Trauer:
Ernst Dunkel und alle Verwandten. '

1 ASCHER DOTSCHEN
S Handarbeit, Lederzwisdıensohle, starke Filzlaufsohle, durchgenäht

Damen, Größe 35/41 . .i . DM 20.50
Herren, „ 40/4 5. .. DM 23.50

liefert gegen
Nachnahme,

frei Ha us

Mein lieber Mann, unser guter, treuer Vater
Dr. med. Robert Jäger

praktischer Arzt
ist ganz unerwartet im 66. Lebensjahr von uns
gegangen. 'Er hat den Verlust der irdischen Hei-
mat nie verwunden. Nun ist er in die ewige Hei-
mat eingegangen.

Bayreuth, 9. November 1954.
In großem Schmerz;

Luise Jäger und Kinder
im Namen aller Verwandten.

Nach längerem schweren Leiden verschied am
20. Oktober 1954, versehen mit den hl. Sterbe-
sakramenten unsere liebe, herzensgute Tante und
Patin ` -

Marie Krätschmer,
Verkäuferinb. Künzel u. Schneider, Asch

im Alter von 69 Jahren. Wir haben unsere teure
Entschlafene am 23. Oktober am Friedhof in
Schwarzenbach/Saale beigesetzt.

Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger An-
teilnahme durch Wort, Schrift, Blumen und
Kranzspenden sowie für das ehrende letzte Ge-
leite sagen wir aufdiesem Wege allen Freunden
und Bekannten unseren innigsten Dank.

Schwarzenbach/S., Jahnstr. 20, München.
I I In stiller Trauer: _ _

- Marie Herzog, Nich_te
Rudolf Herzog, Neffe_

Nach längerem Leiden ist unsere liebe, ' gute
Gattin und Schwester -

Frau Berta Merz, geb. Schindler,
im Alter von 66 Jahren am 28. 10. 1954. im Kran-
kenhaus Hubert sburg__bei_ Oschatz verschieden'
Sie wurd?¶íÜi`μ'FäIkenLBFr hrt und hier
am 2. 11. unter *großer Anteilnahme beerdigt.

Falkenberg, Th.-Körner-Str. 3,
(Asch-'\Vest_end, Rütlistraße 1973) '

In stiller Trauer:
Johann Merz, Gatte,
Klara Czerny, Bubenreuth
Ida Zöfel, Hüttengesäß

' Emma Fürtig, Canada, Schwestern
und alle Verwandten

Am Montag, den 1. November, ging plötzlich
und unerwartet mein lieber Gatte, unser treu-
sorgender Vater, Großvater und Onkel '

Herr Christian Steiner, Wirkmeis_ter,
im Alter von 74 Jahren für immer von uns.

Rehau.
In tiefer Trauer:

Christine Steiner, Gattin
Elisabeth Albert, geb. Steiner
Rudi Albert und Frau
Liselotte Albert '
im Namen aller Verwandten.

'“""$f.=" - _; _“
ı ;i -ı ıı
 

Nach schwerer, mit viel Geduld_ Cffirflgfinfif
Krankheit verschied am 1. November 1954 unsere
liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante '

Frau Anna Wunderlidi, geb. Zäh
im 66. Lebensjahr.

Limburg/Lahn (Schönbach-Soldatenhäuser)
In tiefer Trauer:

Hermann und'Frida Martin, I-less.-Lichtenau
Ludwig und Elsa Frohring, Erkersreuth
-Gustl und Idl Wunderlidı, Brackenheim
Reinhold und Christl Wunderlidı, Rurıkel/Lahn

und Enkelkinder.

Allen lieben Landsleuten von Schönbach/Asch
geben wir hiermit bekannt, daß am 16. Oktober
1954 mein lieber Gatte, unser_ guter Vater,
Schwiegervater und Großvater

_ Herr Eduard Pleßgott
im 60. Lebensjahre an seinem Asthmaleiden
plötzlich und viel zu früh\von uns gegangen ist.

Wir legten ihn am 20. Oktober 1954 in Bad
Friedrichshall-Kochendorf in Gottes Erde zur
letzten Ruhe, fern seiner Heimat. _

Reich und herzlich war clie Anteilnahme, die
ihm auf seinem letzten Weg von unseren Lands-
leuten und auch den Altbiirgern von Kochen-
dorf erwiesen wurde.

Aufrichtig und bewegten Herzens danken Wil'
allen Freunden und Bekannten für die reiche An-
teilnahme und die Blumenspenden. Besonderen
Dank dem Arzt Herrn E. H. Kühnle für die
selbstlose und langjährige Betreuung und wahr-
hafte Aufopferung bis in die letzten Stunden,
den evangelischen Diakonissenschwestern von Ko-
chendorf für die rasche Hilfe und den Beißtand
auch bei dem Transport nach Schwäbisch I-Iall,
sowie Herrn Pfarrer Hammer für die reichen
Worte des Trostes. 'Herrn Direktor Günter mit
seinem Chor, dem Bund der vertriebenen Deut-
scher auch für die Blumenspende._ Nicht zuletzt
unserem Herrn Lehrer Struppe mit der Egerlän-
der Gmoi unser allerherzlichstes Vergelts Gott.

` In stiller Trauer:
Angela Pleßgott, Gattin. - Rudi Pleßgott -
Gustav Pleßgott mit Gattin und Erıkelkin-

Kr' dern -_Milli Decker, Tochter n_1it Gatte undÜ | I
' ıı _ I _ I- d G d_ _ _ _ _ _ _ _ S C h' Johannßgassel _ Enkelkındern geliiítälš-_IIc;ıå'e_tn mit atten un
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